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Deutſches Reich.
Die Sozialdemokratie und der Bauernſtand. Auf

einem der letzten ſozialdemokratiſchen Parteitage war bekanntlich
ne Einigung über das Agrarprogramm der Partei
nicht erzielt und die Frage einem ſpäteren Parteitage überlaſſen
worden. Seitdem iſt man auf dieſe Streitfrage nicht zurückge-
kommen, und auch der letzte Parteitag in Stuttgart hat ſich
mit dieſem Gegenſtande nicht befaßt. Man ſcheint endgiltig zu
einem negativen Ergebniſſe gekommen zu ſein wenigſtens ge-
langt der Theoretiker der Partei, Kautski, in einer von ihm
ſoeben veröffentlichten Schrift zu dem Schluſſe, daß für den
landwirthſchaftlichen Mittel- und Kleinbetrieb
in der kapitaliſtiſchen Wirthſchafts ordnung kein
Platz ſei, daß daher die Bauernſchaften rettungs-
los dem Untergange geweiht ſeien. Die Aufſtellung
eines Agrarprogramms im Sinne der Erhaltung der Bauern
ſei daher ſchon aus dieſem Grunde für die Sozialdemokraten
verfehlt. Das ſozialdemokratiſche Parteiblatt fügt hinzu, daß
man auch aus politiſchen Gründen Bedenken tragen müſſe,
einer auf die Erhaltung der Bauern gerichteten
Politik zuzuſtimmen, weil man Gefahr laufe, ſich
dadurch den Boden bei den ländlichen Arbeitern,
namentlich in NordDeutſchland, auszugraben. Der gewerb-
liche Mittelſtand, namentlich das Handwerk, iſt be
anntlich längſt ſchon von den Sozialdemokraten

auf den Ausſterbeetat geſetzt worden; es wird von
ihnen als eine rückſtändige Betriebsform ausgegeben, welche
nothwendig zwiſchen den Großbetrieben und der beſitzloſen
Maſſe der Arbeiter zerrieben werden müſſe. Jetzt iſt man
offenbar zu dem gleichen Schluſſe betreffs des ländlichen
Mittelſtandes der ſelbſtſtändigen Landwirthe ge-
langt, obwohl die Statiſtik beweiſt, daß, während gewiſſe
Zweige des gewerblichen Mittelſtandes der Zahl nach in der
That abgenommen haben und die Geſammtzahl ſich nur da
durch einigermaßen auf der früheren Höhe hält, daß, nament
lich innerhalb der Großbetriebe, ein neuer Mittelſtand heran
wächſt die Zahl der mittleren und kleineren ſelbſtſtändigen
ländlichen Betriebe bei uns ſtetig wächſt die Zahl der

Der Grund der ab-
Bauernſtandes ſeitens derfälligen Beurtheilung des

Sozialdemokraten liegt eben, worauf die „Poſt“ mit Recht hin
weiſt, nicht in den Schlußfolgerungen einer objektiven Würdi-
gung der wirthſchaftlichen Entwickelung, ſondern in der
Ueberzeugung, daß die Sozialdemokratie in den
Bauernſchaften noch weniger Fuß zu faſſen vermag,
als im gewerblichen Mittelſtande; ſie giebt offenbar
den früher noch zur Erwägung geſtellten Gedanken auf, ihre
Propaganda auf die Bauernſchaften zu erſtrecken, und drückt
das nach ihrer Art ſo aus daß der Bauernſtand durch die
Entwickelung der kapitaliſtiſchen Wirthſchaft dem Verderben
u egeben werde. Die entſchiedene Gegnerſchaft der Sojial-

emokraten gegen den gewerblichen und den landwirthſchaftlichen
Mittelſtand beweiſt aufs neue, eine wie ſtarke Stütze Staat
und Geſellſchaft in einem kräftigen Mittelſtand beſitzen und
wie im beſten Sinne ſtaatserhaltend daher die in der Kaiſer-
rede von Bielefeld proklamirte Mittelſtandspolitik iſt.

Das neu erſchienene Handbuch für das Deutſche
Reich auf das Jahr 1899 weiſt gegenüber ſeinem J
Vorgänger verſchiedene Aenderungen So iſt in dem Ab-
ſchnitt über das Auswärtige Amt zum erſten Male das
Oberkommandoder Kaiſerlichen Schutztruppen
in den afrikaniſchen Schutz gebieten erwähnt.
Mit der Vertretung des Reichskanzlers in den Kommando-

Angelegenheiten beauftragt iſt der Direktor der Kolonial Ab
theilung Dr. von Buchka. Geſtrichen iſt dagegen der Ab
ſchnitt, unter dem als „dem Direktor der Kolonial Abtheilung
zugetheilt“ Major von Wißmann aufgeführt wurde.
Neu hinzugekommen iſt ferner eine Abtheilung für den
Beirath für das Auswanderungsweſen, deſſen Vor
ſitzender Direktor Reichardt iſt. Der Kolonialrath, der
zwei Mitglieder verloren hatte, hat ſechs neue hinzubekommen
und zwar die Herren Kaufmunn Juſtus Strandes, Graf
v. d. Schulenburg-Wolfsburg, Wirklichen Geheimrath Sachſe,
Dr. Porſch, Dr. Poensgen und Sholto Douglas. Jm
Reichsamt des Jnnern iſt inſofern eine weſentliche Ver
änderung eingetreten, als die frühere Abtheilung III in zwei
beſondere Abtheilungen IIIa und IIIb getheilt iſt. Die erſtere,
in der das Bank und Börſenweſen, die S des
gyſtigen Eigenthums, der Patente, des Modell-, Muſter- und
Markenſchutzes, die See und Binnenſchifffahrt einſchließlich der

Verwaltung des Kaiſer WilhelmKanals und der Poſtdampfer
Verbindungen, die See und Binnenfiſcherei, die Aus-
ſtellungs- und Auswanderungs Angelegenheiten bearbeitet
werden, unterſteht dem Unterſtaatsſekretär Rothe. Die zuveite
bearbeitet die Handelspolitik und die ſonſtigen Handeloſachen,
insbeſondere die Handelsverträge, die wirthſchaftlichen Fragen
des Ackerbaues und der Jnduſtrie, die wirthſchaftliche Seite
des Zoll- und Steuerweſens, die Erhebungen über die Produk-
tions verhältniſſe des Jn und Auslandes, die allgemeine
Statiſtik und die Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Aus
lande, ſowie die Angelegenheiten des Wirthſchaftlichen Aus
ſchuſſes und wird geleitet von dem Geh. Ober-Regierungsrath
Wermuth. An Stelle des verſtorbenen Direktors Schröder
iſt an die Spitze der 1. Abtheilung des Reichsamts des Jnnern
Dr. Hopf getreten. Die Liſte S. M. Kriegsſchiffe beim
ReichsMarineamt hat eine weſentliche Umgeſtaltung in der
Anordnung erfahren. Sie iſt jetzt in neun Ab
theilungen gegliedert. Die früheren Panzerſchiffe 1.,
2. und 3. Klaſſe ſind unter „Linienſchiffe“ rubrizirt, die
der 4. Klaſſe unter „Küſtenpanzerſchiffe“. Die Rubrik „Panzer
kanonenboote“ iſt mit 13 Schiffen unverändert geblieben. Die
Kreuzer, die früher in 4 Unterabtheilungen zerfielen, ſind jetzt
in zwei Abtheilungen „Große und Kleine Kreuzer“ zerlegt.
Unter die „großen“ ſind die bisherigen Kreuzer 1. Klaſſe und
von denen 2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“, „Freya“, „Victoria
Louiſe“ und „Hertha“ aufgenommen. Es giebt demnach jetzt
8 große und 23 kleine Kreuzer. Unter den letzteren zählen auch
die früheren Aviſos. Als „Kanonenboote“ ſind auſgeführt:
„Jltis“ und „Habicht“, während die bisherigen „Wolf“ und
„Hyäne“ zu den „Spezialſchiffen“ gerechnet ſind. Aus denShuſſchifen“ iſt „Otter“ ausgeſchieden. Eine ganz neue Ab-

theilung iſt unter der Bezeichnung „Hafenſchiffe“ gebildet, denen
„Friedrich der Große“, „Preußen“, „Kronprinz“, „Friedrich
Karl“ und „Arminius“ zugerechnet ſind.

Zur Abrüſtungskonferenz. Soweit die aus den
verſchiedenen Hauptſtädten gekommenen Berichte reichen, hat das
die Friedenskonferenz betreffende zweite Rundſchreiben
des Grafen Murawiew überall die gleiche freundliche Aufnahme
gefunden, der der Vorſchlag des Zaren gleich bei ſeinem Auf
tauchen und ſchon das erſte Rundſchreiben des
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Das Ballfeſt des Vereins Berliner Preſſe hat am

Sonnabend ſtattgefunden. Der Preſſe Ball iſt von jeher der
Glanzpunkt der Berliner Bälle geweſen, ihn zu beſuchen, ge
hört gewiſſermaßen zum guten Ton, und an dem Ballabend der
Preſſe nähert ſich ihr wohl auch Mancher, der ſich ſonſt nicht
gern mit Druckerſchwärze e Vornehmlich aber iſt es das
große Volk der Künſtler und Künſtlerinnen, die an dem Ball-
abend zeigen wollen, daß ſie den vielen Dienſten, die ihnen die
Preſſe das ganze Jahr hindurch erweiſt, gegenüber auch dank
bar ſein können. Die Künſtler und Künſtlerinnen, die man
ſonſt nur auf den Brettern, welche angeblich die Welt bedeuten,

bewundern Gelegenheit hat, miſchen ſich in das Gewühl
er gewöhnlichen Sterblichen und laſſen ſich ſo bewundern,

wie ſie in Wirklichkeit ſind. Und die weitaus größte Mehr
wohl der viel angeſtaunten und beſprochenen Künſtlerinnen
ſhönheiten dürfen ſich auch ohne den verklärenden Glanz der
kosmetiſchen Hilfsmittel zeigen, ſie beweiſen, daß man auch ſchön

und elegant ſein kann, auch wenn man ſich ſchlicht bürgerlich
unter ſeinen Mitmenſchen bewegt. Aber auch die Spitzen der

Behörden entſenden ihre Mitglieder, die bildende Kunſt ſchickt
ihre Abgeſandten in reicher Fülle, wer mit Pinſel und Palette
eder ſonſtwie künſtleriſch thätig iſt, erſcheint an dieſem tanz
frohen Abend, alle gebildeten Stände ſind vertreten,
Handel und Wiſſenſchaft in ihren hervorragenden
Pertretern, und dann die große e der Offiziere
in allen Graden und von allen Waffengattungen. Es
war wirklich ein glänzendes, farbenprächtiges undfarbenhelles Bild, welches ſich den erſlaunien Blicken bot. Ueber

Allen ragte die hohe, Geſtalt des Miniſters des
Königlichen geiſtg von WedelPiesdorf hervor. Der Reichs
kanzler hatte ſich durch den Chef der Reichskanzlei Herrn
von Wilmowski vertreten laſſen, für den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts Herrn von Bülow war Unterſtaatsſekretärvon en erſchienen. Der Miniſter des Jnnern, von der
Recke, beehrte das Feſt ebenfalls mit ſeiner Anweſenheit. Von
höheren Offizieren war Exzellenz von Planiß, General der

Artillerie, erſchienen. Ferner bemerkte man unter den An
weſenden den bekannten kulturhiſtoriſchen Schriftſteller
General z. D. Dincklage; merkwürdig ſchwach war diesmal dasnete Korps vertreten. Dagegen hatten faſt alle
Bühnen ihre hervorragenden Vertreter entſandt. Friedrich Haaſe,
der ewig junge, und Hermann Niſſen mit ſeiner ſchönen Frau,
Ferdinand Bonn, Franz Guthery mit ſeiner Gattin, Marie Meyer
vom Leſſing-Theater, Hans Pagey und Direktor Praſch, und
Roſa Poppe und Agnes Freund und alle die Anderen,
die man beim flüchtigen Durchwandern des Saales gar nicht
entdecken konnte. e Emil Doepler d. J. vertrat die
bildende Kunſt, Heinrich Grünfeld, der geniale Ccelliſt, die
Muſik, Balluſcheck und Brandenburg die Malerei. Die Literatur
fand in Friedrich Spielhagen ihren würdigen Vertreter, ebenſo
war die Lyrikerin Anna Ritter anweſend. Wie üblich, wurde
auch in dieſem Jahre eine wunderbar ausgeſtattete Damen-
ſpende den ſchönen Beſucherinnen des Balles verehrt, ſie iſt
künſtleriſch vollendet und mit ſehr hübſchen Verſen und
Verschen geſchmückt. Der literariſche Theil enthält größere
Arbeiten von Wichert, Bornemann, Moszkowski, v. Zobeltitz
u. A. und zahlreiche kleinere Gedichte, von denen einige, im
Fluge ausgewählte, mitgetheilt ſeien.

Allerliebſt iſt beiſpielsweiſe der „Monolog“ von Louis
Hermann:

Mir ſcheint, daß ſich
Als Frau für mich
Die Maid, die blaſſe,
Paſſe.
Was hör ich da
r Herr Papa
Iſt nicht bei Kaſſe
Pſſſſe.

Ernſt Eckſtein jodelt in echter Ballausgelaſſenheit:
Die Träume verſchweben,
Der Sommer flieht.
Das iſt vom Leben
Das trübe Lied.

Max Grube aber blickt ſkeptiſch bis in den faulen Grund
der Dinge

Was Fliegen ſcheint, iſt oft nur Flattern,
Grün iſt der Lorbeer und der Kohl,
Nicht überall, wo Gänſe ſchnattern,
Erhebt ſich auch ein Kapitol.

William Marſchall wird auch auf dem Balle die „Dienſt
mädchenſorgen“ nicht los

Erſt ſind ſie ſcheu,
Dann werden ſie frei,
Dann werden ſie frech,
Dann müſſen ſie weg.

Das Liebenswürdigſte aber bringt wohl J. Trojan mit
n geiſtreichen Vergleich zwiſchen den Frauen und

r Preſſe:
So Manches iſt der Preſſe eigen,
Was auch den Frauen dient zum Preis,
Auch ſie verſteht ſich drauf, zu ſchweigen,
Von dem, wovon ſie noch nichts weiß.
Die Tugenden, die Frauen zieren,
Sind auch der Preſſe Stolz und Hort,
Sie liebt es, auch zu opponiren,
Und wahrt ſich gern das letzte Wort.
Und das iſt wahr, und ich verrathe
Nichts, was man nicht ſchon weiß genau,
Sehr gern beſchäftigt mit dem Staate
Die Preſſe ſich, wie auch die Frau.
O holde Fraun, glaubt nicht, ich meſſe
Nach falſchem Maß, was Eure Zier,
Nichts liegt mir an der ganzen Preſſe,Schenkt mir ein kleines Lachein Jhr.

Die Zeichnungen, die das Werk ſchmücken, von Albert
Keller, Max Rabes, Rafaelli, Segantini, Gabriel Max u. A.
ſind vortrefflich und techniſch vollkommen ausgeführt.

Dreißzigjähriges Jubiläum der Poſtkarte. Die „N.
Fr. Preſſe“ vom 26. Januar ſchreibt: Unter den Millionen
Menſchen, die ſich heute der Korreſpondenzkarte bedienen und
aus eigener Erfahrung gern anerkennen, daß der Gedanken-
verkehr durch dieſes einfache Beförderungsmittel einen großen
Fortſchritt und eine eminente Bereicherung erfahren hat,
mögen Viele des Mannes vergeſſen haben, dem dieſe ſo populär
gewordene, weitverbreitete Jnſtitution ihre Entſtehung ver
dankt. Alle Freunde der Korreſpondenzkarte ſeien nun daran
erinnert, daß dieſe durchgreifende Neuerung in unſerem Poſt-
weſen heute ihr dreißigjähriges Jubiläum feiert. Am
26. Januar 1869 fand der Gedanke, welcher zur Schaffung der
Korreſpondenzkarte geführt hat, in einem Artikel Ausdruck, den
Dr. Emanuel Hermann in der „Neuen Fr. Preſſe“ ver-
öffentlichte. Er berechnete in demſelben den Aufwand der

einzelnen Perſon für den brieflichen Verkehr und kam zu dem



Grafen Murawiew begegnete. An das neue
Zirkular des ruſſiſchen Miniſters des Aeußeren wird
ſich zunächſt ein Geda n rn zwiſchen denKabinetten knüpfen, der in dieſem Augenblick auch ſchon be
gonnen haben dürfte. Wie der „Kreuz-Ztg.“ aus Rom
berichtet wird, glaubt man dort, daß dieſer Gedankenaustauſch
kaum allzulange Zeit in Anſpruch nehmen dürfte und daß er
wahrſcheinlich bis um die Mitte des nächſten Monats
erledigt ſein wird, ſo daß die ruſſiſche Regierung noch vor
Ende Februar in dem Beſitze der Antworten der Kabinette ſein
werde und der Zuſammentritt der Konferenz im Monate
März erfolgen könnte.

Dr. v. Miquel und die ſchleswigſche Politik.
Däniſche Journaliſten haben, wie ſchon mitgetheilt, den Finanz-
miniſter Dr. v. Miquel in der Angelegenheit der Ausweiſungeninterviewt. Der Staatsminiſter ſog den Herren daß Herr
v. Köller in Bezug auf die Details freie Hand gehabt habeund daß er mit elner Bewilligung die ſchleswigſche
Politik leitete. Dr. v. Miquel ſagte ferner

„Die Schleswiger wollten den Krieg und haben den Krieg be
kommen. Die ſchleswigſche Po'itik der Regierung iſt lokaler Natur
und beabſichtigt nicht, Dänemark zu verunglimpfen.“

Die Agitation in Schleswig finde geheime Unterſtützung
aus Dänemark, was unbegreiflich ſei, weil die Dänen doch ein
ſehen müßten, daß Schleswig für ewige Zeit deutſch bleiben
werde. Der Miniſter erklärte dann weiter

„Jch freue mich, durch die Herren Jnterviewer den Dänen
meine perſönliche Meinung ſagen zu können. Jch übernehme
für Alles, was in Nordſchleswig in den letzten
Monaten vorgekommen, die volle Verantwortung. Jch bin überzeugt, daß die däniſche
Regierung ſich von dieſer Sache fern gehalten hat,
weshalb ich auch bedauere, wenn ich gegen meinen
Willen Unzufriedenheit in einer Nation ſchaffe, weſche wir Alle
ſchätzen. Wir hoffen aufrichtig, daß wir mit einer Politik werden
aufhören können, die nur lokale Zwecke verfolgt, nie aber die
Wiedergeburt des alten Grollens anſtrebt.“

Daß die Regierung auf Seite des Herrn v. Köller ſteht,
iſt auch durch Ertheilung des Großkrenzes des Rothen
Adler-Ordens mit Eichenlaub offenbart worden, wodurch der
Kaiſer dem Oberpräſidenten ſein Einverſtändniß und ſeine
Zufriedenheit ausdrückte. Es wird eben „Deutſch“ mit
allen Gegnern geſprochen und es iſt gut, daß dem ſo iſt.

F BVedenkliches Mitleid. Wir leſen in der „Köln.
Zeitung“:

Vor kurzem haben wir ein gefährliches Urtheil des Berliner
Geſchworenengerichtes beſprochen, das die wegen Mordverſuchs gegen
ihren Verführer angeklagte Anna Raab freiſprach, obwohl keine ge-
ſetzlichen Strafausſchlicßungsgründe vorlagen. Jetzt erhalten wir
eine offenbar an alle Zeitungen gerichtete gedruckte Aufforderung
von einem der betheiligten Geſchworenen, Geld ſpenden für die
Raab zu veranlaſſen. Wir halten dieſe, wenn auch aus beſter Ab
ſicht hervorgehenden Bemühungen für durchaus verwerflich, ſie ſetzen
geradezu cine Prämie aus für „Verbrecherinnen aus

iebe“. An Mädchen, die, von ihrem Verführer verlaſſen, ihr
Elend ruhig tragen, geht man naſenrümpfend voräber wenn ein
Mädchen aber zu geſetzwidrigen Mitteln greift und in einem auf
regenden Prozeſſe auftritt, dann beeilt ſich ungeſunde
Sentimentalität und Senſationsſucht, ſie zurſchuld
loſen Märtyrerin zu ſtempeln. Jm vorliegenden Falle iſt es ein
Mädchen, das mehrere Jahre älter iſt als ihr Verführer, der als
Gymnaſiaſt ihre Vekanntſchaft machte. Es giebt jedenfalls würdigere
Objekte für die öffentliche Wohlthätigkeit.

So ganz unrecht ſcheint uns die „Köln. Ztg.“ nicht zu
haben, wenn ja auch das Mitleid mit der Verführten menſchlich
erklärlich iſt.

Deutſch Oſtafrila. Von der Expedition, welche
im vorigen Sommer nach dem äußerſten Nordweſten
Deutſch Oſtafrikas abgeſandt wurde, um die Weſtgrenze
unſeres Schutzgebietes gegen die nahe dabei erſchienenen Kongo
Rebellen zu ſichern, ſind jetzt wieder Privatnachrichten ein

etroffen.8 Die Expedition, die mit dem Troß zuſammen etwa 400 Köpfe
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Schluſſe, daß 100 Millionen Briefe jährlich in Oeſterreich
nahezu 20 Millionen Gulden koſten. Er erklärte, daß er ein
Mittel gefunden zu haben glaube, durch welches ein Theil
dieſer Summe erſpart werden könnte, ohne dabei den Brief
oerkehr irgendwie zu beeinträchtigen. Hermann ſchlug vor,
alle geſchriebenen, durch Copirmaſchinen oder Durchdrucken
erzeugten Karten in dem Formate eines gewöhnlichen Brief
kouverts offen mit einer Zwei-Kreuzermarke zum
Verſandt durch die Poſt anzunehmen, wenn ſie mit Einſchluß
der Adreſſe und der Unterſchrift des Abſenders nicht mehr als
zwanzig Worte enthielten. Auf dieſe Weiſe würde
eine Art Poſttelegramme geſchaffen und man
beſäße bald, wie der Verfaſſer ſcherzhaft meinte,
eine eigene Telegramm Briefſprache, welche mit der
Taciteiſchen kühn in die Schranken treten könnte. Dr. Hermann
ſchloß ſeinen Artikel mit dem Wunſche „Möge man an maß-
gebender Stelle dieſen gewiß nicht utopiſchen Vorſchlag würdigen
und in Oeſterreich einmal den bevorzugten Nationen des
Weſtens voranſchreiten!“ Die Erwartung Hermann's ſollte ſich
bereits ein halbes Jahr ſpäter erfüllen. Die Poſtverwaltung
bemächtigte ſich ſeiner r und führte die Korreſpondenz-
karte nach einem halben Jahre ein. Wie der Erfinder hoffte,
iſt Oeſterreich den anderen Staaten vorangeſchritten, welche ſich
die Korreſpondenzkarte erſt ſpäter zu eigen machten. Jn un-
gezählten Exemplaren flattert ſie heute in die Welt hinaus und
irägt bald Freude, bald Trübſal in die weiteſten Fernen.
Ueberall, wohin die Korreſpondenzkarte fliegt, möge man ich am
heutigen Tage dankbar ihres Erfinders erinnern.

Was iſt eine Billion Vor einiger Zeit ging durch die
Blätter die Meldung, daß zur Zeit der reichſte Mann der Welt
Mr. Rockefeller, ein e Neworker Petroleumhändler,
iſt, und was er mit ſeinen Schätzen Alles anfangen könnte,
wenn dieſe ſich erſt was ſehr bald zu erwarten ſei auf
eine Billion Dollars belaufen. Aber dieſe Ausſichten, ſo ſchön
ſie klängen und ſo gerne ſie gewiß Jeder dem genannten
Amerikaner gönnen würde, ſcheinen doch etwas übertrieben zu
ſein. Faſt hat s den Anſchein, als exiſtirten Meinungsver-
ſchiedenheiten darüher, was eigentlich eine Billion iſt. Mancher
glaubt vielleicht, daß das tauſend Millionen ſeien, während eine
Billion eben nicht mehr und nicht weniger als Million
Millionen ſind. Für 1600 Millionen, unſere Milliarde alſo,
hat beiſpielsweiſe die engliſche Sprache ſchon gar keine Bezeichnung
mehr, es iſt das dort eine kleine einfache 1 mit neun Nullen dahinter.
Nun aber eine Billion]! Eine Million Millionen Kann ſich
das ein gewöhnliches Menſchenkind überhaupt vorſtellen Jhr
Gewicht in Gold würde allein über eine Million Tonnen ſein.
Man würde 328 Schiffe, jedes mit einer Tragkraft von 5000
Tonnen, brauchen, um dieſe „Billion“ über den atlantiſchen
Ozean zu ſchaffen. Und wiederum ein Goldſtück dicht neben
das andere gelegt, würde eine Billion eine Linie bilden,
die 12 Mal ſo lang iſt, wie die Entfernung des Mondes von

ſtark war, traf am 2. September zu Bukoba am Viktoriaſee ein.
Bereits am 20. mußte aber ſchon ein Zug in der Richtung nach Buddu
im Norden gemacht werden, da dort auf dem engliſchen Gebiete Un-
ruhen ausgebrochen waren. Jmmer noch fanden Scharmützel zwiſchen den
Engländern und dem aus ſeinem Lande vertriebenen Könige
Muanga von Uganda ſtatt. Sechzig Mann von der Expedition
zogen durch die anſtoßende Landſchaft Karagwe, ein gebirgiges Hoch
land, bis nach Kawonga an der großen Biegung des Kagern-
Fluſſes. Der Flutz, der dort 50 bis 60 Meter breit iſt, hat auf
beiden Seiten noch ſumpfiges, mit Schilf und Papyrus beſtandenes
Land, welches an manchen Stellen 1 km breit iſt; in dem Strom giebt
es zahlreiche Flußpferde und Krokodile. Die Expedition traf dort
aber vollen Frieden, die Kämpfe an der Grenze waren bei ihrer
Ankunft ſchon beendet. Die Mitglieder der Expedition konnten
ſich daher auch der Jagd hingeben vornehmlich wurden Vöcke der
Falben oder Pferde- Antilope unter großen Anſtrengungen in dem
Berglande geſchoſſen. Der eine Bock wog 8—10 Centner. Später
rückte die Expedition mit 100 Mann Soldaten und zwei Geſchützen,
darunter eine MaximKanone, nach Weſten dis zur Grenze des
Kongoſtaates, um in dieſem großen, ſtark bevölkerten Bezirk die Ordnung

aufrecht zu erhalten. Die Truppe hat damit ſehr viel zu thun, ſie
muß immer umherziehen, da die einzelnen Stämme alle unter ein
ander feindlich ſind und ſich bekriegen. Heftige Malariafälle ſind
unter den Expeditionsmitgliedern vorgekommen eins derſelben iſt
nach Muanta am Südufer des Viktoriaſees abgeſandt worden, um
neue Mannſchaften anzuwerben und nachzuführen.

Die letzten Nachrichten ſind von Anfang November; darin
wird von der Ankunft an der Weſtgrenze und von einem Zu
ſammentreffen mit den KengoAufſtändiſchen noch nichts ge
meldet. Die Expedition bildet einen neuen Abſchnitt in der Ver
waltung von DeutſchOſtafrika
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Präſident Graf Balleſtrem Meine Herren! Seine Majeſtät
hat die ihm zu ſeinem Allerhöchſten Geburtstage dargebrachten
Glückwünſche huldvollſt entgegengenommen und ſeinen Dank
ausgeſprochen.“

Das Haus fährt hierauf, bei äußerſt ſchwacher Beſetzung, in der
Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern fort, beim
„Geſundsheiteamt“.

Abg. MüllerSagan (frſ. Vp.) bittet um Auskunft über die
Thätigkeit der im Vorjahre eingerichteten biolo ziſchen Abtheilung,
fowohl in Bezug auf phyro wie auf zoopatholoaiſche Unterſuchungen.
Wünſchenswerth ſeien auch nähere Angaben über die Stellung der
Abtheilung im Reichsamt, zumal der Etat nichts darüber enthalte.
Es empfehle ſich deshalb Verweiſung an die Budgetkommiſſion.

Staatsſekretär Graf Poſadewsky erwidert, die biologiſche
Abtheilung werde, ſobald ſie erſt richtig organiſirt ſei, ſelbſtverſtändlich
in die Behörde ordnungsgemäß eingegliedert werden. Einſtweilen
trage die Sache einen proviſoriſchen Charakter. Eine eigene biologiſche
Anſtalt werde vielleicht erſt in ein paar Jahren errichtet werden.

Abg. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) plaidirt noch lebhaft für
möglichſte Selbſtändigkeit der biologiſchen Anſtalt und demgemäße
Loslöſung vom Geſundheitsamt.

Abg. Böckel (Reformp.) verbreitet ſich über die Tuberkuloſe.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt darauf hin, daß ſchon

auf dem Wege der freiwilligen iebesthätigkeit die Errichtung von
Sanatorien im Gange ſei. Zu Pfingſien werde auf einem inter
nationalen Kongreß, einberufen von einem Generalkomitee, deſſen
Vorſitzender er ſei, über die Tuberkuloſe als Volksſeuche und Be-
kämpfung derſelben berathen werden. Den Verlauf des Kongreſſes
möge man abwarten. Reichszuſchüſſe, wie Boeckel ſie wünſche, würden
die freie Liebesthätigkeit nur lahm legen. Es ſcheine übrigens, als
ob die beſſere Lebenshaltung in den unteren Vorksklaſſen bereits eine
allmähliche Abnahme der Tuberkuloſe bewirke.

Abg. Beckh (frſ. Vp.) der Gefahren der Milzbrand
anſteckung in Fabriken, wo Roß- und Rindshaare verarbeitet würden.
Schweinsborſten hätten ſeit Jahren keinen Erkrankungsfall veran
laßt. Jnſofern gingen die bezüglichen Schutzvorſchriften für Pinſel-
u. ſ. w. Fabriken zu weit, zum Nachtheil der deutſchen Fabrikation
und zum Vortheil des Jmports ausländiſcher, ſpeziell franzöſiſcher
Waare. Ohne zwingenden Grund dürfe der unabſehbaren Schaden
anrichtende Desinfektionszwang für die Schweinsborſten nicht aufrecht
erhalten werden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Gerade dieſe Frage iſt
vom Bundesrath ſehr eingehend geprüft. Jn allernächſter Zeit wird

der Erde. Auf einander gethürmt würde dieſe goldene Säule
den erreichen und 25 Mal ſo ſein, als die Erde
im Durchmeſſer beträgt Was ſi ind demgegenüber die
fünf Milliarden die uns die Franzoſen einſt als Kriegs
entſchädigung zahlen mußten! Alſo wenn auch jenem
amerikaniſchen Großhändler Manches zuzutrauen iſt, ſo iſt es
doch immer noch ſtark, die Frage, ob es möglich wäre, ihn bis
zu einer Billion anzupumpen, und „ſelbſt“ eine amerikaniſche
Statiſtik wird es ſchwer fertig bringen, uns in dieſem Punkte
vollkommen zu beruhigen.

Das Loos der Kubanerin. Nach der Schilderung, die
ein transatlantiſches Journal von dem Leben der Frauen in
Havanna entwirft, kann dieſes in der That nicht als ein ſehr
beneidenswerthes bezeichnet werden. Die volle Bedeutung des
Wortes „Freiheit“ lernt das kubaniſche Mädchen niemals
kennen. Das arme Weſen ſteht unter beſtändiger Bewachung.
Bis zu ihrem 16. Jahre werden die Töchter der begüterten
Familien in einem Kloſter erzogen, und wenn man es ihnen
dann endlich erlaubt, in der Geſellſchaft zu erſcheinen, ſind ſie
doch keinen Moment in der Lage, nach ihrem eigenen Wunſch
und Willen zu handeln. Das Leben des jungen Mädchens iſt
ein überaus monotones. Die kaum den Kinderſchuhen ent
wachſene Kubanerin iſt tagtäglich gezwungen, ſehr früh auf-
uſtehen, um in Begleitung ihrer Duenna oder einer ver
eiratheten Schweſter die Meſſe zu hören. Nach Hauſe

re beſchäftigt ſie ſich mit häuslichen Arbeiten und
er weiteren Vervollkommnung kleiner Talente, falls ſolche

vorhanden ſind. Bei allem, was ſie vornimmt, befindet ſie
ſich jedoch unter ſtrikter Kontrole keine ihrer Bewegungen
bleibt unbeachtet. Gelegentlich beſucht ſie während des
Nachmittags ihre Freundinnen oder empfängt dieſe bei ſich; beides
aber geſchieht im Beiſein der Duenna, die kaum von der
Seite ihres Schützlings weicht. Des Abends wird die wie
eine Gefangene behandelte junge Dame hin und wieder zur
Oper, zum Theater, zu einem guten Konzert und ſogar auch
zu einem Ball geführt, wo ſie allerdings tanzen darf, aber nie
weimal mit demſelben Partner. Sobald ſie das ſchöne
lter von 18 Jahren erreicht hat, wird ſie für mündig

erklärt und hat das Recht, etwaige Bewerber um ihre Hand
zu empfangen doch läßt man ſie niemals mit einem derſelben
auch nur eine Minute allein. Die Kubanerinnen ſind durch
ſchnittlich ſehr hübſch; ihr Typus iſt der einer ausgeſprochenen
Brünette mit dunklem Teint, großen ſchwarzen Augen und
prachtvollem, langem, tiefſchwarzem Haar. Viele Schönen auf
der Perle der Antillen ruiniren leider ihre wunderbare Geſichts
r dadurch, daß ſie ihr mittelſt eines aus Cascarillarinde
ergeſtellten Toilettenwaſſers ein geradezu geiſterbleichesAnſehen geben. Für ihre Lippen brauchen ſie Rouge, und das

Schwarz ihrer feingezeichneten Augenbrauen wird noch künſtlich
verſtärkt. Jn letzter Zeit ſcheint dieſes Retouchiren des Geſichts
mehr und mehr in Verruf zu kommen.

eine Verordnung erlaſſen werden, die den Wünſchen der Induſtri
nach Möglichkeit Rechnung trägt. Entgegen den Induſtriellen ſind
aber die Sachverſtändigen der Anſicht, daß unter Umſtänden aller
dings auch die Schweinsborſten den Milzbrandbazillus verbreiten
können. So ſind Erkrankungen beobachtet in Emden, Lübeck und
anderen Orten.

Abg. Endemann (natl.) ſpricht die Ueberzeugung aus, die in
Vorjahre eingeſetzte Kommiſſton zu erneuter Berathung des Impf
eſetzes werde ſich dahin geeinigt haben, daß an den Säulen dez
wſger re alſo an dem Jmpfzwange, nicht gerüttelt werden darf

Die Nachtheile dieſes Zwanges ſeien von den Gegnern desſelben
ſtark übertrieben worden. Unſere animale Lymphe in Deutſchland
ſei auch thatſächlich eine ſehr gute. Redner wendet ſich dann
zur Frauenbewegung, die in ein ganz anderes Fahrwaſſer gelenft
werden müſſe. Selbſt wenn die Vorbildungsfrage bezüglich dez
Univerſitäte ſtudiums gelöſt würde, ſo ſei er doch mit Billroth die
Anſicht, daß an den bewährten Grundlagen unſeres Univerſität
weſens nicht gerüttelt werden dürfe.

Abg. Kruſe (natl.) ſchließt ſich den Ausführungen des Von
redners bezüglich der Jmpffrage an.

Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) bringt, wie ſchon in früheren Jahn
die Reform der Jrrengeſetzgebung zur Sprache. Die Garaniig

egen Willkür bei Unterbringung oder Feſthaltung von Per'onen iJrrenanſtalten ſeien noch immer nicht ausreichend. Redner ſchihe

einen Fall, der ſich neuerdings in Weſtfalen abgeſpielt habe. C
Frau wurde feſtgehalten, obwohl ſie ſelbſt und die ganze Fami
die Entlaſſung forderten, ja ſogar auch der Pfleger.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das Jmpfgeſetz iſt nej
noch heute andauernder Anſicht der Reichsregierungen in allen ſeine
weſentlichen Theilen aufrecht zu erhalten. Ein Entwurf z
Regelung einer beſſeren r der Lymphe liegt ber its den
Hundesrath vor. Was den vom Vorredner geſchilderten Fall be
trifft, ſo kenne ich ihn nicht. Jedenfolls kann ich mir kann
denken, daß ein Landesdirektor Jemand ohne zwingende Gründe i
der Jrrenanſtalt feſthalten wird. Ein Reichs Jrrengeſetz kann i
nicht in Ausſicht ſtellen Hauptſache bleibt ſtrengſte Kontrole de
Jrrenanſtalten durch die ſtaatlichen Sachverſtändigenbehörden. C
Geſetz kann da überhaupt nicht viel helfen es kommt Alles an a
ſtreng behördliche Ueberwachung.

bg. v. GrandRy (Ctr.) hält die neuerdings in die We
geleitete Anordnung zu einer beſſeren Kontrole des Jtrrenweſeh
r ausreichend und ein Reichs Jrrengeſetz für entbehrlich. Di

rre ſich für geſund halten ſelbſt wenn ſie gemeingefährlich ſeien
komme oft vor. Die Jrrenanſtalten müßten da entſchieden in de
Lage bleiben, nach ihrem beſten Ermeſſen zu e Rednet
fragt ſodann an, welche Erfahrungen das Geſundheitsamt mit den
Erkennungsmittel für argarine gemacht habe; Seſamoſ
genüge anſcheinend nicht. Auskunft erditte er ferner über die
Erfolge der Unterſuchungen über prophylaktiſche Maßregeln gegen
Maul und Klauenſeuche. Ob bereits ein Mittel gegen dieſen
Bazillus gefunden ſei? Die lokalbehördlichen Maßregein gegen die
Seuchen ſeien oft zu ſtreng, ſo daß ſie die Landwirthe oft meht
ſchädigten, als dies die Sache ſelbſt thue. Namentlich gelte dies van
der Sperre der Wege.

Abg. Graf Bernſtorff-Uelzen (Welfe) führt ebenfalls an
mit Polizeimaßregeln müſſe man vorſichtig ſein vor Allem ab
müßten dieſe, wenn ſie einmal getroffen worden, immer gleich ſir
einen größeren Bezirk angeordnet werden.

Abg. Franken (natl.) kommt auf die Lungenſchwindſucht zit
und betont deren Zuſammenhang mit der Wohnungsfrage. Die Löſung
Valeg Mrage ſei das ſchwerſte Geſchütz gegen die Erbkrankheit de

olkes.
Abg. Hahn (Bd. d. L.) hält in dem Kampf gegen die Maul und

Klauenſeuche für die Hauptſache die Verhinderung der Einſchleppung
aus dem Auslande.

Damit ſchließt dieſe Debatte und das Kapitel „Geſundheitsamt
We Antrag Pachnicke gemäß, an die Budgetiommiſſion zurüch
gewieſen.

Beim Etat des Patentamts erklärt
Geheimer Rath Haus

ſtattete größere Publicität der Patentanmeldungen, ſowie deren Aus
legung an zahlreichen Stellen auch außerhalb Berlins unterliegt doch
großen Schwierigkeiten und Bedenken. Erſtens der große Koſten
aufwand der Vervielfältigung, zweitens die Verzögerung des Vor
prüfungsverfahrens, vor Allem aber wird den betreffenden Dingen
durch die ſtarke Verbreitung der Reiz der Neuheit dauernd entzogen,
was zwar gleichgiltig iſt, wenn das Patent ertheilt wird, aber den
Patentmelder ſehr unangenehm und unter Umſtänden ökonomiſh
nachtheilig iſt, wenn das Patent nicht ertheilt wird.

Beim Etat des Reichsverſicherungsamts verlangt
Abg. Roeſicke (wild) den baldigen Erlaß von Unfallverhütung

vorſchriften für das Binnenſchifffahrtsgewerbe. Außerdem erbittet a
die Errichtung eines Muſeums für ſoziale Praxis, um eine Ueberſicht
über die Vorſchriften ſowie Erfindungen in Bezug auf Unfallver
es zu erlangen. Jn Paris und Brüſſel beſtänden bereits ſolche

nſtitute.
Aba. Möller (natl.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an; ebenſo

Abg. Hitze (Ctr.), der in dieſe Muſeumsidee das geſammte Gebiet
der praktiſchen Gewerbehygiene einbezogen zu ſehen wünſcht. Es wäre
ſogar gut, wenn verſchiedene Maſchinen, beſonders im Kleingewerbe
ſogar im Betrieb gezeigt werden könnten. Es ſei das auch deshalt
gut, damit die Gewerbeaufſichtsbeamten eine Stelle haben, wo ſt
lernen könnten.

Abg. Wurm (ſoz.) pflichtet dem lebhaft bei.
Staatsſekretär Graf Poſadowseky erwidert, das Muſeum

würde doch ſehr kon ſpielig werden, wenn es ſeinen Zweck erfüllen
ſolle, denn dann müßten nicht nur Modelle, ſondern auch die Ein
richtungen im Betrieb gezeigt werden. Auch müßte das Muſeum
ſtets auf dem Laufenden erhalten werden in Bezug auf Neuheiten

Abg. Röſicke (wild) bedauert dieſe Antwort. Es ſei kaum
anzurehmen, daß der jetzige Schatzſekretär ſich gegen den Aufwand
für ein Muſeum ſo ablehnend verhalten werde.

Abg. Fehr. v. Stumm (Rp.) tritt ebenfalls für das Muſeum ein
Das Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ wird hierauf genehmigt

ebenſo ohne erhebliche Debatte das Kapitel „Phyſikaliſch techniſche
Reichsannalt“.

Bei dem Kapitel „Kanalamt“ regt
Abg. Hahn Bd. d. L.) eine anderweite Regelung des Lootſer

weſens an, namentlich der Verantwortlichkeit bei Schiffszuſan men
ſtötzen, ſo lange die mangelhaften Weichen im NordoſtſeeCanal beſtehen.

Regierungskommiſſar Geh. Rath Jonkher bemerkt, daß die
Vorkehrungen zur Vermeidung von Zuſam nenſtößen von der
Regierung nach Möglichkeit gefördert werden. Sobald die Mittel
dazu verfügbar ſind, werde auch mit Erweiterung der Weichen im
Nordoſtſeekanal vorgegangen werden.

Das Kapitel „Kanalamt“ und der Reſt des Etats des „Reihs
g W Jnnern“ werden genehmigt. Das Haus veriaggt ſich
ierauf.

Montag 1 Uhr Fortſetzung vorher Antrag Agſter: „Zu
läfſſigkeit einer Strafverfolgung gegen den Abg. Schmidt-Aſchersleben
wegen Majeſtätsbeleidigung.“Shiut der Sitzung 61 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

O Radewell, 29. Jan. (Der Kriegerverein Rade
well-Burg-Oſendorf), deſſen Mitglieder zumeiſt aus Kriegern
der Feldzüge 1866 bezw. 1870/71 deſtehen, feierte den Geburtstat
Sr. Majeſtät am 27. d. Mts. im feſtlich geſchmückten Saale de
Herrn Engel auf dem „Dreierhauſe“ zu Oſendorf. Here Paſtor
Werner wies in einer Anſprache auf die Bedeutung des Tage
hin und brachte zum Schluß der Rede das Kaiſerhoch aus. Di
Vorträge des Geſang vereins unter Leitung des Herrn Kane
Weiland trugen viel zur Verherrlichung des Feſtes bei. Der
hieran anſchließende Ball hielt die Mitglieder, die in alter Liebe
und Treue zu Kaiſer und Reich ſtets geſtanden haben, bis in de
frühen Morgenſtunden heiſammen,
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a A2 Gröbers 28. Januar.„Sro (Zum Kaiſergeburtstag)war hier eine patriotiſche Feier veranſtaltet. Dieſelbe wurde von
einigen verdienten Gemeindemitgliedern ins Werk geſetzt, und zwar
für alle Theilnehmer ohne Koſten, um allen Ständen Gelegenheit
zu geben, ſich an der ſchönen FFeier zu betheiligen. Schon zu Beginn
der Feier waren ſoviel Freunde erſchienen daß der Saal des Hoff
mann'ſchen Lokales die Anzahl der Theilnehmer kam zu faſſen vermochte.
Die Feier wurde durch eine Begrüßung der Gäſte vom Gemeindevorſteher
eingeleitet. Darauf folgte ein Prolog, geſprochen von Fräulein
Jgentſch, worauf die Feſtrede ſich mit einem Hoch auf unſeren
erhabenen Kaiſer anſchloß. Dann folgte Konzert. Die Pauſen
wurden durch patriotiſche Anſprachen und Lieder aufs Angenehmſte
ausgefüllt. Den Veteranen war ein Ehrenplatz eingeräumt
und wurde ihnen ein Hoch dargebracht. Der Abend geſtaltete ſich zu
einem wirklich patriotiſchen Volksfeſt, ſo daß erſt in früher Stunde die
Theilnehmer an den Aufbruch dachten.

„ss Eisdorf, 28. Januar. (Unfall.) Als der 13jährige
Bermannsſohn Franz Hoppe über mehrere Prellſteine ſpringen
wollte, blieb er an einem derſelben mit dem Fuß hängen und ſtürzte
derart nieder, daß er ſich eine Fraktur des linken Unterarmes zuzog.
der Kleine befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

s Neuhaus (Kr. Delitzſch), 28. Januar. (Un fall l.) Während
der Geſchirrführer Wilhelm Plathe mit dem Aufladen von
Stammholz beſchäftigt war, zog er ſich einen Unterkieferbruch zu,
als ihn infolge Ungeſchicklichkeit ſeines Arbeitskollegen das Zepfende
eines emporſchneilenden Stammes unter das Kinn traf. Der Ver-
unglückte mußte in die Halleſche Klinik aufgenommen werden.

-ss Dobien bei Wittenberg, 28. Januar. (Eine ſchwere
Lerbrennung) des linken Auges zog ſich der in einer Marmor
ſchleiferei hierſeldſt beſchäftigte Arbeiter Otto Korbien dadurch
zu, daß die von ihm zum Marmorkitten verwendete Spiritus
ſam pe infolge unglücklichen Zufalls plötzlich explodirte. Der
Beklagenswerthe, welcher in die Klinik zu Halle aufgenommen
re iſt, dürfte leider die Sehkraft des verletzten Auges ein
üßen.

s Rakith, 28. Januar. (Unglücksfal Der Arbeiter
Wilhelm Meißner hatte geſtern Abend das Unglück, auf der
Emportenne von dem Scheunengebälke abzurutſchen und herunter-
uſtürzen. M. erlitt hierdurch einen ſchweren Bruch des linken
berarmes, ſowie einen Bruch des Ellenbogengelenks und wurde der

Klinik zu Halle überwie en.
Bitterfeld, 29. Januar. (Braver Knabe.) Gegenüber

der Jllig'ſchen Badeanſtalt wurde geſtern Nachmittag ein kleines
Mädchen im Alter von ca. 5 Jahren von einem Schüler der hieſigen
Realſchule, der von Vorübergehenden auf den Unfall auf-
merkſam gemacht worden war, aus dem Teiche vom Tode des
Ertrinkens gerettet.

M Mühlberg a. E., 29. Januar. Stadtverordneten
Sitzung. eſtſpiel.) Die Stadtverordneten bewilligten
einen Beitrag von 50 Mark zu den Koſten der Unterhaltung der
hieſigen Schifferſchule. Jn nichtöffentlicher Sitzung wurde be-
ſchloſſen ein von dem verſtorbenen Rentier Friedrich Naumann
hi rſelbſt der Stadt mit der Beſtimmung, daß dafür die Begräbniß-
ſtätte des Legators gepflegt und dauernd in Stand erhalten wird,
vermachtes Legat von 1000 Mark anzunehmen. Der Krieger
Verein im lenachbarten St rehl a hat den Geburtstag des Kaiſers
durch ein Feſtſpiel „Hohenſtaufen und Hohenzollern“ gefeiert, das einen
prächtigen Verlauf nahm und in den nächſten Tagen noch mehrmals
wiederholt werden ſoll. Der große Saal der „Elbterraſſe“ war zu
dieſem Zwecke eigens mit elektriſchem Lichte ausgeſtattet worden.
Die von echter vaterländiſcher Begeiſterung getragene Dichtung von
Dr. Falckenheiner kam zur vollſten Wirkung und erzielte einen
tiefgehenden Eindruck.

X Schwitteredorf, 28. Januar. (Der Mansfelder
Bauernverein) feierte den Geburtstag des Kaiſers durch ein
Herren Eſſen im „Gaſthof zum Stern“ hierſelbſt. Der Vorſitzende,
Herr Dr. Müller-Dederſtedt, brachte nach kurzen, markigen
Worten das Kaiſerhoch aus, in welches die Verſammlung
begeiſtert einſtimmte. Es wurde auch unſeres unvergeßlichen
Kanzlers gedacht.

Sylda, 29. Januar. (Selbſtmord.) In vergangener Nacht
machte der Arbeiter rig Kerſten auf BurgArnſtein ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Der traurige Entſchluß iſt auf anhaltende
Kränklichkeit zurückzuführen.

X Oſterfeld, 28. Jan. Kaiſer-Feier. Unglücks-fall. Selbſtmordverſuch.) Der Geburtstag des Kaiſers
wurde hier durch allgemeinen Feſtkommers am Donnerstag Abend,
offiziellen Frühſchoppen Freitag Mittag im „Rathskeller“ und Krieger
Vereinsfeſt Freitag Abend im „Schuützenhauſe“ gefeiert. Sonntag,
29. Januar, fand ein allgemeiner Kirch gang ſämmtlicher Vereine
ſtatt. Der als ſolid und fleißig bekannte verheirathete, im benach-
barten Pitzſchendorf anſäſſige Tiſchlergeſelle J. Böhme
wurde am Freitag in der Werkſtatt ſeines Meiſters,
des Möbelfabrikanten Steingrüber, plötzlich von einem Un-
wohlſein befallen, nach welchem eine Lähmung der rechten Seite
ſowie eine Lähmung der Sprache eintrat. Der Bäckermeiſter F.
hat ſich geſtern Abend die Pulsader durchſchnitten, wurde aber von
dem ſchnell herbeieilenden Arzt verbunden und befindet ſich außer
Gefahr. Den Anlaß dazu ſcheint ihm ein von ihm begangener
Fehler geboten zu haben.

Staßfurt, 27. Januar. (Beſitz wechſel.) Das Bank-
und Salzgeſchäft des verſtorbenen Kommerzienraths H. Fiedler
hierſelbſt iſt in den Beſitz der Herren Wichmann u. Co. (Zweig-
ſtelle Leopoldshall des Bernburger Bankvereins) über-
gegangen, von denen das bedeutende Geſchäft unverändert unter der
neuen Firma fortgeführt werden wird.

Genthin, 28. Januar. (Verleihung eines Fahnen-bandes.) zach gemeinſchaftlichem Kirchgang ſtellte ſich der hieſige
Kriegerverein mit dem Waffengefährten- uud dem Kapvallerieverein
geſtern gegen 12 Uhr auf dem Marktplatz vor dem Denkwal Kaiſer
Wilhelms I. auf, worauf Landrath Graf v. Wartensleben nach
einer Anſprache dem Verein das vom Kaiſer verliehene Fahnen
band überreichte. Das Band iſt in den Landesfarben aus
ſchwerem Seidenatlas gefertigt und kunſtvoll geſtickt; es trägt an
der Schleife das kaiſerliche W. aus maſſivem Silber und ſchließt
mit einer ſchweren Goldfranze ab. Nachdem das Hoch auf den
Kaiſer verklungen war, hielt der Vorſitzende des Kriegerverbandes,
Major v. B yern Parchen, eine Anſprache, worauf ein Hoch auf
den Verein ausgebracht wurde und die Geſangsabtheilung ein Lied
ſang. Tann erfolgte der Abmarſch der Vereine
t. Quedlinbucg a. H., 29. Januar. (Umwandlung

einer Schul e.) Die hieſige zweite Volksſchule, die bisher vier
kaſſig war und von den Leitern der erſten Voiksſchulen mit ver
waltet wurde, wird in eine ſechsklaſſige verwandelt und unter Leitung
des neugewählten Rektors Herrn Kummer, geſtellt. Tie

Regierung in Magdeburg hat dieſen Plan bereits
enehmigt.

V. Gotha, 28. Januar. (Muſikaliſches Ereigniß.)
Heute Vormittag traf der Komponiſt Mox Bruch hier ein, um die
Vorbereitung zur Aufführung ſeines „Guſtav Adolf“ am hieſigen
Hoftheater in die Hand zu nehmen. Zur Verſtärkung des hiefigen
Muſifvereins Chors treffen noch 40 Mitglieder des Mühlhäuſer
Muſikvereins hier ein. Die Aufführung findet nächſten Mitta och in
Gegenwart der Herzoalichen Familie ſtatt.

Meiningen, 27. Januar. (Widerlegung.) Die Mel
dung, es ſei jetzt der Austauſch des weimariſchen Antheils von
Kranichfeld und Hohenfelden gegen meiningiſche Gebiets-
theile in Ausſicht genommen und es würden als meiningiſche
Tawſchbezirke insbeſondere Dietlas und Forſibezirke in der Nähe der
Zillbach dienen, iſt unrichtig. Hier iſt von einem ſolchen Gebiets-
austauſch nichts bekannt.

W Coburg, 29. Januar. (Der Ausſchuß des koburgi-
ſchen Speziallandtages) iſt auf den nächſten Mittwoch, den
1. Februar, zu einer kurzen Sitzung einberufen worden.

Braunſchweig, 28. Januar. (Neues Wahlgeſetz.)
Die Juſtiz kommiſſion ſchlägt dem Landtage vor, die Regie
tung um Vorlage eines neuen Wahl geſetzes zu erſuchen auf

Grundlage der gebeimen und indirekten Dreiklaſſenwahl,
Je 15 Abgeordnete ſollen in den Stadt und in den Landgemeinden,
die übrigen 18 von den einzelnen Berufsſtänden in beſonderen
Wahlen gewählt werden.

Heer und Marine.
Die militäriſche Laufbahn des Fürſten Herbert von

Bismarck, welcher, wie ſchon gemeldet, am Geburtstage des
Kaiſers den Charakter das Generalmajor z la suite der Armee
erhalten hat, iſt eine außergewöhnlich ſchnelle geweſen. Jm
Frühjahr 1870 trat der damalige Graf Herbert Bismarck bei
dem 1. Garde-Dragoner-Regiment als Avantageur ein und
am 2. September 1870 zum Leutnant befördert. Am 16. Auguſt
war er bekanntlich bei MarslaTour ſchwer verwundet
worden. Er that nach dem Kriege einige Jahre Dienſte beim
Regiment, wurde dann zum Auswärtigen Amt kommandirt und
wurdr am 9. Juli 1870 vom Gefreiten zum Fahnenjunker und
1876 à la suite der Armee geſtellt. m Geburtstage des
Kaiſers 1878 wurde er Oberleutnant, am 11. Juni 1879 Ritt-
meiſter, am 16. September 1884 Major, am 25. Februar 1889
Oberſtleutnant und am 27. Januar 1895 Oberſt. Beim
Avancement zum Major waren ſeine militäriſchen Alters-
genoſſen mit geringen Ausnahmen bis zu zwei Jahren vom
Major entfernt. Des Fürſten Bruder, Graf Wilhelm, der nur
drei Wochen ſpäter Offizier geworden war, wie jener, iſt gegen
wärtig Major.

Perſonalnachrichten.

Veränderungen in den Pfarrerſtellen der
Provinz. Durch das Ableben ihres Inhabers iſt die mit
Ablauf der Gnadenzeit am 1. Januar 1900 zu beſetzende Pfarrſtelle
an der reformirten Kirche zu Stendal vakant geworden.
Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und
gewährt (neben freier Wohnung) ein Grundgehalt von 1800 Mk.
Zur Stelle gehört eine Kirche.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die ſtenographiſche Schule Gabelsbergers hat, wie dem

neueſten Jahrbuch derſelben zu entnehmen iſt, im letztverfloſſenen
ahre einen ganz bedeutenden Zuwachs in Deutſchland erhalten. Die
ahl der Vereine hat gegen das Vorjahr um 163, die der ſteno

graphiekundigen Mitglieder um 6520, die der Lehr
anſtalten, an Denen Stenographie gelehrt wird, um
166, die der Unterrichteten um 8973 zugenommen.
Mitte 1898 gab es im Deutſchen Reiche 1137 Gabelsbergerſche
Vereine mit 48 165 Mitgliedern und 800 Lehranſtalten, an denen
dieſes Stenographieſyſtem gelehrt wurde. Die Zahl der im Jahre
Unterrichteten betrug 41 521. An den Fortbildungskurſen nahmen
15 769 Perſonen theil. Nach dieſen Zahlen iſt das Gabelsbergerſche
Stenographenſyſtem das verbreitetſte in Deutſchland.

Von Carl Goldmark's Oper: „Die Kriegsgefangene“werden die nächſten Premièren am 29. Fanuar im Kölner Stadt-
theater, am 8. Februar im Prager deutſchen Landestheater und
Ende Fedruar im Hamburger Stadttheater und in der Budapeſter
Königlichen Oper ſtattfinden.

München, 29. Jan. Neuerdings wird der Rücktritt des
Müchener Hoftheatere-Jntendanten v. Poſſart als unvermeidlich
bezeichnet. Als Nachfolger nennt man, wie der „Rh. K.“ ſchreirt,
Graf Sporck oder Graf Drechſel.

Die Stadt Rinteln an der Weſer hat am alten Dingel-
ſtedtiſchen, jetzt Proppingſchen Hauſe auf der Ritterſtraße eine Ge
denktafel zur Erinnerung an den Dichter Franz von
Dingelſtedt anbringen laſſen dieſelbe hat folgende Jnſchrift:
„Zum Andenken an den Dichter des Weſerliedes Franz von
Dingelſtedt, welcher in dieſem Hauſe ſeine Jugendjahre verlebte“.

Vermiſchtes.
Ueber einen großen Skandalprozeßt, an dem auch viele

Elberfelder betheiligt ſind, berichtet die „Elberf. Ztg.“: Unter dem
dringenden Verdachte, junge Leute vom Militärdienſt durch allerlei
Schliche befreit zu haben, wurde vor einigen Wochen der in der
Vondelſtraße in Köln wohnende Kaufmann Otto Strucksberg auf
Anſuchen der Staatsanwaltſchaft zu Elberfeld verhaftet und dorthin
gebracht. In derſelben Angelegenheit iſt auch der Wirth Guſtav B.
zu volz vor den Unterſuchungsrichter zu Elberfeld geladen und ver
haftet worden. Freitag nun wurde ebenfalls auf Anſuchen der
Elberfelder Staatsanwaltſchaft ein Kölner Arzt, der in der Poſtſtraße
wohnende Dr. Cl. Aug. Ziel, unter dem Verdachte der Beihilfe zu
dem Verbrechen aus S 141 und 143 des Strafgeſetzbuches Verſuch
der Vefreiung vom Militärdienſt) feſtgenommen. Der Verhaftete iſt
Spezialarzt für Gicht und rheumatiſche Leiden. Auch er ſitzt bereits
in Eiberfeld hinter Schloß und Riegel.

Selbſtmord anf Befehl. Man ſollte es kaum für möglich
halten, daß es heute noch Leute giebt, die thatſächlich an den „Ruf
einer Geiſterſtimme“ und das Gefaſel einer Kartenlegerin glauben.
Allerdings ſind es nur Frauen mit polizeiwidrig beſchränktem
Horizonte, die ſich von raffinirten Betrügern nicht nur allerlei
ſinnloſes Zeug vorſchwatzen laſſen, ſondern dieſen gemein
gefährlichen Perſonen auch einen Gehorſam bezeigen, der wahrlich
einer beſſeren Sache würdig wäre. So berichtet man ſoeben aus Paris,
daß ſich die Gattin und Tochter eines gutſituirten Beamten
das Leben nahmen, weil ſie dem „Geiſterruf“ folgen zu müſſen glaubten,
und gleichzeitig kommt aus Verby in England eine ganz ähnliche
Nachricht. Marie Burnett, die Frau eines Handwerkers, wurde
in ihrem Schlafzimmer erhängt aufgefunden, und zwar war die
Unglückliche nach der Aueſage des troſtloſen Ehemannes
durch die Prophezeiung einer Wahrſagerin zum Selbſtmorde
getrieben worden. Die in glücklicher Ehe lebende Frau hatte
ſich eines Tages zu einer ihr von Freundinnen warm empfohlenen
Kartenſchlägerin begeben, um zu erfahren, ob ihr Wann, der
am Zungenfrebs leidet, jemals geheilt werden könnte. Die ge
riebene Sybille wollte fich einen ſo guten Fang nicht entgehen laſſen
und bedeutete der einfältigen Frau, daß die Karten unmöglich über
etwas ſo Wichtiges ſofort Auskunft geben könnten, ſie ſoll nur öfter
wiederkommen. Die Reden des ſchlauen Weibes waren aber jedes
mal ſo orakelhaft, daß die beſorgte Gattin ſich genöthigt ſah,
den Weg zu der Gaunerin immer häufiger zu machen. Natü'lich
koſtete jeder Beſuch baares Geld, und die Schickſals-
prophetin wurde zuletzt ſo unverſchämt in ihren Frorderungen, daß
Mrs. Burnett dieſen nicht mehr gerecht zu werden vermochte. Als
ſie dies der Kartenſchlägerin eingeſtand, gerieth die Alte außer
fich vor Wuth und erklärte ihrer erſchrockenen „Klientin“,
daß ſie von dieſem Augenblick behext ſein ſollte
Alles, was ſie äße und tränke, ſich in ihrem Munde zu Gift
verwandeln würde, daß Teufel in ihrer Wohnung hauſen ſollten,
und daß ſie am beſten thäte, ſich ſobald als möglich das Leben zu
nehmen. Ganz verſtört kam die Frau an dieſem Tage nach Hauſe,
erzählte ihrem Manne Alles und erklärte, ſterben zu wollen. Burnett
verſuchte vergebens, ſeiner „behexten“ Ehehälfte den Blödſinn aus
zureden, aind obwohl er ſie beſtändig bewachte und ſogar Nachts eine
Strähne ihres Haares um ſeinen Finger wickelte, um ſofort zu er
wachen, ſobald ſie ſich rührte, gelang es der Bethörten eines Morgens
doch, Hand an ſich zu legen.

Hauseinſturz in Konſtautinopel. Ein furchtbares Unglück,
das ſechs Menſchen das Leben koſtete und bei welchem ſieben andere
ſchwere Verletzungen davon trugen, hat ſich in der türkiſchen Hauptſtadt
ereignet. Jn dem türkiſchen Stadtviertel Tahta-Cala befindet ſich noch
eine Reihe uralter Häuſer, welche dem Drange der auch auf baulichem
Gebiete fortſchreitenden Civiliſation hartnäckig Stand halten. Der
Monat Ramazan, der große Faſtenmonat der Moslems, vereinigt nach
Sonnenuntergang, wenn Kanonenſchießen das Faſtenbrechen, welches
bis zum Morgengrauen andauert, angekündigt, in gaſtfreien Häuſern

daß

ſtets eine Anzahl von Verwandten und Freunden, die gemeinſchaftlich
das Mahl einnehmen. Dreizehn an der Zahl ſaßen Abends in
einem größeren Raume über einem Kaffeehauſe in Stambul zum
Jfthar (Faſtenmahl) beiſammen, als plötzlich ein unheimliches Krachen
vernehmbar wurde, und ehe die Erſchreckten noch an Rettung durch
die Flucht denken konnten, brach das ganze Gebäude zuſammen, die
Jnſaſſen unter ſeinem Schutt und Trümmern begrabend. Die
Nachbarn im Viertel machten ſich ſofort an das ſchwere Reltungs
werk. Sieben Perſonen wurden noch lebend, wenngleich in furchtbar
verſtümmeltem Zuſtande unter den Schutthaufen hervorgezogen, die
übrigen hatte ein ſchneller Tod von langen Qualen befreit. Für
eine wachſame Baupolizei gäbe es hier ein reiches Feld der Thätigkeit,
und wenn der Fremde ſich einmal in entlegene Viertel des alten
Stambuls verliert, ſo kann er ſich nur wundern, daß nicht täglich
derartige Unglücksfälle, wie der geſchilderte, vorkommen.

Berliner Chronik.
Von einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn iſt

Freitag Nachmittag auf der Linie SchönebergAlexanderplatz die Stifts
dame Erneſtine Dietrich todtgefahren worden. Dieſe
wollte den Fahrdamm überſchreiten und ſah nicht das Herannahen
des elektriſchen Wagens. Der Kutſcher klingelte, ſo viel er konnte,
aber die Dame achtete auch darauf nicht, und nun war
es zum Bremſen zu ſpät, um das Unglück zu ver-
hindern. Die Dame wurde umgeriſſen und unter dem Schutzblech
des Wagens etwa zwanzig Schritte weit geſchleift. Schutzmänner
und Leute aus dem Publikum befreiten ſie endlich in Gemeinſchaft
mit den Angeſtellten der Bahn und brachten ſie nach der Unfall
ſtation. Von hier führte man die Schwerverletzte dem Krankenhaus
am Urban zu. Die Dame iſt dort ihren Verletzungen er-
legen, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 1. Februar, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer O erpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 1. Februar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 1. Februar, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 31. Januar, Abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Zu St. Georgen: Mittwoch, den 1. Februar Vorm. 10 Uhr
Beichte und Kommunion Oberpfarrer Knuth.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 28. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Kutſcher Herm. Seidel, Giebichenſtein und
Amalie Zörner, Riebeckplatz 1. Der PolizeiSergeant Rich. Siedentopf,
Halle und Pauline Tornau, Löbejün.

Eheſchließungen: Der Drechsler Friedrich Schulze und Karoline
Schuſter, a. d. Univerſität 15. Der Tiſchler Max Bolze, Branden-
burgerſtr. 7 und Hedwig Schade, Mansfelderſtr. 44. Der Schriftſetzer
Richard Feuchte, Schwetſchkeſtr. 12 und Margarethe Wittke, Lerchen
feldſtr. 19. Der Schiffer Guſtav Mehler und Marie Dietz, Harz 46.
Der Maſchinenbauer Otto Bückert, Streiberſtr. 13 und Martha Rößler,
Rathswerder 14. Der Schloſſer Alb. Kohl, Töpferplan 6 und Martha
Eilenberg, Leipzigerſtr. 100. Der Schloſſer Alb. Funke, Weingärten 42
und Lina Deparade, Riebeckplatz 4.

Geboren Dem Kaufmann Guſt. Renſch, Martinſtr. 25, S.
Dem Handarb. Lebrecht Wäſchke, Mansfelder r. 61, S. Otto Richard.
Dem Fabrikarb. Friedr. Neldner, Böllvergerweg 61, S. Otto Richard.
Dem Handarb. Heinr. Hirſchel, Spitze 16, T. Elſa Gertrud. Dem
Dachdecker Chriſtian Winkelmann, Schützenſtr. 20, S. Paul Friedrich
Alfred. Dem Rollkutſcher Franz Kleppek, Schützenſtr. 11, T. Martha
Auguſte. Dem Steinbrucharb. Heinr. Olle, Entb.-Jnſt., T. Minna
Emma. Dem Maler Otto Brandt, Leſſinaſtr. 8, S. Alfred Willy
Otto. Dem Kaufmann Alb. Kopf, gr. Klausſtr. 25, T. Antonie
Melanie Annita. Dem Zimmermann Franz Maurer, Ludwigſtr. 10,
S. Franz. Dem Handarb. Aug. Weber, Friedrichſtr. 566, T. Anna
Emma. Dem Fleiſchveſchauer Emil Eberhardt, Meckelſtr. 25, S.
Karl Emil Arthur. Dem Bierfahrer Karl Weihmann, Weingärten 42,
S. Reinhold Franz. Dem Handarb. Alwin Fuchs, Mansfelderſtr. 29,
S. Alwin Friedrich Karl.

Geſtorben Des Handarb. Richard Hanke T. Frieda, 2 J.,
Steg 19. Des Packer Auguſt Wurch Ehefrau Louiſe geb. Eckardt,
38 J., Landsbergerſtr. 59. Des Hilfstelegraphiſten Bruno Knoche
Ebefrau Helene geb. Müller, 25 J., Diakoniſſenhaus. Des Thieerarzt
Bernhard Schulze Ehefrau Gertrud geb. Brandt, 26 J., Zinksgarten
ſtraße 3. Des Müller Friedrich Horn S. Paul, 7 J., Krauſenſtr. 20.
Des Hilfsweichenſteller Gottlieb Müller T., todtgeb., Feldſtr. 4.
Bertha Günther, 14 J., Klinik. Der Geſchirrführer Ernſt Bauer,
50 J., Klinik. Der Strobflechtereibeſitzer Johann Pfreundner, 45 J.,
Klinik. Der Handarb. Alvin Friedrich, 39 J., Klinik. Des Polizei
Sergeant ars Pittwald S. Paul, 1 J., kl. Ulrichſtr. 26. Der
Kaufmann Friedr. Killinger, 47 J., Klinik.

Verantwortlich für die Rdaktion De. Walther Gebens eben, Ha e Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 vis 12 Rhr Vormittags. Aue die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern ledig iy „„An die ed.kt on der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

Hendei, H le a. S.

igränin
We Name ges hüten

5 e

Bequemste Dosirung.
Migränin-Tabletten, aus reinem Nigränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver Aufschrift Migränin“.

c N y F L. L M A Nrnspr. xgr. ein 8. r
Fedlin's 7 ärberei

önigl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.
Billigste Reinigungeanstalt

Anzug 3 MarkK. Kleid 3 MarkK,



Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Carl Höhne zu Dößel
iſt die Maul- und Klanenſenche ausgebrochen.

Rothenburg, den 27. Januar 1899.
Der Anntsvorſteher.

Bekanutmachung.
Der Ban des öffentlichen Kanals auf der Oſtſeite des Böllbergerweges

zwiſchen den Grundſtücken Nr. 55 und 66 iſt für den Anſchluß von Zweigkanälen
der anliegenden Grundſtücke fertig geſtellt.

Halle a. S. den 25. Januar 1899. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Vom 1. Febru r ab können die ReichsbankGirokunden auch die Poſtanweiſungs
Einzahlungen im Wege des Giroverkehrs begleichen.

Die Poſtanweiſungen werden in gewöhnlicher Weiſe auf Grund eines
Quittungsuches oder Verzeichniſſes beim Poſtamt 1 Große Steinſtraße 72
aufgeliefert, wobei ein über den Geſammtbetrag lautender rother Check in Zahlung
zu geben iſt. Die eingezahlten Beträge werden dem Poſtamie von der Reichsbank
täglich zweimal (11 V. und 4 N.) gutgeſchrieben, worauf die Abſendung der Poſt
anweiſungen ſogleich erfolgt.
Die betheiligten Perſonen, Firmen 2c., welche über die Neueinrichtung

Weiteres zu erfahren wünſchen, wollen ſich an das unterzeichnete Poſtamt wenden.
Halle (Saale), 24. Januar 1899.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Starke.

Die Handelskammer
in ihren Geſchäftsräumen am Mittwoch, den 1. Februar d. Js.,
mtittags I0 Uhr, eine

öſfentliche Geſammtſitzung
igender Tagesordnung ab:
1. Konſtituirung der Handelskammer, Wahl des Vorſitzenden, des erſten und

des zweiten Stellvertreters desſelven und des Kaſſirers.
Wahl der Ausſchüſſe. Berichterſtatter: Herr Werther.
Feſtſetzung des Haushaltvylanes für das Jahr 1899. Berichterſtatter
Herr Hofmeiſter.
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Eingabe der Handels und Ge
werbekamm er des Königreichs Sachſen, die Einführung einer Zwiſchenſtufe
für Ferngeſpräche betreffend. Berichterſtatter: Herr Mahlo w.

5. Berathung und Beſchlu faſſung über einen Antrag des „Vereins deutſcher
Zeitungsverlcger“, eine Verbilligung der Depeſchengebühr füc die Preſſe
betreffend. Berichterſtatter: Herr Thieme.

6. Berathung und Beſchlußfaſſung über die Frage, den Verkauf von Brenn
ſtoffen nach Gewicht betreffend. Berichterſtatter: Herr Mann.

7. Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag der Firma Erſte
Hallef e Cognacbrennerei Gebr. Kopf zu Halle a. S., die Reviſion der
Beſtimmungen über die Herſtellung von Treſter-Hefen und Roſtinenweinen
be reffend. Berichterſtatterr: Herr Ott o.

8. Berathung und Beſchlußfaſſung über eine Erhebung der Handelskammer,
die Abkürzung der Ladefriſten betreffend.

9. Berathung und Beſch'ußfaſſung über die Einführung eines Nachrichten
aus tauſches unter den Handelskammern, die Gründungsprüfung von
Aktiengeſellſchaften betreffend. Berichterſtatter der Vorfſitzende.

10. Berathung und Beſchlußfaſſung über die Eingate eines Kammernmit-
glied s, Maßnahme zum Schutze des gewerblichen Mittelſtandes betreffend.
Berichterſtatter Herr Teich e.

11. Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag der Handelskammer
für das Herzogthum Anhalt zu eſſau, die Abänderung der Beſtimmungen
über die Probenahme von Melaſſe betreffend. Berichterſtatter Herr
Direktor Schul ze.

12. Berichterſtattung über die Sitzung des Ausſchuſſes des Deutſchen Handels
tages am 16. Januar 1899. Berichterſtatter: Herr Reinicke.

13. Berichterſtattung über die Stellungnahme der Handelskammer zu der
Frage der Einführung eines Staffeltarifs für Holz. Berichterſtatter
Herr Dr. Wermert.

14. Beri hterſtattung über die Stellungnahme der Handelskammer, die Fern
ſprechverbindung mit der Stadt Köln betreffend. Berichterſtatter: Herr
Hofmeiſter.15. Berichterſtattung über die Sitzung des Bezirkseiſenbahnrathes für die
Direktionsbezirke Erfurt und Halle am 10. Januar 1899. Bericht
erſtatter: Herr Werther.

16. Mittheirung über einen Antrag an den Herrn Miniſter der öffent
lichen Ardeiten, betreffend die Durchführung der holländiſchen Schnell
züge zwiſchen Osnabrück-Löhne. Berichterſtatter: Herr Werther.

Halle a. S., den 28. Januar 1899.

Die Handelskammer.
69 Kuhlow. Steckner.Bekanntmachung.
Städtiſche Realſchule Ranmburg a. S.

Die hieſige Stadt bietet in Folge der Eigenartigkeit ihrer Einwohner
ſchaft, der Schönheit ihrer Straßen und Anlagen, der von bewaldeten
Höhen umgebenen, geſunden Lage und der ſanitären Einrichtungen aller Art
e Garantie für das körperliche und ſittliche Wohlbefinden der
Schüer.Da auch eine genügende Anzahl guter und preiswerther Penſionen
zur Verfügung ſteht, ſo kann der Beſuch unſerer Schulen gewiß beſtens
empfohlen werdeu.

Herr Realſchuldirector Fischer hier iſt zur Ertheilung jeglicher
Anskuuft gern bereit.

Nanmburg a. S., den 22. Januar 1899.
Der Magiſtrat.

von Holly.

t vo

Kranatz.

Realschule zu Delitazsoh.
Die Realſchule bietet Schülern, welche nicht ſtudiren ſollen, die Möglichkeit,

ſich die für das praktiſche Leben nöthigen allgemeinen Kenntniſſe nebſt Engliſch und
Franzöſiſch anzueignen und das EinjährigenZeugniß zu erwerben. Jhre Schüler
haben gegenüber denjenigen der Realprogymnaſien den großen Vortheil, daß ſie die
für ihren ſpäteren Beruf völlig entdbehrliche lateiniſche Sprache nicht zu erlernen
brauchen und dabei doch in demſelben Zeitraum von 6 Jahren weſentlich dieſelben
Berechtigungen erlangen wie die Abiturienten eines Realprogywnaſiums. Die Auf-
nahme in die unterſte Klaſſe findet unter denſelben Bedingungen ſtatt wie bei
Gymnaſien und Realgymnaſien. Delitzſch bietet den Schülern alle Vortheile einer
kleinen Stadt, dazu dillige Penſionen. Anmeldungen neuer Schüler bin ich
jetzt entgegenzunehmen bereit.

Direktor Dr. Wahle-
Candwirkhſchaftl. Beamten Vrrein Halr a. S.

Direktion: Rieh. Falkenberg-Staatlich konzeſſ. Lehrauſtalt für die Buchführung, welche
von der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen eingeführt worden iſt.4 Gründliche auch in Amts und Standesamtszeſchäften, Feld
meſſen und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellen Nachweis für Verwalter,
Gutsſchreiber und Rechnungsführer. EinzelnUnterricht, Buchführung für Damen in
ſeparatem Zimmer. Honorar mäßig. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben Nähere

Auskunft ertheilt Die Direktion

Amtliche Bekauntmahnngen.

Wegeban.
Die Erd und Pflaſterarbeiten zum

Ausbau einer 280 Meter langen Straße
in der Dorflage Büſchdorf bei Halle a. S.
ſollen vergeben werden. Offerten find poſt
frei bis zum
2. Februar er., Mittags 12 Uhr
im hieſigen Schulzenamte, woſelbſt die
Bedingungen zur Einſicht ausliegen, ein
zureichen.

Büſchdorf, den 27. Januar 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Oehse. [1195
MaterialVerdingung.
Die zur Neupflaſterung einer Straße

in der Dorflage Büſchdorf erforderlich
werdenden 280 ehm rechteckig be
arbeitete Pflaſterſteine, 240 ebmn
Hochbordſteine und 580 ehm Pflaſter-
kies ſollen vergeben werden. OQfferten
ſind verſiegelt und mit entſprechender Auf

ſchrift verſehen bis zum 2. Februar er.,
Mittags 12 Uhr in dem hieſigen
Schulzenamte, woſelbſt die Bedingungen
zur Einſicht ausliegen, abzugeben. Probe
ſteine und Kiesproben ſind vorzulegen.

Büſchdorf, den 27. Januar 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Oehse. 1199Nuſhoht Aukſion

Donnuerstag, d. 9. Febr. er.
ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz,

Forſtort Jagdhaus,

ra. 200 kief. Bau n.
Brettſtämme,

beſonders kernige und feinjähr. Waare,
mit einem Feſtgehalt von ca. 3090 Fm.

Freitag, d. 10. Febr. er.
Forſtort: Gräfenhainicher Breite:

ra.
kieferne Banſtämme
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft
werden.

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im
hof zu Burgkemnitz. (1

Die Forſtverwaltung.

Rutzholz- Auktion.

Sonnabend, d. 4. Febr. er.,
Vormittags 114 Nhr

ſollen im hieſigen Schloßgarten
37 Eſchen, 10-13 m lang 2 fm,

515 Rüſtern, 10

1 Akazie, 11 Birke, 11 Eller, 1öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlun
verkauft werden.

Rittergut Oſtrau.
Dienustag, den 31. d. M.,

Vormittags von 93 Uhr ab,
verſteigere ich Geiſtſtr. 39 zwangsweiſe:

8 veue Terzerole, 1 Toppeljagdgewehr,
1 Revolver, 1 Teſchin, 2 Jagdmuffen,
2 Gewehrkoffer, 3 Jagdtaſchen, 1 Ruck-

ſack, 1 große Partie Patronen, Kugeln
u. Schießpulver, 1 große Partie Hülſen,
15 Wildlocker, 28 Gewehrriemen, 5
Dutzend Flaſchen Gewehröl, 1 Partie
Schrotpatronen, 28 Hundeketten, 1
Partie Stöcke, 12 Taſchenmeſfer, 1
Partie Pfropfen, 1 Bettſtelle mit
Matratze u. Keilkiſſen, 1 Kleiderſchrank,
1 Regulator, Tiſche, Stühle, 1 eiſ.
Geldſchrank c.

Friedrich. Gerichtevollzieher.
Feiner

Ausſpann Gaſthof
in Erfurt, an lebhafter Straße, iſt ſofort
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Nur Selbſtkäufer wollen ihre Offerten
unter Z. K. poſtlagernd Erfurt
abgeben. [1247x event. Platz zux Bauſtellen Garten-Anlagen,

x in beſter ruhigerX Lage von Giebichenſtein verkaufe
billig. Angebote unter F. c. 1015

X bef. Rud. FIosse, Halle.
Eine nachweislich gut gehende

Wirthſchaft
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Offerten
unter Z. 1237 an die Exp. d. Ztg. erb.

Thüringer WeißkalkThüringer Weißtalk,
beſter Bau und Düugekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66

verkauft werden.

und Oſtfrieſ.
6 Stück Jungvieh, 9
1 Milchwagen mit Fed

gehören.

Halle a. 5.

1 Drill-
reſchmaſchine (ohne Göpel),

Saategge,

Fr. MHüther.
Inventar-Auſction in Kleinpaschleben.

Donnerstag, den 2. Februar d. J., von früh 10 Uhr, ab ſollen auſ
dem Gute Nr. 99 in Kleinpaſchleben wegen Aufgabe der Wirthſchaft:
8 Stück ſchwere Arbeitspferde (darunter G Belgier),
S Stück 4“ Ackerwagen, 2 Stück Drillmaſchinen (6“ breit
alles in gutem Zuſtande, öffentl. meiſtbietend gegen Baarzahlung zu der
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Antzholz
den 3. Februar d. Js., Vormittags 9 Uhr

ark zu Nutergreißlan bei Weißenfels (3 km) ca. 12 Stück 50 90 en
Freitag
ſollen im

m

Aurkion.
ſtarke Eichenſtämme und dio. andere Nutzhölzer (Birken, Akazien, Rüſtern) öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Untergreißlan, am 28. Januar 1899.
Die Gutsverwaltung.

S Sand
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

grube S
ſofort zu pachten oder zu kaufen geſucht. Offerten unter Z. 1228 an die

(1228

Priüma Gebirgseis
in Waggonladungen, jedes Quantum, verſendet
Pramnz Ackller, Eger i. Böhmen.

Transvort der

bei mir zum Verkauf.

Von Mittwoch, den J. Februar ab ſteht wieder ein großer

beſten däniſchen ſowir holſteiner Pferde

r. Zwickert, Halle a. G., Delitſcherſtr. S.

z wo
C e

J e

S r

Von Dienstag, den 31. Januaga
ſtehen in einer ſehr großen Auswahl

Ardenner und
s Däniſche Pferde

leichten und ſchweren Schlages zum Verkanf.

e

Gebr. Strehl, Merſeburg.
ReitpferdVerkan'.

Hellbraune Stute, 1,69 m aroß,
7 Jahre alt, mit Pedigree aus Privat
hand preiswerth zu verkaufen. Näheres
Halleſcher Reiter Verein beim
Stallmeiſter Kürste, Yorkſtr. 74.

Von Montag, den 30. d. Mts.
ſteht ein Transport
hochiragender u. friſchmilchender

e Kühe Sſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.
Cönnern.

Ernst Ackermanm.
9 Zuchtbullen,
ſchwarzweiß 12--18 Monate alt, von
import. oſtfrieſiſchen Eltern gezüchtet,
ſtehen in

Kl. Kiesow bei Züſſotw
(Neu-Vorpommern)

zum Verkauf. Bahnſtation Gr. Kieſow
ſind auf Anmeldung Wegen zur Ab-
holung bereit. [121

Junge ſchwarze Pudel, echte Raſſe,
ſind zu verkaufen Marienſtraße 5.

L pferd. Hille'ſchen
0Benzin-Motor,

I los, verkauft wegen Betriebsänderung
illig

Buchdruckerei Vuchs,
Wolmirſtedt.

Ein offener, ein und zweiſp., faſt neuer

Parkwagen
für 400 Mk. zu verkaufen, ſowie ein
kaum gebrauchter

Herren-Reisepelz.
Gefl. Offerten unter Z. 1146 an die
Exp. d. Zig. erbeten.

Saatgerste
(Gold-Thorpe),

beſte Gerſte auf gutem Boden, gegen
Lager äußerſt widerſtändsfärig, 100 kg
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 kg

1050 M. [1186Otto MHerolel,
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

Z„ S JVictoriaErbſen

zur Saat,
mit der Hand verleſen, verkauft

Rittergut Venkendorf
bei Halle a. S.

Station der Schlettan--Lauchſtedter
Eiſenbahn.

La

5 e
Zuckerrühenſamen

Abſchlüſſe
auf 5 Jahre, 7——800 Morgen in Theilen
von 50--100 Morgen zu vergeben. l.
werden gebeten ihre gefl. Adreſſe an die
Exped. d. Zeitung unter Z. 714 einzu

reichen. 714[pnP-—

Strube's frühreiſoe
Viktoria Erbſe

ſucht zur Saat zu kaufen
Domäne Schladebach

b. Kötſchau.

Altes Gold, Silber, Jnwelen kauft
zu höchſten Preiſen
Pohlmann, Goldarbeiter, Schulſtr. 10

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-

Landwirthſchaftliche Inventar Auktion. uontes,
Mittwoch, den 1. Februar d. Js., von Vormittags 9x Uhr an, ſoll

im Tornan'ſchen Gute in Lettewitz bei Wettin, Stunde von Station
Nauendorf (Saalkreis) entfernt, das geſammte lebende und todte Wir
ſchafts Inventar öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung

Zum Verkauf kommen:
8 ſehr gute Arbeitspferde, 2 Wagenpferde, 18 Kühe,
theils hochtragend, theils friſchmilchend (Simmeunthaler

euzung), 4 Zugochſen, 1 Bulle, S Ferſen,
agen, davon 5 4“, 2 2 2

ern, 1 Jaucheukufe,1 Häckſel-, I Reinigungs-, 1 O
2 fahrbare Schleppharken, 6 zweiſcharige Pflüge, 3 Edxtir-
patoren, 4 Paar eiſerne, 1 Paar Holzeggen, 1
2 Glattwalzen, 1 Ringelwalze, 1 Cambridge Walze,
1 Hackmaſchine, 1 Rübenmühle, J Kartoffeldämpfer,
1 vierſpänniger und 1 einſpänniger Rübenheber, 1 Kar.
to ffeligel, 2 Kippkarren, Geſchirre, Milchkannen und ver
ſchiedene andere Gegenſtände, die zur Landwirthſchaft

Lan
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Kühe, 7 ingdi ilitari ſetz der Ringdichtung,it (Nachdruc verboten.) das, nebenbei bemerkt, nur für gewiſſe Berufsarten in Frage kommt, und Militarismus als zweites Bewegnngsger Tägliche GeſchichtsNotizen. behandelt gleich dem geometriſchen nur die Kunſtform, doch wurde der Vortrag beendet, don das ſich J der Aprrnns 77
21 n, V Vor 100 Jahten, am 30. J 1799 fand in Wei die werden überall zu ihrer Erklärung Anklänge an natürliche Vorgänge Mitgliedern des „Richard Wa z u g enſegende

I or am 39. Jannar 1799, fand in Weimar die Herangezogen. Die Naturgegenſtände ſeldſt, die infolge der vielen Vereins zur Förderung der un ſt“ zu r ten
Drill, e Aufführung von Schillers „Piccolomini“ ſtatt. Jn Rebenſächüchkeiten, Zufälligkeiten und LWillkürlichkeiten die großen Auditorium mit großer Aufmerkſamkeit und lauten Beifallskund

Lſant ß M 5 e i j den fünfßö Trilogie Wallenſteins Lager, Die Piccolomini, und Wallenſteins Bildungs- und Form-Geſetze verhüllen, mag der junge Ge- gebungen folgte. Jedenfalls verſprechen die noch ausſtehenEr m e Dichter ein für die Theatergeſchichte chemachendes werbetreibende dann zeichnen, wenn ihm dieſe Geſetze durch Vorträge deren nächſter am Sonntag, den 12. Februar,
Etir. eod ſchu e l e r rn Studium der Kunſtform geläufig geworden und ſtets Vormittags 114 Uhr im „Kronprinz“ ſtattfindet eine Fülle des

ztegge, dationaldrama. Zwei Dinge haben dieſem dramatiſchen Werke große gegenwärtig ſind, doch liegt dies außerhalb der Aufgabe Anregenden und Belehrenden, wobei beſonders betont ſein foll, daß
WValze, zedeutung gegeben, einmal die glückliche Wahl einer ereignißvollen der gewerblichen Fortbildungsſchule. An den mit Beifall T e v ſeine Vorträge in allgemein verſtändlicher Weiſe zu
m dyri unſerer vaterländiſchen Geſchichte und dann die hohe genommenen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, in welcher alten weiß.z pung des Stückes onryiig d tumultugriſchen De betont wurde, daß man im Weſentlichen nichts Neues geſehen und Die Haudelskammer hält am Mittwoch, 1. n 7

r o gehört habe, auch in manchen Punkten mit dem Urheber der Methode mittags 10x Uhr, in ihren Geſchäftsräumen eine öffentliche Ged ver M onaus daß Schiller auf dem großen r en nicht übereinſtimmen könne, daß es aber u r 5 t ſ mung ab, deren Tagesordnung aus dem Inſeratentheil
ſie ebenſo zu Hauſe war, wie auf dem Gebiete ſanften ſei, wie ſeitens der Behörden in erfſichtlich iſt,hſchaft wo zu Hauf f ſant era S aftuan 3 er vettni“h en Methode ge- Blaues Kreuz. Am Mittwoch, den 1. Februar, um 8 Uhr

e arbeitet werde, und daß auch eine ſachverſtändige Abends wird der Halleſche Mäßigkeitsverein zum „Blauen Kreuz“ imUeberwachung des nach dieſem Planeſtattfinden- gioßen Saale der „Kaiſerſäle“ ein öffentliches Volksconcert veran
Halleſche Nachrichten den Unterrichts ſtattfinde. ſtalten, in welchem gemiſchte Chöre, Sopran, Alt, BaritonSoli,g Anſtalten für innere Miſſion. Zu der dieſer Tage ſtatt Duette und JnſtrumentalVorträge zu Gehör gebracht werden ſollen

7 r a Al e er gefundenen Beſichtigung der hieſigen Anſtalten für innere Miſſion und Herr Paſtor Simſa einen Vorkrag halten wird. Der Eintritt
Jalle). r am Sonna im eichs of n r ſeitens der Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Lauchſtädt koſtet 10 Pfennig. te hitung wies einen ſehr erfreulichen Beſuch auf, indem gegen bundert geht uns im Anſchluß an unſere bisherige Mittheilung noch folgender Deutſcher Skat Kongreß Geſtern Nachmittag tagte hier
heilnehmer, darunter auch eine größere Zahl von Damen, erſchienen eingehender Bericht zu, den wir gern veröffentlichen: Am Dienstag, eine Verſammlung e von Skatvereinen von Halle, Leipzig,
ten. Der erſte Vorſitzende Herr Bankier A. Steckner, begrüßte den 24. Januar unternahmen die Herren Lehrer und einige Chemnitz, Altenburg Merſedurg, Artein u. ſ. w., der auch eine

Anweſenden und theilte dann mit, daß für das laufende geh Geiſtliche der Ephorie Lauchſtädt einen Ausflug nach Halle a. S., Anzahl EinzelSkater beiwohnte, um Vereinbarungen über den dem-
r Vorſtand ſich zuſammenſetzt aus den Herren Steckner, Prof. behufs Beſichtigung verſchiedener Anſtalten für innere Miſſion. Die nächſt abzuhaltenden 3. Deutſchen SkatKongreß nebſt PreisTurnier
hangeri 9 Prof. D o n Vorſitzende), Dr. W. Schule und Sfnregung dazu war von dem Synodalvertreter für innere Miſſion, zu treffen. Bei den von Herrn Hel di gHalle geleiteten mehrſtündigen
ſ. H. üller (Schriftführer), Rentier A. Thiele Herrn Paſtor Knolle Großgräfendorf gegeben, welcher auch die erhandlungen wurde beſch gern den Kongreß nebſt Preis
luſſenfübrer). Bankier Frenkel Gibvliotbekar). Eiſenvabn nöthigen Vorbereitungen getroffen hatie. Die Heren Anſialts Turnier am Sonntag, 12, März, in ünſerer Stadt im
ſrettionspräſident Sey del und Sägewerksbeſ. G. Müll er (Beiſiger). geiſtlichen und Vorſteher hatten in uvorkommender „Wintergarten“ adzuhalten; die Kongreßberathungen beginnen
lchdem dann der Dank des Vereins dem langjäbrigen erſten Vor Feiſe ſich bereit erklärt, Anſprachen zur Hrientirung zu Vormittags 10 Ühr, das Turnier Nachmittags 3 Uhr.
ſenden Herrn Prof. Pr. Wangerin, auf deſſen Wunſch man aſten. Die Betheiligung war eine zahlreiche, da von 39 Lehrern der Mit den Vorbereitungen wurde ein Ausſchuß, beſtehend aus
s Mal von ſeiner Wiederwahl hatte abſehen müſſen, für ſeine Ephorie 54 an dem Ausfluge theilnahmen. Die Führung durch die den Herren Helbig und J. FackenheimHalle, Wolff,
ſerdienſte um die Förderung der Beſtrebungen des Vereins bekundet Anſtalten üb Stadtmiſſions-Vikar berhof. Um artmann, Sterz Leipzig, Fuchs (Herausgeber der deutſchenhen t theilte Herr Skeckner mit, daß der beſchloſſene Anbau für die r dein r unächſt ging es nach St an h ſenkurs und Mähnert- Merſeburg betraut. Aus

itlid Wnuleſche Hütte fertig geſtellt ſei, Anfang Februar nach Sulden dem Diato niſſenhaufe. Der Anſtaltsgeiſtliche, Herr den weiteren Beſchlüſſen der Delegirten Verſammlung iſt noch zu
tansportirt und dann ſofort aufgeſtellt werden ſolle. Für die dann P. ordan, hielt in dem Saale der Anſtalt einen erwähnen, daß nach Farbe, nicht nach Zahlen geſvielt werden ſoll.orlegte Abrechnung für die Halleſche Hütte für das abgelaufene Worten über Entſtehung und Entwickelung des Diakoniſſenhauſes, Nach der ſtarken Betheiligung, welche die früheren deutſchen Skat-

ſah wurde darauf dem Hüttendau Ausſchuß und Herrn Steckner über Ausbildung und Beſchäftigung der Diakoniſſen. Daran ſchloß Kongreſſe und Preisturniere in Altenburg und Leipzig gefunden
z Kaſſenführer Entlaſtung ausgeſprochen. Erwähnenswerth iſt, ſich die Beſichtigung der Anſtalt, der Kirche, des Martinſtiftes, haben, dürfte auch hier darauf zu rechnen ſein, daß ſich Hnnderte von
i im vorigen Jahre in der Zeit vom 8. Juli bis Ende September des Feierabend und Krankenhauſes. Vom Diakoniſſenhauſe ging Skatſpielern zum friedlichen Wettkampf einfinden werden.

Perſonen die Hütte beſucht haben. Unter denſelben befanden ſich es zum Marthahauſe. Herr P. Grüneiſen bezeichnete in Maskenball im „Wintergarten“. Die Reihe der für
28 Touriſten und 352 Führer von den erſteren haben 408 in der ſeinem Vortrage als Zweck der Anſtalt, die jungen Mädchen nach dieſen Winter in Ausſicht genommenen Maskenfeſte in den größeren
hütte übernachtet, 220 waren blos Paſſanten. Dieſe Beſuchszahl iſt ihrer Konfirmation im Waſchen, Nähen, Kochen und allen Zweigen Vergnügungs Etabliſſements unſerer Stadt eröffnet übermoroen,

an die Pwon eine erfreuliche im laufenden Jahre dürfte vorausſichtlich die der Haushaltung auszubilden. In der Anſtalt befindet ſich auch Mittwoch Abend, der „Wintergarten“, deſſen untere Räume prächtig
(1229 Pütte noch ſtärker beſucht werden und durch den geplanten Anbau eine M ä gdeherberge, in welcher Dienſtmädchen, die einen in orientaliſchem Styl dekorirt ſein werden, während in den oberen

e uch dem geſteigerten Verkehr gewachſen ſein. Weiter wurde dann Dienſt ſuchen für billiges Geld auf kürzere oder Kngere Zeit Räumen eine tayeriſche Bierſtube mit ihrer eigenartigen Ausſtattung
m S och auf den am 21. Februar in den „Kaiſerſälen“ von der Sektion Unterkommen finden. (Penſion pro Tag 70 Pfg. bezw. vei Betheiligung und ihrem volksthümlichen Treiben der Gäſte harrt, deren gewißW emeinſchaftlich mit der photozraphiſchen Geſellſchaft zu veran an häuslichen Arbeiten 50 Pfg.) Der Vorſtand über wieder Hunderte ſich einfinden werden, um, wie es im „Wintergarten“

altenden Projektionsabend hingewieſen jedes Mitglied erhält dazu nimmt auch die Vermittelung von Stellen. Mit der bei ſolchen Feſten ſtets der Fall geweſen, einige Stunden echter
wei Eintrittskarten zugeſendet; weitere Karten ſind zum Preiſe von Anſtalt iſt außerdem ein Hoſpi für reiſende Karnevals- Freuden zu verleben.t 50 Pfg. für Mitglieder und zum Preiſe von 1 Mk. für Nichtmitglieder Damen verbunden Hierauf ging es in das Stadtmiſſions- Der Kriegzerverein „Germaunia“ zu Halle und Umgegend

ff en durch Herrn Verlagsbuchhändler K. Knapp und haus. Herr Stadtrath El ze gab in klaren Worten eine Ueber beging am 27. d. Mis., Abends, die Feier des Geburtstages
g die Muſikalienhandlung von H. Hothan zu beziehen. ſicht über den allgemeinen Zweck dieſes Hauſes, der hauptſächlich Sr. Majeſtät des Kaiſers mit ſeinen Damen und Ehrenmitgliedern

in ars n feſſelnder Schilderung bot dann Herr Prof. Dr. Dorn Reiſe darin beſtebht, den Verlornen nachzugehen. P. Sim ſa ſchilderte in in den feſtlich geſchmückten Räumen des „Hotel zum Kron
großer Weobachtungen von ſeinen Alpenfahrten in den Jahren 1897 und febhafter Weiſe einzelne Züge aus ſeiner Thätigkeit. Von hier aus prinzen“. Der Vorſitzende eröffnete durch eine ſchwungvolle Be

1898. Die Beſchreibung der von ihm im Ortlergebiet und ging es in die Herbergezur Heimat h, in derſelben wurde grüßungsrede die Feier. Nachdem ein gemeinſamer Geſang und der von
erde nanderen Theilen der Oſtalpen ausgeführten Touren ein gemeinſchaftliches wohlſchmeckendes und höchſt preiswerthes dem Töchterchen des Kameraden Wellhauſen vorgetragene Feſtprolog

ite für nicht wenige der Anweſenden ganz beſonderes Jntereſſe, da Mittageſſfſen eingenommen, Dieſe Anſtalt iſt dauptſächlich verklungen war, brachte Herr Ober Polizeiinſpektor und Hauptmann d. L.
h ſie ſchon vor kürzerer oder längerer Zeit jenes Alpengebiet aus dazu da, reiſenden Handwerkern für wenig Geld Weydemann in zündender Rede das Hoch auf den Kaiſer aus,

Egever Anſchauung kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatten und nfache Wohnung und Koſt zu gewähren. Nach dem in welches alle Fetheilnehmer jubelnd einſtimmten. Die Feſtfreude
un in ſo anſprechender Weiſe die Erinnerung an die eigenen Er Mittagbrod wurde das Krankenbaus ergmannstroſt“ wurde noch erhöht durch die ſehr ſchön vorgetragenen patriotiſchen
ebniſſe wachgerufen wurde andrerſeits flocht der Vortragende ſeinen Heſichtigt. Dasſelbe iſt ein ſtattliches Gebäude mit ſchönen, großen, Lieder des Handwerkerbildungsvereins. Die Dar
Uuéführungen manche beachtenswerthe Fingerzeige überlohnende Touren, hohen Zimmern. Es ſind hier über 200 verunglückte und kranke bietungen einzelner Kameraden und deren Angehörigen ſowie die
Führer u. Wirthshaus- Verhältniſſe ein, welche gewiß manchem, der jene Perſonen, größtentheils Bergleute, untergebracht. Großes Intereſſe zum Vortrag gedrachten Solovorträge und lebenden Bilder
zochgebirgslandſchaften zu beſuchen gedenkt, ſehr willkommen geweſen erregten die Operationszimmer, ferner die Apparate zum Maſſiren Kaiſerfamilie uſw. wurden lebhaft begrüßt und ernteten reichen
nd. Im Jahre 1897 hat Herr Prof. Do,rn, den faſt bei ſämmt und Strecken der Glieder des Körpers und der Fahrſtuhl, mehr einer Beifall. Der um Mitternacht begonnene Ball hielt die Feſttheil-
ihen. Bergbeſteigungen ſeine Tochter begleitete, u. a. vom Sulden Kanne ähnlich, in welchem die Kranken aus den oberen Stockwerken nehmer bis zur vorgerückten Morgenſtunde in fröhlichſter Sümmung
uns die Hüſſeldorfer Hütte, von der ſich eine prächtige Ausſicht auf in die unteren gedracht werden. Sehenswerth war auch die ge beiſammen.
rtler, Zebru und Königsſpitze bot, weiter die zuerſt im Jahre 1869 räumige Küche. Hier ſtehen außer einem gewöhnlichen Kochherd noch Terrorismus und Sozialdemokratie. In wirklich un

r dem hervorragenden Alpentouriſten Harpprecht genommene pier größere Keſſel, in denen die Speiſen durch Dampf zum Kochen verfrorener Weiſe wurden z. Zt. die Einwohner und vornehmlich die
irg Fhurwieſer Spitze befucht, deren Beſteigung eine der ſchwierigſten ebracht werden. Auch in der Waſchküche geſchah das Waſchen der Geſchäftsleute von Leuten heimgeſucht, die um Beiträge für den

ouren in der Großglockner Gruppe darſtellt. Jm Jahre 1898 Wäſche durch Dampfbetrieb. Dann wurde das Riebeckſtift, ein Streikfonds der ausſtändigen Raffineriearbeiter erſuchen und zu
olgte eine Watz mann Beſteigung, vei der beſonders roßartiges, mit allem Comfort ausgeſtattetes Gebäude beſichtigt. dieſem behufs als Ausweis eine Liſte präſentiren. Durch einender Beſüch. der Mittelſpitze ſehr lohnend war durch den herrlichen Hier wohnen 80 Perſonen, die ſich in das Stift eingekauft haben. ſolchen Druck wird mancher kleine Geſchäfismann gezwungen, wider
Ausblick auf das ganze AlpenPanorama von der Hochalpſpitze Leider iſt nur wenig Sterblichen die Freude vergönnt, in dieſem ſeinen Willen etwas zu geben, andernfalls er von der Arbeiterſchaft
b zur Glockner Grupre, Venediger Gruppe, Zillerthaler- und ſchön gelegenen Hauſe wohnen zu können. Den Schiuß der Be nicht wehr berückſichtigt werden würde. Ueberall findet man Ab
Stuteier-Gruppe. Von eigenartiger Schönheit Frwies ſich dann das ſichtigung bildete die Blindenanſtalt. Eine große Wohſlthat geſandte des Streikkomitees, welche Gelder einſammeln. Sollte die
päter vom Redner überſchrittene „Steinerne Meer“, dieſes merk iſt es, daß man auch für dieſe Unglücklichen geſorgt hat. Welch' Polizei kein Mittel haben, dieſem Unfug zu ſteuern
vürdigſte Gebilde der Kalkalpen mit ſeinen abenteuerlichen Fels einen eigenthümlichen, wehmüthigen Eindruck machte es, als die Blinden, Bei dem BVrande der Lindner'ſchen Wagenfabrik iſt
Geſtalten, die, durch die Auswaſchung des Geſteins entſtanden, bald nachdem ſie gezeigt, wie geläufig ſie leſen und ſchreiben können, das leider auch ein Unglücksfall vorgekommen. Der Hauptmann
den Wogen des Meeres, buld hoch aufgeſchichteten Haufen von Lied ſehr ſauber und rein zum Vortrag brachten „Jch ſtand auf der Trothaer „Freiwilligen Feuerwehr“, Herr Maurermeiſter

fgen oſftlen MammuthGerippen ähnlich erſcheinen. Weitere Ausflüge Bergeshalde, als heim die Sonne Wir, di i itt in ſei ienſtei f ei pnäßt5 nne ging“. ir, die uns Gott mit H. Schumann,, glitt in ſeinem Dienſteifer auf einer durchnäßtena d r der Rudolfshütte, der oberen und unteren geſunden Augen geſegnet hat, haben einen Begriff von dieſem herr- Treppe aus und ſtürzte herab, wobei er ſich Verwundungen am
1186 nern elScharte in den hohen Tauern, dem g und Groß ſichen Naturſchauſpiel. Und dieſe Armen Dieſer Tag Kopfe und an einem Fuße zuzog. Er begab ſich ſogleich nach der

d ner, der Königsſpitze. Suldenſpitze u. K. w. Von beſonderem war für Alle, die ſich an dem Ausſlug, betheiligten ein rein geſegneter. Klinik und ließ ſich dort verbinden. Glückicherweiſe waren die Ver
al tereſſe waren auch die Mittheilungen des Vortragenden über ſein Dank allen denen, die durch Anſprachen und Vorträge, über letzungen nicht bedenklich, ſodaß Ach Herr Sch. zur weiteren Pflege
isleben. ſammentreffen in Sulden mit Fulius Payer dem berühmten Aufgaben und Ziele der Anſtalten Einblick in dieſelben gaben. Dank nach Hauſe degeden konnte. Der Satilermeiſter Voigt, welcher im

iſorſcher und Erſchließer der Ortler- Gruppe, und Staatsrath Beck allen denen die ſich die innere Miſſion zu ihrem Lebensberufe in des Grundſtückes wohnte mußte ſeine kranke
7 e dieſem eifrigen, ſtets opferbereiten Berather der Bevölkerung gewählt haben und darin ihre größte e und den rechten Frieden Frau mit Gefahr ſeines eigenen Lebens durch die lodernden Flammen

v u denthales. finden, andern wohl zu thun. Dank aber auch denen, die reichliche tragen und rettete ſie mit genauer Noth. Er war der Erſte geweſen,
„Jm Verein zur Förderung des Zeichen Unterrichts Mittel für dieſe Anſtalten geſpendet haben. Möge doch Gott immer der die Rettungs und Löſcharbeiten in die Wege kitete, hatte auchen führte Herr Lehrer Heberer den Stillcke'ſchen Lehrgang im frei mehr Herzen der Menſchen, die mit Glücksgütern dieſer Welt ſogletch die Pferde aus dem Stalle gezogen und fie in Sicherheit

händigen Ornamentzeichnen für gewervbliche Lehranſtalten vor, welcher geſegnet ſind, erwärmen, daß ſie williger werden, für dieſes Werk gedbracht, bis zum frühen Morgen war er mit ſeltenem Opfermuth
ſit Beginn des gegenwärtigen Semeſters auch in der hieſigen Fort der Liebe zu geben mögen ſich aber auch immer mehr Perſonen auf der Brandſtätte thätig. Sein Mobiliar iſt ihm zum großen
idungsſchule dem Zeichenunterricht zu Grunde gelegt iſt, jedoch finden, die ſich für dieſen herrlichen und köſtlichen Beruf ausbilden Theil adgebrannt, erfreulicherweiſe war dasſelbe verſichert. Leider iſt
chon länger die Grundlage dieſes Unterrichts in den ſtaatlich unter- laſſen. dies nicht der Fall dei dem Schloſſermeiſter Jwanzig, der ſein

orf ſügten Fortbildungsſchulen der Provinzen Hannover, Weſtfalen Bibel und Schriften-Verein. Die Verſammlung am geſammtes Hah und Gut durch das Feuer verloren hat. Die Hinterge
und Schleswig-Holſtein bildet, welche ſämmtlich dem Direktorat Dienstag, 31. Januar, wird diesmal nicht Wuchererſtraße 11, bände, in denen die Familie des Mitinhabers der Firma, Herrn

ſtedter er Handwerker und Kunſtgewerbe Schule in Hannover ſondern in dem VerſammlungsHauſe der Domgemeinde, Kleine Rudolph ihre Wohnräume bhatte, ſind ebenfalls fan ganz nieder-
unterſtellt ſind. Dieſer Lehrgang verfolgt im Allgemeinen den Klausſtraße 12, ſtattfinden, und zwar wiederum ſchon um gebrannt, das Mobiliar konnte z. Th. gerettet werden das techniſche
a Zweck des FreihandzeichnenUnterrichtes, nämlich techniſche 8 Uhr. Paſtor Spieß Großkugel wird dabei die zweite Hälfte Bureau hat infolge ſeiner eiſernen Thür den andringenden Flammen

e igleiten zu übermitteln, Auge und Hand zu üben und ſeines Vortrages: „Eine Orientreiſe“ (zur Einweihung länger Widerſtand entgegenſetzen können; ſo ſind denn glücklicherweiſe
Mrenictich und erziehend auf das Denken Füblen und Wollen, der Erlöſerkirche in Jeruſalem) halten. Der Eintritt ſämmtliche Zeichnungen gerettet worden. Das Maſchinenhaus,
z auf die Seele des Schülers zu wirken. Als beſonderes Ziel des iſt für Jedermann frei. das unter der Erde ſich defindet, ſteht unter Waſſer die MaſchinenLichenUnterrichtes an gewerdlichen Lehranſtalten wird erſtrebt, den Richard Wagner-Verein. Der bekannte Wagner-Schrift- ſind erfreulicherweiſe nicht allzu ſehr beſchädigt worden, wur
vülern die zur Ausübung ihres Berufes erforderlichen Zeichen ſteller Moritz Wirth aus Leipzig hielt geſtern Vormittag im die Riemen ſind aufgeweicht. Ueber die Entſtehung des
lgkeiten deizuhringen und ſie zugleich zur freien Verwendung Saale des „Kronprinzen“ den erſten der angekündigten ſechs Vor gewaltigen Brandes kann noch immer nichts Beſtinmmtes

zamentaler Formen zu befähigen. Daher entnimmt der Stil lcke'ſche träge über das Thema „Der Ring des Nibelungen, mitgetheilt werden; ſeitens der Feuerwehr wird der Vermuthupg
Akgana ſeinen Stoff ausſchließlich dem Gebiete des Ornaments als Weltgedicht des Kapitalismus“ und zwar be Raum gegeben, datz der Herd gar nicht auf dem Lindner'ſchen,
m behandelt im erſten Theile das geometriſche, im zweiten Theile handelte dieſer erſte Vortrag das Unterthema: „Das Rhein ſondern einem der Nachbargrundſſücke zu ſuchen ſei. Der Schaden
z ſtrenge PflanzenOrnament. Auf dem Gebiete des gewerblichen old: Kapital und Kapitaliſt im Ring.“ Jn iſt immens, er wird annähernd 1 Million Letragen. Erfreuicher-
i benunterrichts iſt er inſofern eine neue Erſcheinung. als in lichtvoller, ebenſo feſſelnder, als überzeugender Weiſe beleuchtete der weiſe vernehmen wir von unterrichteter Seite, daß die Firma Gott-
m zum erſten Mal der Verſuch gemacht iſt, das ſtrenge Pflanzen- Vortragende die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Verſtändniſſes der fried Lindner bereits auf ihrem anderen Fabrik grundſtück

ryament mit dem geometriſchen Ornament lückenlos zu verbinden Ringdichtung und erklärte eine vierfache Betrachtung für nothwendig: Berlinerſtraße 4 die nöthigen Vorkehrungen getroffen hat, die
i gferrichtlich zu behandeln und dem gebundenen Fachzeichnen ein der Handlung im gewöhnlichen Sinne des Workes, im Sinne des Arbeit wieder aufzunehmen, und wird ſomit vorausfichtlich

lich fachliches Freihandzeichnen an die Seite zu ſtellen. Zur altgermaniſchen Naturmythus, im Sinne der von Schopen im Stande ſein, ſowohl die über nommenen Lieferungen, als

g
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e i Aießung des Verſtändniſſes der wichtigſten und hauer ganz unbeeinflußten Philoſophie und Metaphyſik auch alle neu herantretenden Beſtellungen r im Luxuswagen
de wendigſten geometriſchen und ſtiliſtiſchen Form und Vildungs- Wagneis, im Sinne der modernen Volkswirthſchaft, des bau zur Ausführung zu bringen. Es iſt ſomit dem größtenv dienen je zwölf große Erklärungstafeln. Ge zeichnet wird Kapitalismus. Der ſo gegliederte Vortrag legte die Schwierigkeiten Theil der Arbeiter, deren gah ſich auf ca. 140 beläuft, wieder ihre

a ch 9 lagen, im PflanzenOrnament auch nach Gypsmodellen. der dichteriſchen Verwendung des Kapitalbegriffs dar, zeigte die Löſung Ernährungsquelle erſchloſſen.
o eacm und Modelle dieten auf Grund des erkannten Geſetzes in dieſer Schwierigkeiten durch den Dichter Wagner, der den Gegenſatz Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
un Falle cine überaus reiche Auswahl von Muſtern für alle in von Gold und Liebe zum erſten Bewegungsgeſetz der Ringdichtung Altersſchwäche 4, Krämpfen 2, Waſſerſucht 1, Erſtickung 1, Herz-

u kauf a kommenden Bexufsarten, ſo daß es möglich wird, jeden machte und uns Wotan als den Kapitaliſt“ und Hauptheld der krankheit 1, Scharlachnephritis 1, Bauchfellentzündung Darm-
10 welchen Beruf er ſich auch erwählt haben mag, nur Ringdichtung hinſtellte, zugleich Wotans Uebermenſchenthum und die katarrh 8, Lungenkatarrh 3, Scharlachnierenentzündung 1, Nieren-

lſtr. eichnen zu laſſen, was ihm in der Wertſtatt wieder ihm ſcheinbar widerſprechenden, ſehr menſchlichen Leidenſchaften in den entzündung 2, Lungenentzündung 3, Lungenbrand 2, Scharlach 3,
T kagret. Nach Abſolsirung dieſes Lehrganges gehen die Kreis der Beſprechung ziehend. Mit der Beſprechung von Diphtherie 1, Herzfehler 1, Lungenſchwindſucht 3, Hirnembolie 1,

er zum gebundenen Zeichnen über. Das Pflanzen-Ornament, Wotans Schwertgedanken: der Gegenſatz von Kapitalismus l Lungenaſthma 1. Bauchſchwangerſchaft 1, Bruſtkrebs 1. MWuvd-
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ſtartkrampf 1, Gehirnkrebs 1, Nieren- und Blaſentuberkuloſe 1,
Schwä be 1, durch Herabſtürzen aus einem Fenſter 1, Herzlähmung 2,
wagen- und Darmkreks 2, Kindbettfieber 1, Vrechdurchfall 1,

LZungenſchlagaderverſtopfung 1, eingeklemmiem Bruch 1, Abzehrung
Gebärmutterkrebs 1, Gehirnhautentzündung 1, Ohreneiterung 1, zuſammen 54 Perſonen, darunter 14 in hieſtgen Krankenanſtalten ver

ſtorbene Ortsfremde.
T Neber einen ſenſationellen Todesfall im Apollotheater

erfahren wir Folgendes: Am Sonnabend Abend, während der
Vorſtellung, wurde der Baron d'Eerry, der Gatte der Serpentin
tänzerin Baronin d'Eerry, als er die Beleuchtungstechnik für die
Vorſtellung ſeiner Gemahlin dirigirte, plötzlich von einem Herz
ch lag getroffen, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Der
Verſtorbene war nicht Mitglied des Enſembles. Infolge ſtändigen
Morphiumgenuſſes war er äußerſt nervenkrank und ſeine
Lebens erhaltung eine mehr künſtliche zu nennen. Die Aerzte erklärten
ſich dabin, daß der Herzſchlag gewiſſermaßen eine Erlöſung für
den Mann geweſen ſei, da er ſich ſonſt vielleicht noch Jahre lang mit
ſeinem Leiden hätte abquälen müſſen. Baron d'Eerry war auch eine recht
intereſſante Perſönlichkeit; er entſtammie einer alten franzöſiſchen
Adelsfamilie aus dem Elſaß und war Ehrenſtallmeiſter der
früheren Kaiſerin Eugenie. Wenn er bei Stimmung war,
erzählte er gern von ſeinen Erlebniſſen am Pariſer Hof und war in
dieſer Hinſicht ein in eingeweihten Kreiſen geſchätzter Geſellſchafter.

Organifirte „Dieuſtmädchen“. Allen Ernſtes wagte
geſtern ein Arbeiter-Vergnügungsverein einem hieſigen Wirthe gegen
über die Zuwuthung, daß er nicht nur organiſirte Keliner,
ſondern auch organiſirte Dienſtmädchen engagiren
ſolle, wenn er nicht die Kundſchaft der Sozialdemokratie verlieren
wolle. Der Wirth hatte Gott ſei Dank Rückgrat genug, den an
maßenden Leuten eine würdige Antwort zu geben. Er wird ſelbſtver
ſtändlich ſeine alten, treuen, zuverläſſigen Angeſtellten nicht ent
laſſen und hatte für die „organiſirten Dienſtmädchen“ nur ein herz
liches Lachen. Es kann ja gewiß von einem „warmen Winter in
dieſem Jahre geſprochen werden, aber die „organiſirten
Dienſtmädchen“ erinnern ſchon mehr an Juühitze.

Leere Wohnungen. Der Wohnungs-Anzeiger
für Halle und Giebichenſtein bringt in ſeiner neueſtenNummer an leerſtehenden bezw. leer werdenden Wohnvngen folgende

zur Kenntniß der Intereſſenten Im jährlichen Miethspreiſe bis zu
300 Mark 108, von 301--440 Mark 98, von 451--600 Mark 7
von 600--1000 Mark 64, über 1000 Mark 29. Läden 34. Nieder
lagstäume 11 Stück in Halle und 26 Wohnungen verſchiedener Größe
in Giebichenſt in. Daraus erſteht man, daß ein Wohnungsmangel in
unſerer Stadt z. Zt. nicht beſteht.

Datur-Eis. Jn den letzten Tagen iſt von den Paſſendorfer
Wieſen, der Raths und der Ziegelwieſe ein großes Quantum Natur
eis, das die Stärke von etwa 3 Zoll hatte, abgefahren worden.
Mancher Geſchäftsmann konnte noch kurz vor Thorſchluß dadurch
ſeinen Bedarf an Eis decken.

Unfälle. Geſtern gerieth der Arbeiter Friedrich Emmrich
aus Giebichenſtein mit Bekannten aus unbedeutender Urſache in
heftigen Streit, der alsbald in eine regelrechte Schlägerei überging.Hierbei wurde dem E. ſo übel mitgeſpielt, daß er bedeutende erf

wunden davontrug, welche vom W zugenäht werden mußten
Erhebliche Verletzungen zog ſich der Schneiderlehrling Guſtav Jahn
von hier dadurch zu, daß er gelegentlich einiger Turnübungen an der
Strickleiter, anſcheinend infolge unrichtigenGriffes, heftig niederſtürzte und
hierbei außer einer Verſtauchung des linken Handgelenks eine Fraktur
der rechten Knieſcheibe davontrug. Als der Handlungsgehülfe
Julius Berger von hier beim Radeln über die Berliner Brücke
einigen ihm kegegnenden Geſchirren ausweichen wollte, paſſirte ihm
in'olge ſeiner Unſicherheit im Fahren das Mißgeſchick, daß ihn ſein
Stahlrößlein recht unſanft abwarf, wobei er ſich eine Fraktur des
linken Unterarmes zuzog. Sämmtliche Verletzte befinden ſich in
kliniſcher glühende Behandlung.

Malton Weine. Den namentlich aus Aerztekreiſen er
gangenen Anregungen nachkommend, hat die Deutſche Malton-
Geſellſchaft eine erhebliche Preisermäßigung der Malton
Weine aus Malz eintreten laſſen. Es iſt dies jedenfalls der ge
eignetſte Schritt, dieſe neuen Gährprodukte den weiteſten Kreiſen des
Publikums zugängig zu machen.

Halleſches Kunſtleben.

S!ladttheater. (Agnes Sorma als Noxa.) Nora
iſt dasjenige Stück Jbſens, das am häufigſten auf die Bühne kommt.
Nicht etwa, weil es das beſte iſt denn ſich gröblicher zu vergreifen,
wie es Jbſen hier gethan hat, dürfte einem Künſtler ſchlechterdings
nicht möglich ſein. Die Figur der Titelheldin iſt vollſtändig un
natürtich, der Schluß des Stückes ein Hohn auf Logik und Sittlich
keit. Aber die Handlung des Weres iſt eine vollſtändig novelliſtiſche,
und dieſer Fehler macht ein Drama für das große Publikum, be
ſonders für die Damenwelt, ſtets intereſſant. Noch dazu, wenn eine
Novelle ſo ſpannend ſo nervenerregend iſt, wie
Nora. Dazu aber kommt noch, da ſie in der
Titelpartie eine äußerſt dankbare Rolle für gute Künſtlerinnen
enthält. Welche unter unſeren guten Schauſpielerinnen gäbe es wohl,
die nicht an die Geſtaltung Noras Fleiß und Mühe verwendete
Die Duſe ſowohl wie die Sorma zählen Rora zu ihren beſten
Rollen. Eine von ihnen darin zu ſehen, das verlohnt ſich wahrlich,
ins Theater zu gehen, ſelbſt wenn man von dem Stücke nicht das
Mindeſte hält. Agnes Sorma, eine unſerergrößten deutſchen Bühnenlünſtlerinnen, trat am Sonnabend
im hieſigen Stadttheater als Nora auf. Selbſtredend war das Theater
ausverkauft und die Vorſtellung wurde geradezu ein Saiſon
Ereigniß. Denn in der That hat man hier ſeit langer Zeit nicht
ſo viel Talent und Geiſt und Originalität und künſtleriſche Reife bei
einer Darſtellerin vereinigt geſehen, wie vorgeſtern Agnes
Sorma als Nora. Freilich, eine durchaus Jbſenſche Nora war ſie
nicht. Der düſtere Schatten, der die Jbſenſche Norwegerin von der
erſten Szene an bei aller Luſtigkeit und Ausgelaſſenheit niemals
verläßt, fehlt bei Fräulein Sorma in den meiſten Szenen des
erſten Aktes, und wo man ſeiner ſichtbar wird, ſcheint er nicht zu dem
Grundcharakter ihrer Nora zu paſſen, ſcheint er gekünſtelſt und un
natürlich. Hier fängt Fräulein Sorma in ſchwärmeriſchem Tone zu
deklamiren an. Der Grundton der Sorma'ſchen Figur iſt eine
echt deutſche Frauenfröhlichkeit, ebenſo harmlos und naiv, wie innig
und herzlich man könnte meinen, Nora ſei eine Luſtſpielrolle,
eine Aufgabe für eine muntere Naive, wenn Frl. Sorma nicht auf
Schritt und Tritt darthäte, daß ſie nicht nur tändeln und übermüthig
ſein will, ſondern in großen und ſcharfen Zügen die Entwickelung
eines Charakters, eines unerfahrenen Mädchens zu einem reifen
Weibe, zum nachdenkenden, unabhängigen Menſchen beginnt. Jch
möchte hier durchaus die Auffaſſung der Künſtlerin über diejenige
des Verfaſſers ſtellen. Eine ſolche Entwickelung iſt natürlicher,
größer und künſtleriſcher, als wenn Jbſen ſchon von Anfang an
einen leichten Schleier vorahnenden Unheils über der Geſtalt
der jungen, glücklichen Frau ausbreitet. Dieſes kommende Unheil
nennen viele Stimmung. Eine ſolche Stimmung iſt aber eigentlich
eine Mißſtimmung. Denn ſie läßt ſich durch nichts vertheidigen.
Nora denkt ſich durchaus nichts Arges bei der Fälſchung der Namens
unterſchrift; ſie glaubt in jeder Weiſe nur eine große, muthige That
gethan zu haben. Woher ſollte alſo hier die dumpfe Stimmung
kommen Dieſe tritt erſt mit dem Augenblicke ein, als Günther der
armen Nora mittheilt, ſie habe ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht.
Mit dieſem Augenblick iſt es denn auch vorbei mit der ſonnenhellen
Luſtigkeit der Sormaſchen Nora. Dieſe Szene geſtaltet die
Künſtlerin zu einer der herrlichſten des ganzen Stückes. Aus dem
fröhlichen Spiel mit den Kleinen, das fie mit einer unvergleich
licher Herzensfröhlichkeit, ganz Weib und ganz Kind in
einer Perſon, ſpielte, wird ſie hinausgeriſſen in die tödtlichſte Angſt
aus gaukelndem Traume wird ſie aufgeweckt zu furchtbarer Wirllich
keit. Wie ſie zunächſt mit Leichtſinn und Glückvertrauen noch gar
nicht an ihr Unheil glaubt, wie dasſelbe ihr allmählich mehr und
mehr zur Gewißheit wird, wie die Angſt und Roth ihr immer feſter
die Kehle zuſchnürten, wie ſie verzweifelnd dagegen ankämpft, wie ſie

ihrem Mann gegenüber mit der Aufbietung aller ihrer Kräſte ſich zur
Luſtigkeit zwingt, und bei der Tarantella ihr fiebernder Kampf
ſeinen Gipfelpunkt erreicht, das Alles zeigt uns Frl. Sorma in
einer glänzenden Schilderung mit vollendeter Naturwahrheit und
viel tauſend aufs feinſte empfundenen Zügen, ſodaß der Zuſchauer
e die Bühne vergißt und in tiefſter Erſchütterung dem Menſchen
zuſchaut, der da vor ihm in Angſt und Furcht zu vergehen ſcheint.
So iſt die Darſtellung der Sorma eines der gewaltigſten Beiſpiele
moderner Schauſpielkunſt in vornehmſtem Stile. Zeigt uns Jbſen
im erſten Akt den Frieden des Kindes, im zweiten den Kampf des
erwachenden Weibes, ſo will er uns im dritten den Sieg desſelben
vorführen. Daß dieſer vermeintliche Sieg im Sinne aller verſtändigen
Menſchen eine totale Niederlage iſt, das wirft natürlich auch
auf Frl. Sormas Darſtellung ſeine Schlaglichter. Anſtatt
daß Nora im dritten Akte ſich ſelber findet, verliert ſie ſich total an
e ihren Fehler wieder gut zu machen macht ſie ſich durch das

erlaſſen ihrer Kinder und ihrer Pflicht zur wirklichen Verbrecherin.
Aber muthig ſucht Frl. Sorma denn ieſen Schritt glaubhaft zu
machen. Großartig iſt das ſtumme Spiel, das ſie während der
langen Viertelſtunde zeigt, als Helmer den Brief lieſt und ihr ſeine
rohen, brutalen Vorwürfe ins Geſicht ſchleudert man ſieht, wie ſie
erſt ganz verſtändnißlos dieſem Gebahren zuſchaut, wie ihre Hoffnung
auf das Wunderbare allmählig ganz zu Schanden wird, wie ihr
allmählig das Bewußtſeit von der Unwürdigkeit ihres Mannes
aufdämmert und die Ueberzeugung in ihr reift, daß ſie dieſen
nicht mehr lieben und nicht mehr achten könne, daß ſie nicht bei ihm
bleiben kann. Und ſo kommt denn das Letzte: ſie verläßt ihn. Aufs
tiefſte erſchüttert, ſodaß ſie oſt kaum die Worte finden und die
gefundenen kaum aus der Kehle bringen kann, theilt ſie ihrem Manne
ihren Entſchluß mit, und während ſie ſpricht, findet ſe all

auch ihre Feſtigkeit und ihren Halt wieder. Freilich,
auch hier iſt ſie wohl nicht eigentlich eine Jbſenſche Nora.
Dieſe müßte kälter, egoiſtiſcher ſein. Auch hier tritt wieder
bei Frl. Sorma das deutſche Gemüth zu Tage wir merken ihr die
innere Weichheit, die ihres Herzens an, das mit ihrem
Scheiden zugleich ſterben geht. Aber gerade dieſer Zug von Weich
heit iſt es, den uns die Nora bei ihrem unmenſchlichen Entſchluſſe
doch nicht gänzlich fremd werden läßt. Und ſo verleiht dieſe Darſtellung
der Rolle der ganzen Schlußſzene einen doch etwas verſöhn ichen
Ausblick in die Zukunft.

Unſer Enſemble vermochte mit der großen Künſtlerin natürlich
nicht ganz Schritt zu halten. Jmmerhin aber war der Günther des

rrn Vogel er vortrefflich; und auch d Arnold ſpielte dieolle der War Linden mit richtiger Auffaſſung und großem Ver-

ſtändniß. Dem kleinlichen Egoismus Helmers wurde Herr Zillich
ebenſo wie ſeiner Brutalität, ſeinem Cynismus, ſeiner Sinnlichkeit
und Selbſtüberhebung gerecht, er verdarb ſich aber viel durch ſeinen
ſächſiſchen Dialekt, den er, je länger er hier iſt, ſich immer ſchlimmer
wieder angewöhnt. Er ſei doch recht ernſtlich vor dieſer Gefahr
ewarnt. Herr Steinegg war ein gemüthlicher Bierphiliſter, aber
ein todtkranker Doltor Rank mit ſeiner bitteren Selbſtironie. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Zum 14. Male gelangt am Dienſtag die japaniſche Operette

„„Die Geiſha“ zur Aufführung und zwar als Sondervorſtellung
bei aufgehobenem Paſſepartout- Abonnement (und
außer FarbenAbonnement). Beamtenbillets haben jedoch Giltig
keit. Als Abſchieds Gaſtſpiel giebt am Mittwoch Agnes Sorma die
Titelrolle in Sardou's Luſtſpiel „Cyprienne“. Auch dieſe
(Mittwoch) Vorſtellung iſt außer Abonnement.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge-
ſchrieben: Adolf Klein, deſſen Wiedererſcheinen in Halle von
allen den zahlreichen Verehrern ſeiner reichen und edlen Kunſt ge
wiß lebhaft begrüßt wird, hat mit der Direktion des Thalia Theaters
einen Gaſtſpielvertrag abgeſchloſſen, nach welchem er am Donners
tag, den 2. Februar in der Titelrolle von Langmanns
Drama „Bartel Duraſer“ auftreten wird. „Bartel
Turaſer“, welches Stück jüngſt in Berlin und Wien
zum erſten Male aufgeführt worden iſt und mit einem Schlage den
bis dahin undekannten Autor in die erſte Reihe unſerer Bühnen-
Schriftſteller gerückt hat, iſt ein Volksſchauſpiel voll akuter
Realiſtik und höchſtem dramatiſchen Jntereſſe. Adolf Klein's realiſtiſche
Darſtellungskunſt eroberte dem Stücke in der Berliner Aufführung
einen noch größeren, ergreifenderen Erfolg, als dem Werke in Wien
beſchieden war, obwohl dort die Titelrolle von Dr. Tyrolt geſpielt worden
iſt, augenblicklich bekanntlich derbeſte Volksſchauſpvieler in Oeſterreich.
„Zaza“ hat bei ſeiner Erſtaufführung im ThaliaTheater, unter
ſſützt durch die vorzügliche Darſtellung, einen ſtürmiſchen Erfolg

und gelangt am Dienstag und Mittwoch zur Wieder
olung.

Vermiſchtes.
Jnternationaler Schönheits-Wettbewerb. Der „Gil Blas“

veröffentlicht das Programm der internationalen Schönheits-Preis-
bewerbung, die in Paris ſtattfinden ſoll. Bei der Bewerbung
ſoll weder die geſellſchaftliche Stellung, noch der Eleganz der Be
werberinnen in etracht kommen. Die Damen brauchen
auch nicht zu befürchten, daß ſie öffentlich ausgeſtellt
werden. Die Prüfung wird ausſchließlich von den Preis-
richtern vorgenommen, und zwar derart, daß die Scham in keiner
Weiſe verletzt wird. Die Preisrichter werden den ſchönſten Damen
zehn oder zwölf Diplome verleihen. Die Allerſchönſte ſoll zur
„Championne du monde“ protlamirt werden. Das Preisrichter
Kollegium wird aus zwei Bildhauern, zwei Malern, zwei Affichen

der Direktor der Oper, ſollen ſich bereit erklärt haben,

ehe Das Volk von Paris will ſi
er a Das Volk von Paris will ſich amüſUnter Mitwirkung ſeines J Dratſe organiſirt es einen prachte

W eines Faſtnachtsochſen. Das Programm iſt bereits
öffentſicht worden. Es iſt rein „idylliſch“. Die vier Jahresze
werden unter Führung des göttlichen Phöbus auf Wagen mit t
ſchiedenen Attributen dargeſtellt ſein. Wie zur Zeit des h
Hellas, wird Dionyſos König des Feſtes ſein. Vier Oh
werden ſeinen agen ziehen. Außerdem wirdim Zuge Lämmer, Kälber, Getreide, Früchte ſeh,

Vaudevilliſten ſcheinenund Verfaſſer von Feerienſehr angeſtrengt r ben, um komiſche Eviſoden
erfinden. Einige ſind geradezu reizend. Dem Bacchuswagen m
eine betrunkene Hochzeits geſellſchaft folgen, die von Poliziſten

Revierwache gebracht wird“, und den Wagen des Sonn
gottes ſoll eine „Schaar Flurwächter begleiten, von welchen die g
den Feldern aufgegriffenen Liebespärchen aufgeſchrieben werde
Iſt es nicht, als ob die Schatten der ſeligen Herren Theokyit
Virgil um dieſe reizenden bukoliſchen Bilder ſchwedten Das
von Paris wird ein lebendig gewordenes ländliches Gedicht zu
bekommen. Unſere traurige und raffinirte Zeit braucht zu ihrer
heiterung naive Schauſpiele.

Deutſche Semmeln in Kiautſchau. Der Obermeiſter
Jnſterburger Bäckerinnung, Brandſtädter, erhielt am 25. Januar y
ſeinem früheren Gehilfen Fritz Teweleit, welcher z
bei dem dritten Seebataillon dient, aus T
(China) einen Brief in dem es, i„Jch habe mir hier eine Bäckerei angelegt und liefere d
für ſämmtliche Offiziermeſſen. Eine Zeit lang lieferte ich a
der Küche des Prinzen Heinrich Brötchen, und zwar
lange das Schiff „Deutſchland“ hier im Hafen lag. 9
Prinzen Heinrich habe ich eine mündliche Anerkennung erhalten
ich der erſte wäre, welcher in China ſchmackhafte Brötchen gebe
hat. Es hält hier nämlich ſehr ſchwer, Weißbrot zu backen, weil

in China keine Hefe giebt und ich mirHopfen und Malz ſelbſt Hefe kochen muß.
das nicht verſteht kann hier überhaupt nicht backen. Die Chi
eſſen nur Früchte und Reis und backen von Reis auch Kleiſt
zuſammen. Jch nehme für drei Brötchen 10 Pfg. dieſelben ß
aber kleiner als in Jnſterburg.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das e

kommando der Marine iſt S. M. S. „Moltke“, Kommandn
FregattenKapitän Schröder, am 25. Januar in St. Thomas
d rn und beabſichtigt am 30. Januar nach Fayal in Se
zu gehen.

Norddentſcher Lloyd. „Willehad“, v. Bulüwot
kommend, 27. Jan. St. Catherines Point paſſirt.

Hamburg Amerika Linie, 28. Januar. „Dorothe
Rickmers“ geſtern in Nagaſaki angek. „Fürſt Bis mar
geſtern v. Neapel via Gibraltar n. New-York, „Aleſi a“ v. Quee
town n. Boſton und Portland, „Arcadia“ v. Baltimore n. Hi
burg, „Croatia“, v. St. Tbomas kommend, v. Havre n.
burg abgeg. „Sophie Rickmers“ heute Dover paſſirt.

Caſtle-Linie, 28. Jan. „Lismore Caſtle“ geſterrg
Ausreiſe die Canariſchen Jnſeln paſſrt. „Braemar Caſſ
heute auf Ausreiſe von Southampton abgegangen

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 30. Januar.

Voransſichtliches Wetter am 31. Jannar. Etwe
Earee abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit etwe

nee.

Telegramme.
Berlin, 30. Januar. Unter dem Vorſitz des Oberbürye

meiſters von Frankfurt a. M., Adickes, fand in Frau
furt a. M. eine große Verſammlung ſtatt, welche einſtim
beſchloß, ein Komitee des Flotten vereins für Frankfu
und Umgegend zu bilden. An den Kaiſer wurde e
Huldigungstelegramm abgeſandt und die Bildung des Komites
mitgetheilt.

Trieſt, 30. Jan. Ein Matroſe, welcher auf dem Schiff
„Margherita“ unter dem Kommando Johann Orth'
ſtand, richtete aus Süd Amerika einen Brief an ſeine hieſige
Verwandten, worin er ſeine baldige Heimkehr anzeigt. M
hofft, daß derſelbe über den Verbleib Orth's weitere Auskunf
wird geben können.

Paris, 30. Januar. Beaurepaire beſchwert ſich i
„Echo de Paris“ darüber, daß die Deputirten ſich mit der Ve
leſung des Briefes Mazeau's begnügen, und nicht die V
leſung ſämmtlicher Erklärungen der Enquetekommiſſion ver
langen. Dieſe Erklärungen haben für verſchiedene Mitglieder d
Kriminalkammer erhebliche Belaſtungsmomente. Beaurepa
erklärt, falls die Deputirten nicht die vollſtändige Publikati
der Enquéte verlangen, werde er eine Verſammlung alle

Kartoffeln. Kreis Salzwedel: 4,00 Mk.

zeichnern, zwei. Schneidern, zwei Schriftſtellern, zwei Theaterdirektoren 2und zwei berühmten Künſtlerinnen beſtehen. Sarah Bernhardt und Zeugen einberufen, deren Ergebniß er veröffentlichen werde.

GBvGSGGGGGCGC:.A:- eBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 30. Januar 1899.

7

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleden 16,05 2 17,30 Slbe 15,80 17,30 7 18,00Aſchersleben 15,00 17,00 14,00 15,50 15,50 18,00 14,00 16,50 18,00-—-25,00
lberſtadt 15,20 15,90 14,40 15,20 14,80 17,50 14,20 15,50 16,50 19,50
chersleben 15,20 15,80 14,40 15,20 14 90 17,80 14,30 15,30 17,10 18,20

Gardelegen 15,80 16,80 14,20 14,80 14,29--16,20 14,00 14,60 18,00--21,00
Salzwedel 16,00 16,50 14,00--14,50 15,00 15,69 13,00 14,25 eOſterburg 15,409 15,70 14,20--14,30 14,00 15,00 13,50 13,70 rStendal 16,00 16,20 14,40 14,60 15,00 15,50 13,50 14,00

Jerichow I S S S 14,00 14,80 3Bitterfeld 15,00 16,00 14,00 15,25 14,00--16,00 14,50 15,25 3Delitzſch 15,10 16,20 14,50 15,50 7 14 00--15,50Wittenberg 15 80 16,40 14,50 15,50 14,00 15,50 14,00 14,50 2Torgau 15,15--15,95 14,05 14,75 14,90 15,60 13,25 14,75 aSchweinitz 15,30 16,50 14,05 14,80 2 13,20 13,90 24,00 26,00Liebenwerda 16,10 16,50 14,90 15,30 7 13,70--14,40Saalkreis 15,20 16,09 1480 15,30 15,00--17,40 14,00--14,60 17,00 17,60
Weißenfels 15,00 16,40 14,10 15,60 15,00 17,00 13,50 14,80 22,00--24,00
Zeitz 15,00-—15,80 14,8)9 15,40 15,00--16,80 13,80 14,80 22,00 26,00
Eckartsberga 15,70 S S 13,80 14,00Sangerhauſen 15,50 16,00 14,50 15,00 15,50--17,00 13,49 14,00WMansfeld. Gebirgskr 15,40-15,70 15/60 17.70 1400 1450 21,00--23,00
Mansfelder Seekreis 15,40-—-15,80 15,00 15,20 15,50 17,00 14,40 15,00Querfurt 16,00 1700 15/00 15,50 1600 1700 1400--1450
Cöthen 15,80 S 15,10 16,70 14,50Erſurt 15,00--16,50 15,00 16,50 15,00 18,00 13,50 14,50 17,00-21,00
Mühlhauſen S 15,80 Sv 15,50 16,20 14,50 15,80 16,00 13,00 14,00 2ordis 15,20-16,00 15,30 13,75 2Nordhauſen 14,75 15,75 14 50 15,50 15,00-18,00 13,00--14,0 16,00 19,00
Grafſch. Hohenſtein
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Fremde Fonds feſt. Jn Amerika herrſcht wieder das

einach erklärt im „Siecle“, Eſterhazy habe dem Chefredakteur wildeſte Treiben und London ſonnt ſich im Glanze des ſüd- Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-169
Z „Figaro“ gegenüber betreffs des Bordereaus erklärt: „Das a W Goldmarktes, deſſen Segen auch die Pariſer Voggen, r feiner fremder 161—168
S iſt mein Meiſterwerk“. örſe befruchtet. So lange im Weſten kein Rückſchlag eintritt, Berſte 134-176 Hafer 134-138 A.
S. haben auch wir nichts zu befürchten. L. Schönlicht. Magdes b r in Eig, Deohtdercht)S agdeburg, den 30. Januar Cig. Drahtber'cht.8 Börſen- und Handelstheil. Vermiſchte Nachrichten. Koruziger cuel. von 8 n e ben ruhtS Wochenäleberſicht der Berliner Börſe. c dte et hebntenWeelgehee. Jagereditte el. Wahdent. 519 840
S. J J Sehr nene iſt unter dem 23. d. M. in das Brod Fnade 333.S 2 er Bank- Ausweis war befriedigend und der Privat Diskont eſellſchaftsregiſter eingetragen. J r Tendenz: ſtetig.e S ch um x Prozent. Die Geld Verhältniſſe nähern ſich ſomit PortiandCementwerk Saxonig, AktienGeſellſchaft, vorm. Fr. W T 43 o 800 z weks

wieder dem normalen Zuſtande, und die Hinderniſſe ſchwinden einr. Laas Söhne in Glöthe bei Fördernedt Provinz em. Melis I. mit Faß 23,00.
2 die ſich einer kräftigen Entwickelung der anfſtrebenden Tendenz Sachſen. Dieſe Gründung hat im Burean der Mitteldeutſchen Rohzncker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
T e 92 s Cre itbank in Berlin ſtattgefunden. Das Aktienkapital beträgt per Jan. 9,706G, 9,75bez. per Mai 9,65G, 9,67Xbez.S unſerer Börſe entgegenſtellten. Am Sonnabend wurde auch die 2000000 Auferdem iſt zu Gunſten der Vorbeſiter eine Hypothek per Febr. 96216, 9674B er Olt. Dez. 9306 9

J Ungewißheit gehoben die wegen der Ausgabe neuer Staats von 400 000 beſtellt worden. Die Fabrik iſt mit den neueſten er März 96286, 9659. 4 Tendenz v S
s anleihen herrſchte, und die Finanzwelt durch die Mittheilung Maſchinen und Apparaten ausgerüſtet ünd auf eine Produktion von damburg, 50 Januar 1899. (Eig. Drahtdericht.)
8 überraſcht, daß die Regierung 125 Millionen 3 Proz. Konſols jährlich 240 000 Faß eingerichtet. Juccerme Vekmitiagebericht Rüben dohzucker I. Produkt.
2 und 75 Millionen 3 Proz. Reichsanleihe der Deutſchen Bank Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.
2 überlaſſen ba be Börſe von Berlin vom 30. Januar. an. 967x. Aug. 9,82.Dieſe Beträge ſollen in Kürze dem Publikum zum Kurſe Die Tendenz der Börſe war bei Eröffnung eine getheilte. ärz 9,65. Okt. 9,32x. Tendenz ruhig.
5 W 92 r n v Der Vankenmarit war bei anſehnlichen Umſätzen um nahe- Mai 9,67. Dez. 9,30.ein Zweifel an williger Aufnahme, da mit denſelben der zu 1 Prozent höh ähr i zangktienmar2 Bedarf des laufenden Jahres gedeckt iſt. Der Ausgabe- u r ne wg Bericht der Saudwirthſchaftokammer für die Provinz Sachſen
J Kours von 92 Prozent iſt angemeſſen; er trägt den der Lohnbewegung in Zuickau. Als Grund über thatſächlich erzielte la chtviehpxeig nach Lebendgewicht
3 jetigen, immerhin nicht reichlichen Geldverhäliniſſen des Rückganges in Montanaktien wurde weiter an
S Rechnung, gewährt dem Zeichner auch die Hoffnung auf eine genommen, daß die Spekulation einen Tauſch von Durchſchnitts Preis pro
s baldige mäßig höhere Notirung. Montangktien gegen Bankenwerthe vornahm, wodurch Kreis Viehgattung Lebendgewicht“ 50 Kgq Beſonders intereſſant iſt dieſe Transaktion dadurch, Realiſirungen eintraten und dieſe einen Druck Kg Lebendgewicht

r daß die Regierung anſtatt ſich an den großen Kreis ausübten. Der internationale Rentenmarkt tendirte feſt, Spanier Neuhaldensleben Maſtochſen 800 850 32 33
2 der früheren Kontrahenten zu wenden diesmal mit der auf Paris höher, heimiſche dreiprozentige Anleihe ſchwächer. Deligſch 760 32
Se Deutſchen Bank (und einer Frankfurter Firma) allein ab Im Eiſenbahnaktienmarkte ſchweizeriſche anregungslos, Lombarden Neuhaldensleben Angem. Rinder 350 26
S geſchloſſen hat. Damit wird dieſes Inſtitut oſſiziell in die feſt auf Wien, Jtaliener feſt, Prinz Heinrich höher, desgleichen Salzwedel Fette Rinder 500-550 28,50
Ehe erſte Stelle aller Aktien Banken gerückt und zur Spitze des heimiſche, Amerikaner feſt. Schifffahrts Aktien an- Merſeburg S 600
S. deutſchen Bankweſens erhoben. Die Steigerung des Papiers, ziehend Truſt Dynamit höher. Jn der zweiten Börſen 550 3233

die um ſo erſtaunlicher wirkt, da es ſich dabei um ein koloſſales ſtunde Banken ruhig, Montanwerthe unverändert, e feſt, Fette 'Stiere 9
S 3 Kapital handelt, iſt ſomit erklärt und gerechtfertigt. Seit Bahnen unverändert. Jm weiteren Verlaufe Realiſirungen in Reuhaldensleben Angemäſt Bullenj 450 500 26

Wochen haben wir Deutſche Bank Aktien zum Ankauf der Hauptſpekulation abſchwächend. Privatdiskont 37/4 Proz. Querfurt Angemäſtete Kühel 600—650 28-32
S empfohlen, und der Schlußkours vom Sonnabend Abend Sondershauſen 500 600 24——30S s Krerich en in Frankfurt a. M.) wird unſeren Leſern ſehr Marktberichte. Kälber 50 38erfreulich ſein. i Vexli ondershauſen 50 60 28 32Es verſteht ſich, daß dieſe Bewegung nach oben, die ihre re do on de e n Neuhaldensleben Maſtſchweine) 180 g.
S Schatten ſchon vorher warf, auch alle anderen großen Banken Oſchersleben S 125. 43,60 414,80S ergriff, und ſo finden wir auf dieſem Gebiete allſeitige Steige- Weizen loko I t uz 7 rungen. Auch im neuen Jahre werden die Banken Gelegen- feiner 159-169,50 Merſeburg v 50 42
57 heit finden, ihre Unternehmungsluſt und ihre Finanzkunſt er mittler 152-157 Sangerhauſen 140 418 folgreich zu bethätigen. Die Dividenden hängen noch an den Figr er 150--151 uerfurt a 115 135 42 43

Aktien, und in Kürze wird die Nationalbank, die es mit ihrem Termine Dez. T Langenſalza 125 45Jahres Abſchluß immer ſehr eilig hat, für weiteres Animo M 164 10350 Sondershauſen 100 150 40-440 ſorgen. Auch die Dresdner Bank, die ihr Kapital erhöht, und Roggen ioko Salzwedel Fette Zuchtſauen 225 38die Handelsgeſellſchaft ſtiegen und ſteigen weiter. feiner 155 151 Querfurt Fette Hammel bis 262 Die großen Eiſenpapiere ſetzten ihre ſprunghaflen Erhöhungen mittier. I 139 144 8080 24526fort. Man erklärt Preisheraufſetzungen und ſpricht ſchon von klammer 133 138 Quer ngefütterte Nerzſchaf 2
2 Eiſenmangel für ſpätere Termine. Kohlen ebenfalls Termine k. 7 ab 12x kg Tara. ez ſehr feſt und höher. Es iſt ein Jrrthum des Publi- ermine z 7 1407143 50
7 kums, dem milden Winter einen abſchwächenden Einfluß bei ggtter e r e AufangsCourſe vom 30. Januar 1899.

zumeſſen. Waren vor zwei Jahren die täglichen Kohlen erſte loko I 126 140 mitgetheilt von S. Schönlicht, Bantgeſchaft.Geſtellungen 11000 Wagen, vor einem Jahre 13 000 Wagen Hafer loko Frage re 14870durchſchniktlich, ſo paradirt der „Reichsanzeiger“ heuer mit oſtpr., weſtyr. 146--151 e I S in 7726eizer

einer Zahl von 15000, die das Ueberwiegen des Jn- poſ. uckermn. 146--151,50 S. 28582 e 106. ſoduſtrieverbrauches deutlichſt beweiſt. Die Beſitzer von Kohlen mecklburg. 145 149 Dresbne I67.40 Jene 3488
aktien dürfen ſomit die beſten Hoffnungen hegen. feinſter 145-152,50 e er 1538 eJnduſtrienwerthe unregelmäßig, neben rieſigen mittler. e S Rationacdant 1 439 Hibermo tn 19020Steigerungen (namentlich in Eiſen und Zinkwerthen) finden geringer ZxZaurg a Seßentrgen Is6,00

u s W. Weimar 28. Jan. (Wo chenberi ch t von Louis Dort nund 1 2. Harvener 182 00wir auch Abſchwächungen, hervorgerufen meiſt durch Sicher- Döllſtaedt) Seldſt die ei kene kältere Witt Sochumer Dannendaum 103,75ſtellung bisheriger ſtattlicher Gewinne. Unſere Bahnen waren ſt aedt) Selbſt die eingetretene tältere Witterung und beſſere Daitten 2. S pwiolidatton 233
ſt R Nachrichten von auswärts haben dis jetzt nicht vermocht das Getreidege- Narienb urger 3375 Truß 182 50feſt, Schweizeriſche flau, Prince Henry rückgängig auf forcirte geſchäft hier aus ſeiner Ruhe aufzurüttein. Das Angebot iſt der Dherenken gar u. 961 h 433

SpekulationsVerkäufe. ſchwachen Nachfrage vollſtändig gewachſen und Preisveränderungen e Vacettadrr d 22 75
ſind kaum eingetreten, nur Hafer bleibt, wie bisher, bevorzugt. Tendenz: feſtVGGèRBRBASSSSSSA-—Y4Ö. wo aoaaaaaaaaawaaaaveeeeZinsfuß Dividende 1897 ividende 1897S Mexik. Anleihe 1888 6 22,90 Breslauer Wechſel-Bank 554110 406 Geſ. f. elektr. reren x I len. giahhülte ver 361,006

W Coursnotirn n en do. do. 1899 6 95 95 Darmſtädter Bank 8 156,00 Glauziger Zuckerfabrik. 8e3 11 8 St. Pr. 361S Drt r wen e Deutſche ſceftebait s t Große Berl. Pferded. 6 26,356 Schwartkopff W 25893e i Papier en o. Genoſſenſchaftsban 117, leſche Maſchinen c 2a6der Berliner Börſe vom 30. Jannar. e 488880 28 De ehe z t e t 243397 2 Uhr Nachmittags. Port. Staats Ani. 88— s r 38408 do. Hant Verein 7 116806 arkmann, Sag g. 43438 n 19
Rumän. fund. 5 Gothaer Grund Creditbank 4 136,006 ibernig K Shamnrock 12 1 0 do. do. St pr. s 169,009r p ßiſ d t d d. m 5 1101,00 do. do. junge 4 1125,50 ildebrand Mühlen 18 3888 Sudenburger Maſchinen 0 90y 2 ren iſche und den ſche Fon z. u on An m et u. Disk.Bt. z z Se e Zuckerfabrik 117 Thale Eiſenhütten s 133800Anl. 1880er. 0 eiyziger Bank 165 nrghütte 22 üringer Salinen o 65.2 7 Zinsfuß e n t e do. Treditanſtalt---- t 20209 Seipziger Brauerei Riebeck t 257 Deſerehein alten 259322do. do. so r Magdebg. Privatbank z 146382 Leopoldshaller chem. Fabr. 1,306 eißer Maſchinen 20 314802 Deiſae Reiche Anl b. 1905 101.500 e r 4 1103.906 Mitteldeutſche Creditbank 120,806 Luiſe Tiefbau conv. 8 7390 Se reden Maſchinen 222 31078

3 e ne 23288 Leſareig Cleet e 6 her wehen S Sreuß. Conſ. Anleibe tonv. nngar. Gold Rente 100der 4 Preuß Boden Credit. 139500 Rorddeutſcher Lloyb. 118 7060 WeqſelCourſe.e (unk. dis 1905) 3/2101300 z 500er 4 100,606 do. Centr.BodenCr... z 167 12 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf.. 7 11 N.Preuß. Conſ. Anleihe 3'/2101.3060 o. o. 100 4 (101,106 do. Hyp.B. (Spield.) 6 132,206 Oberſchl. EiſenJnduſtr. t 56 Privatdiscont 37/3
Hemd Staate ſente J 163800 c d Elevetz vone 22 h n e Schwe 100 Fr 8050n e Se EiſenbahnStamm-Aktien. z e e3 Sach ſche Rente r 33 r Tor Schaffhauſ. Bant Verein 131000 um. Vaſch. on 132888 Amſterdam 105 f. t. ig. 1680s

e 1S heil. Er Ziral. 3 188 DortmundGronau St pr. 7 174,00 Schleſiſcher BankVerein 48,80 Kierrn e 3 343 l T rnC anwerke. 23 k.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4, 104,100 nut 13238 Rofitzer Braunkohlen 13 193.10 Lond. 1 Lſtrl. 3 Vonare lang 333587 33488 er 117400 InduſtriePapiere. r e Wien Le S. jöo c g 18338Halleſche Stadtanleide Oſtpreußiſche Süddahn 2 96,30 Suqhſ.- Tür. Braut 43888 n2 Hamburger Hyp. Bant e do. do. St. Pr. S 118220 Dividende 1897 do. St.-pr. 138,500
2 (an u e 4 1100,25 z t 3110 A.G. f. Anilinfabr. 12/2272,508 mHamburger yp.Ban Varſchau Wie er 20 em. Elektr. 1 8 7unt. bis 1905). n er 08 258 J Andalter Kohlen 1045S e en Aidetterene Zair::::: 18 SchlußCourſeS (unk. bis 1909) 32,101,000 Jtal. Meridionalbahn 65 140 75 Berl. Böhm. Brauh. 12 235. 8C Hann. Boden-Credit. do. Mittelmeerbahn 5 ,30 do Patzenhofer g 553 256 Lunt. bis 1904 3 99006 ab 15 do Srauerei Schuitveis s e Tendenz: Lokalmarkt ſchwächer, Amerikaner feſt.

de ten. 812 18 V (13 So Reichsanleihe „2280 Oſtprenß. Südbahn, 96,00W t do. Unionbahn 2 34 77,50 ü e 5 Ung. Goldrente 10 /60 B uſchtie n rS R I e n e Canada Pacifie 82 10 Bismarckhütte e e 343 liener eeesereeeeesereesseeeeeeresee „50 du e eNRorthern Pacifie. 4318 r e panier Stern 142402 Zinsfuß Vonifacius Vergwerk. 6 s s n e 5 Henrt h e 127 zent Sodeieihe. Bank-Aktien. e e 24, eeeeeeeeeeeeeeeeedeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee erh en So m. gr. 2 35380 Dividende 1807 Donnersmarckhütte conv. 10 2 165.,406 a Lendiegejciſchaſt IIIIIIIIIIIII 38 Gußſtahi: e 229 24100

o. ono An e Dort der Uni t III 24 D.z Tr iſd. Cys. 51,750 Berliner r 54. 171 EgeſtorffSahwerte z t 56 r e 18 8 Dortm. Union St.-Pr. 108,40
7 do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6/2113,808 Eilenburger Kattun 4382 n W 488 Zaurahüttemit ifd. Cps. 43 G BörſenHandels Verein 107 Flöther NMaſch.Act z z DortmundGronau and 3 rpener Kohlen ehe 181 602 Jlalieniſche Rente 4 94 G Breslauer Disk.-Bank 120 Gelſenkirchen Bergwerk 1 /80 Nariendurger e eeeereee e 13238 n e s 78

e e en e
Empfehle jeden Di J i ät:3 K au ß n än ni J ch er er ein Krankenwärter. Empfehle j Dieustag und Freitag in vorzügl. Qualität:ſehen Gäſte unſere frische Blut- und Leberwürstchen,

Kraukenpfleger empfiehlt ſich den ge-
ehrten Herrſchaften zur Tag u. Rachtwache.

Gustav Köcke, Giebicheuſtein,
Große Brunnenſtraße 12.

Ein ſchöner

Rokokoſchrauk
mit Aufſatz und Kommode und
Bronze-BVeſchlägen ſteht für 100 Mark
zu verkaufen.

Merſeburg a. S.,
Oberaltenburg 2.

Aepfel Aepfelà Korb von 1 Mk. an, auch einzelu.
Mittelſtraße 4.

warm zu eſſen, nach Berliner Art.

Wilhelm Wietseh jun. itese I
S Nur echt mit nebenstehendem

Montag, d. 30. d. Mt8., Abends 84 Uhr im „Börſenſaale

Vortragunſeres Ehrenmitgliedes, des Handelskammer Sekretärs, Herrn
Dr. Wermert zu Halle a. S. über: „Welche Richtung hat
die Wirthſchaftspolitik des deutſchen Reiches in der nächſten
Zukunft einzuſchlagen.“ Der Vorstand

Tanzunterricht.
Der zweite Kurſus unſeres Unterrichts begann am 26. Januar

im Saale des Hotels „Kronprinz“. Gefl. Anmeldungen erbitten in unſerer
Wohnung, Vlumenthaiſtr. 5 oder Vernburgerſtr. 9. 437B. F. Rocco. ünlversitats- Tanzlehrer.

a

Delicatesshandlungen,
in verschlossenen Plaschen

à 50 Pfg. u. 1 Mk.
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e Geiststrassece, Herren 1,50 MK., Damen 1,00.
1,00 MK. Reservirte Logen à 15,00 M.

C. c.

Abends 8s Uhr

Grosser Carneval
in sämmtlichen auf das prachtvollste deecorirten Räumen

des Etablissements.

Concert von 8 Musiſtcören,
abweehselnde Komische Entrees, sowie Auftreten der berühmten musiKalischen

BElektrischen Sterne (14 Damen, 1 RHerr),
12 UVhr: Rinzug des Prinzen Carneval zu Pferde mit Geſolge, nachdem

granci all im grossen Saal.
Kleiner Saal

Rumänische Damen- Kapelle in ihrer Nationaltracht.
BilIlardzimmer:

Der Harem des Sultans, orientalische Weinstube,
Münchener Biersalon mit ſeschen bayrischen Mad'lIm,

sowie verschiedene grossartige Veberraschungen-
NB. Carnevalkappen für Damen und Herren werden am Vingang verabrolgt.

W Die Pferdebahn fährt stündlich bis Morgens.
Billets im VorverKaut bei den Herren Steinbrecher Jasper, Halle a. S. Markt und

Abends an der Kasse 2.,00 MK. und

D. D.e A. S 95 29812 9

7.) Februar
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Otto StöckKel.

Sing-Acacdl. Dienstag 6 U. VUeb. für Damen Volkssch.
Allseitiges Erscheinen erforderlich. Anmeld. b.

Professor ReubKe, Scbillerstr. 55, V. 10-11.

Oberhemden,

Kragen und

(1238

Serviteurs,
Manschetten,

Gravatten,
leinene Taschentücher

empfiehlt

zu sehr billigen PreisenKeinſiold Srün berg
vormals Schnabel Grünberg,

Halle, Leipziger Str. 21.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Jeinhold Koch. Barfüsserstr, 20.

(Fernsor. 572.)

SHtadt- Theater
Dieektien SreLicaras.

Montag, den 30. Jannar 1899,
Abends 74 Uhr:

133. Vorſtellung im Paſſe Partout-
Abonnement.

38. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites Gaſtſpiel von

Agnes Sorma.
Die versunkene Glocke.

Ein deutſches MärchenDrama in 5 Akten
von Gerhart Hauptmann.

Regie: Oberregifferx Wiſchhuſen.
Perſonen:

Heinrich, ein Glocken
gießer Richard Oeſer.Magda, fein Weib G. Arnold.

Kinder beider 4Die Nachbarin T. Paulmamn.
Der Pfarrer H. Vogeler.
Der Schulmeiſter Erich Ziegel.
Der Barbier C. Stahlberg.
Die alte Wittichen Ellen Foerſter.
Rautendelein, ein elbiſches

Weſen 4Der Nickelmann, ein Ele-
mentaigeiſt G. Steinegg.

Ein Waldſchratt, fau
niſcher. Waldgeiſt R. Matthias.

Elfen, Zwerge, Holzmännerchen und Holz
weiberchen. Der Märchengrund iſt das
Rieſengebirge und ein Dorf an ſeinem

zruße.
Rantendelein A. Sorma a. G.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende nach 10x Uhr.

Dienstag, den 31. Januar 1899,
Abends 74 Uhr

Zweite Sonder Vorſtellung bei auf
gehobenem Paſſep.-Abonn.

Die Geiſha
oder

Eine japaniſche Theehaus- Geſchichte.
Beamtenbillets haben Giltigkeit.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 71 Uhr.
Ende gegen 101 Uhr.

Phalia- Iheater.
Dienstag, den 31. Januar 1899:

Da
Mittwoch: Zaza.

In Vorb.: Bartel Turaſer.
Gaſtſpiel Ad. Klein.

Rurg Theater
m Giebichenstein,

Hoheſtraße 1-3. Jnh. Carl Schmidt.
Montag, den 30. Januar 1899.Auf Verlangen zum 3 Male:

Robert und Bertram.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abth.

von Guſtav Raeder.
Dienstag, den 31. Januar 1899:

Armen-Täglich Vorſtellung.

Walhalla Theater.
Direktion: Rich. Hubert.

Die drei Piccolo's, Zwerge als
GeſangsHumoriſten, Gymnaſtiker, Alh-
leten u. Ningkämpfer (Senſationell

Brothers Poppesen, Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
Belloni und Miss Marietta,Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon-
Jongleur Herr Emil Ritter mit
ſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.

Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon
optikon“. MAynheer Kreps und
ſeine Tochter Maria. Gedankenleſer und
„Hellſeher“. Das KReybaud-
Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz Szene „Madame Cardinal undihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Hugo Waldeek, Original Salon
Humoriſt. Herr Richard Gers-äerr, ſächſiſcher Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Klavier-Stimmen
übernimmt die Pianoforlehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
fr. lan j. Vertreter für Jul. Rlüthuer,
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.

Apollo Theater.
Große Spezialitäten Vorſtellung

von Künfſtlern I. Ranges.
Miss Banola, mit ihren dreſſirten
Raſſetauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst sprecher, OriginalGeſangs
Komiker. Mr. Raunfe, echter
Singhaleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. (Das größte Wunder der Jetzt
Porg Vincentina u. Armand,
ParforceEquilibriſten und Schlittſchuh
läufer. HMiss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.
Zahnathleten. Hella Orlon,
Heſangs Koſtüm Soudrette.. Thee
Bivador, crotesque u. komiſche Reck-
turner. o Baronin d'Brry,Kaleidoscop- und Flammenkänzerin.
Geſchw. Sandberg, a) Pas de
rose, Gavotte. Corty u.Rettlé, Univerſa;-Parodiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zum Besten der Armen-
und Krankenpflege

im Saalo der Loge zu den 5 Thürmen,
Albrechtstrasse 6,

Montag, 30. ds., pünkctlich s Uhr: S

II. Recitations- Abend
der Baronin K. Osten-Sacken.

Gemischtes Programm.
Karten sind zu haben in Hiemeyers

Buchhandlung, Gr. Steinstr. 77.

ene und geſuchte S
Stellen.

Durchaus tüchtiger Beamter, 29 Jahre
alt, cvang., militärfrei, d. im Rüben- und
Samenbau ſowie Buchſührung tücht. u.
2 Jahre das Laudw. Inſtitut Halle a. S.
beſ., auch befäh, ſelbſiſt. zu dispon., ſucht
geg. mäß. Geh. bald Stellung. Werthe
Off. u. Z. 1254 an d. Exped. d. Ztg. erb.
Ein mit allen landwirthſchaftiſchen Ar
beiten, ſowie landwirthſchaftlichen Ma-
ſchinen vertrauter

Verwalter
ſucht bis 1. April Stelle derſelbe würde
auch ein kleines Gut ſelbſtſtändig bewirth-
ſchaften, da er ſchon ſelbſiſtändig ein ſolches
bewirthſchaftet hat. Off. unt. Z. 1136
an die Exp. d. Ztg. erbeten. (1136

Auf gute Zeugniſſe geſtützt, ſuche baldigſt
Stellung als

Verwalter.
Exped. der „Zeituug und Auzeiger“,Oſterſeld i. Thür. er. ſeit

5 Oberſchiveizer,
verh., ſuchen am 1. April Stellung, ein
verh. ſofort, drei ledige zum 1. März.
Gute Zeugniſſe ſind vorhanden.

Ruckriegel, Oberſchweizer
in Altenburg.

Stallſchwveizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
TelephonAmt I 4992, „Römiſcher Hof

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.,

Sonnabenchk, den 4. (nicht den

Ich ſuche zum 1. a eine Guts oder
PrivatGartnerſtelle. Durch reiche Kennt
niſſe und Erfabeungen in allen Zweigen
der Gärtnerei kann ich jeder Arbeit ſelbſt
ſtändig vorſtehen. Bin ſtreng ſolid und
ſtrebſam, auch in der Jagd nicht uner-
fahren. Jm Nothfalle würde aurh in der
Wirthſchaft aushelfen. Bin 28 Jahre alt,
verheirathet, ein Kind. Frau würde ſich
auf Wunſch mit beſchäftigen. Gute Zeuan.
Auch perſönliche Vorſtellung. Gen. Off.
erbitte baldigſt unter Z. 1253 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Wirthschafts- I ehrling.
Auf einem Gute im Mansgsfeldiſchen,

ca. 1000 Morgen, mit Rüben u. Samen-
bau, ſowie ſtarker Viehzucht wird 1. April
geb. junger Mann als Lehrling bei
Familienanſchluß geſucht. Anfrag. bef.
unter V. c. 84985 RudolfMosse, Palle. (1239
gede beliebige Anzahl

Sommerarbeiter
und Arbeiterinnen, ſowie Knechte und
Mägde beſchafft zu jeder Zeit unter
günſt. Bedingungen

H. Pateen, Poſen 3.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Manurſell
mit guten Zeugniſſen bei Familienanſchluß,
Gehalt nach Uebereinkommen,' findet ſo
fort Stellung. Zeugnißabſchriften u. Ge
haltsanſprüche einzuſenden unter Z. 1132
an die Expedition dieſer Zeitung.

Geſucht: Landwirthſchafterinnen, Stützen,
Kinderfräulein, Kochmamſells, Köchinnen,
Jungfern, Stubenmädchen, Wärter'innen,
Waſchmädchen, Mädchen für Güter in nur
gute Stellen, hoher Lohn. Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60.

Für Jnſpektor felbſtſtändige Land
J wirthin bei 350 Mk. 1. März oder
J 1. April geſucht. Frau Anna
Vleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Pine Wirthsohafterin,
nicht unter 30 Jahr alt, welche es ver
ſteht, die Haus- und Milchwirthſchaft eines
ca. 300 Mrg. großen Gutes ſelbſtſtändig
zu leiten, wird zum 1. April geſucht.

Offerten ſind zu richten an A. Lohse,
Albersroda b. Carsdorf a. Unſtrut.

Landwirthſchafterinnen und Scho
larinuen erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtraße 6.

Landwirthſchafterinnen,
tüchtige, ſelbſtſtändige, in feiner Küche
perfekt, ſuchen Stellen durch Pauline
HFleckingez, Neunhäufer 3.
(2and und Stadtwirthſchafterinnen,

x
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Stützen, Kindergärtnerinnen, Koch-
mamſells, Verkäuferinnen, Köchinnen,
Stuben-, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
Vleckinger, Nennhäuſer Z.

F. m. Tolhter, 16 Jahre alt, groß und
kräftig, die Luſt f. Landw. hat, ſuche per
1. April auf größ. Gute, woſelbſt mehrere
junge Mädchen unter perſ. Leitung der
Hausfrau d. Landw. erl., paſſ. Stellung
ohne Lehrgeld [1225Apotheker Becek, Salle a. S.

Hindergürtnerinnen-
Geſuch.

Suche zum 1. April eine nicht zu junge
Kindergärtnerin für 2 Kinder im Alter
von 4 und 5 Jahren. Bewerberinnen mit
nur beſten Zeugniſſen wollen deren Ab-
ſchriften nebſt ihren Gehaltsanſprüchen
ſenden an

Fran Therese Tuchen,
Domäne Oldisleben, Stat. Heidrungen.

e 7 m
Weiche Familie würde zu Oſtern ein

kräftiges, ordentliches Mädchen, 14 J.
alt, Vollwaiſe, evang., zur Erlernung des
beſſeren Haushalis in ihr Haus nehmen

Familienanſchluß und ſpäter eine kleine
Vergütung erwünſcht. Auskunft ertheilt

Kirechberg, Arteru (Th.)

Euche ſofort oder ſpäter für das Land
ein gut empfohlenes

Stubenmädlchen,
das die Wäſche verſteht, etwas nähen und

ſerviren kann. p. [1118Frl. v. Nathusius,
Halle, Händelſte. 26.

Vermiethungen.

Kroſe herrſchaftliche 1. Etage

mit Balkon und Garten iſt Wilhelm-
ſtraße 18, nahe der Wuchererſtraße, mit
Ausſicht nach dem landwirthſchaftl. Garten,

für 1200 oder auch die Hochpart.
Etage für 1000 c. zum 1. April 1899
zu vermiethen.

Näheres daſelbſt parterre. [1259
1. April z. verm. IL. Etg. 450 Mk,
Näheres Leipzigerstr. 99.

Zu vermiethen
X 1. April die 1. und 2. Etage
X Klosterstrasse 4.

Lindensetr. 4
halbe II. Etage per 1. April zu ver-
miethen. Näheres
Taubenſtraße 14, Comptoir.

Tun350000 Mart,
auch getheilt, lange unkündbar, à 3 erſt
ſtellig auch gute II. Stelle will ichauf Sckerbypothet ausgeben. Meldungen

erb. unt. A. F. 264 an die Expedition
der Magdeourgiſchen Zeitung. 5

von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 3 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
J

Reelles Heirathsgeſuch.

Aelt. fein. Herr, alleinſiehend, m. ſich.
Eink. v. 4090 Mk. u. vermögend, wünſcht
m. gebildetem Fräulein od. Wittwe ohne
Kinder, mit Vermögen, zwecks Ver-
heirathung in Verbindung zu treten. Nur
direkte, ernſtgemeinte Off. m. Angabe
näherer Verhältniſſe unter V. 55 Erfurt
poſtlagernd eroeten. Annoncen u. Zwiſchen
perſonen bleiben unberückſichtigt. Strengſte
Diskretion zugeſichert.

Ein
junger Mann,

32 Jahre alt, ev., von angenehmem
Aeußern, Inhaber eines Dampffägewerkes,
Zimmerei und Baugeſchäfts, ſucht, da
es ihm an paſſender Damenbvekanntſchafl

fehlt, auf dieſe Weiſe mit einer jungen
gebildeten Dame mit entſprechendem
wermögen behufs Verheirathung in
Verbindung zu treten. Diskretion
Ehrenſache. Vermittler verbeten. Gefl.
Offerten nebſt Photographie 2c., die ev.
zurückgeſandt wird, bitte verſchloſſen unter
E. W. 5736 an Haasenstein
Vogler, A. Gi., Halle a. S., ſenden
zu wollen.

FamilienNachrichten.
Die ſandesa miſchen Veragunt
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Fr. verw. Eliſe Pohlmann
mit dem Kal. Hafenmeiſter Hrn. Karl
Bickhaſe (Magdeburg). Frl. Clara
Degen mit Hru. Reſtaurateur Herm.
Wisweh (Magdeburg--Wolmirſtedt).
Fil. Eliſabeth Kühle mit Hrn. Lehrer5. Günther (Bitterfeld). Frl. Auguſte
Olfe mit Hrn. Wilhelm Riefenberg
(RoklumBraunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Exich
Boſſe (Rittergut Veltheim a. F.).
Eine Tochter: Hrn. Direktor Ad.
Brückmann (Oſchersleden). Hrn.
Carl Krauſe (Bleicherode).

Geſtorbden: Fr. Johanna Haßfurth
(Wagdeburg). Fr. Rode(Cöthen). Hr. Aug. Liebigt (Dohn-
dorf). Hr. Betriebs werkmeiſter a. D.
Skola (Cöthen). Hr. Lehrer Frieſe
(Etgersleben). Hr. Bierfahrer Carl
Spiegel (Merſeburg). Hr. Kaufm.
Georg Richter (Naumburg a. S.).
Frl. Minna Hornbogen (Weißenfels).

Friederike Hitzſchke (Weißenfels).

TodesAnzeige
Sonnabend Mittag 124 Uhr ſtarb nach längeren Leiden mein geliebter Mann,

unſer guter Vater, Bruder, Schwager, Schwieger und Großvater, der

Rentier Carl Fuss
im Alter von 58 Jahren. Dieſes zeigen tiefdetrübt a D

Büſchdorf, den 28. Januar 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

25. Halle a. S., Montag, den 30. Januar. 1899.
(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

22] Roman von M. von Eſchen.
Mit liebenswürdiger Artigkeit kam der Offizier dem

Künſtler entgegen. Lorenz Kirchner fühlte ſich ſympathiſch
berührt. Sehr bald kam etwas wie angenehme Sicherheit über
ihn. Schnell war alles Geſchäftliche geordnet. Mit auf
richtigem Vergnügen ſtellte Wolf feſt, daß er ſich in dem Mann
nicht getäuſcht und Lorenz Kirchner ſich trotz ſeiner augenſchein
lichen Bedrängniß als ein anſtändiger Charakter, ein Gentleman,
wie es Lilian nannte, bewährt hatte.

Der Major drückt auf den Telegraphenknopf: „Fragen
Sie bei dem gnädigen Fräulein an, ob ſie uns empfangen will,“
befiehlt er dem eintretenden Diener.

Dieſer verſchwindet und kehrt gleich danach mit der

gegen eine Antwort, die ſie beunruhigen würde, gegen
Empfindungen, die ihr früher ſo unbekannt geweſen ſind, und
hält es in dieſem Falle lieber mit dem Nichtwiſſen. Geld iſt
nun einmal der mächtigſte Faktor. Anna will zufrieden ſein,
daß der Mann ſich endlich mal an eine Arbeit gemacht hat,
die etwas einbringt.

Die Tage ſind wunderſchön. Es iſt ein Frühling, wie er
ſelten unſerem Klima beſchieden iſt. Ungehindert durch eine noch
offen gebliebene Stelle in dem Häuſermeer, fluthet die Sonne
in dem kleinen Garten über den großen Fliederſtrauch. Hell in
dem hellen Licht glänzen die grünen Blätter, nicken die matt-
farbenen Blüthentrauben. Leuchtend, ſchillernd wogt es um
Lilian, die in einem weißen Kleid einen blauen Fliederzweig in
dem goldenen Gürtel als einzigen Schmuck, in einer Schaukel
hin und her ſchwingend gedacht iſt, und ſelbſt gleich einem
Sonnenſtrahl wirkt.

Lilian ſelbſt hat auch dieſe Situation geplant. Sie kann
die Paradeporträts, die Poſen nicht ausſtehen und hält darin,

Meldung zurück. „Es wird gnädigem Fräulein ſehr angenehm wie ihr Maler, zu Wahrheit und Natur, d. h. hier dem alltäg
ſein

„Jch wollte Sie auch überraſchen, wenn Sie liebenswürdig
genug ſein wollten, es ſich gefallen zu laſſen lächelt Lilian
den in der That überraſchten Maler an

Dann mit jener beſtrickenden Sicherheit, wie ſie einzig echt
dornehmen Naturen eigen iſt, in dem Bewußtſein, daß ſie eine
Gunſt gewähren können, ohne mißverſtanden zu werden, fährt
Fräulein von Dernburg fort: „Und ich hoffe, Sie ſind nicht
unangenehm betroffen, daß ſich eine alte Bekannte aus dem
Jnkognito entpuppt hat.

Und Lorenz Kirchner findet ſchnell in unbewußter Freudigkeit
jeine Faſſung wieder. Noch einige verbindliche Worte hinüber
und herüber, und ſouverän, wie immer, hat Lilian Herrn
Kirchner dargelegt, wie ſie ſich die Sache gedacht hat.

Freilicht ſoll er haben. Und im Garten will ſie ihm ſitzen.
Sie hat ſchon mit Tante Weilar geſprochen. Die freut ſich
rieſig darauf. Auch Wolf ſoll ihnen Geſellſchaft leiſten. Lilian
vergißt den Vetter nicht. Es ſcheint, als ſucht ſie immer wieder
bei ihm nach einem Halt. Gegen was, gegen wen

Dann kommt die Toilettenfrage an die Reihe. Wolf
iſt für roſa; Lorenz für weiß. Lächelnd ſtimmt Lilian dem
Letzteren bei.

„In hoe signo, Weiß und grün, das ſind einmal die
Zeichen dieſer Neuen. Das Einzige, was nicht in den Kram
paßt, bin am Ende ich.“

„Lilian, ich kenne Sie noch gar nicht von der Seite,“
meint Wolf, dem die ſo natürlich heitere Laune an der Kouſine
fremd iſt.

„Dann müſſen wir uns immer noch beſſer kennen lernen,
lieber Wolf,“ giebt ſie, die Stimmung wechſelnd, plötzlich weich
zurück.

Und die Sitzungen beginnen. Jeden Morgen findet ſich
Lorenz ein. Frau Anna fragt nicht, wohin er geht. Er hat
übernommen, eine Dame zu porträtiren. Anna fragt nicht, iſt
ſie jung, ſchön inſtinktiv wehrt ſich das arme Geſchöpf

lichen Leben, wobei ſich allerdings der Unterſchied geltend macht,
daß ihr Begriff von Alltäglichkeit dem ſeinen wie eine Jronie
dem Leben gegenüberſteht.

„Ein gelecktes Genrebild,“ hatte denn auch Lorenz Kirchner
im Anfang gebrummt. Er hatte in dem Moment beinahe Lilian
gehaßt, daß ſie ihm dafür gepreßt. Er hätte aber doch kein
Künſtler ſein müſſen, wenn er nicht ſehr bald eingeſehen hätte,
daß das, was er im vorgefaßten Grimm „geleckt“ genannt, hier
doch nur natürlich und charakteriſtiſch war.

Mit der Spitze des Fußes kaum den Boden berührend,
mit der einen Hand das Tau umſpannend, während die andere
loſe im Schooß liegt, lehnt Lilian da, leicht, anmuthig, jedem
Spiel der Bewegung hingegeben. Das Geſicht, über die
Schulter gewandt, läßt dem Maler kaum mehr, als die Profil
linien. Jn entzückender Reinheit kommen die ſtolzen Linien
ihres Nackens, die weichen ihrer Wangen zur Geltung; ebenſo
gelangen in der ungeſuchten Haltung der Adel, die Energie
und Unabhängigkeit ihres Weſens erſt recht zum Ausdruck,
diesmal durch die Anmuth der Situation ſchmeichleriſch um
floſſen.

Und Lorenz Kirchner hätte kein Künſtler ſein müſſen, wenn
ihn dies Bild nicht gefeſſelt hätte.

Es waren nur wenige Farben, dafür eine große Mannig-
faltigkeit in den Tönen und Lichtern, reicher, zarter, feiner, als
alle, die er bisher auf die Leinwand gebannt. Sie waren nicht
leicht zu treffen und reizten ſein Können.

Mama Weilar ging ab und zu. Wolf erſchien wechſelnd
zum anregenden Geplauder, auch Fiffi ſteckte mal ihr Näschen
unter den Fliederſtrauch. Ob ſie auch ſeit jenem denkwürdigen
Abend auf geſpanntem Fuß mit der Schweſter ſtand, ſo war
das kleine Ding doch viel zu gutmüthig, Jemandem die Laune
zu verderben, und außerdem viel zu neugierig.

Und Lorenz Kirchner Hätte zuletzt doch nicht er ſelbſt ſein
müſſen, als daß ihn dieſe Umgebung, die ganze geiſtige Atmo-
ſphäre nicht wohlthuend berührt haben ſollte! Je nachdem, wenn
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der Tag beſonders günſtig für das Malen oder Lilian uner Jn der That, es waren Wolken vor die Sonne getreten,
nüdlich war, blieb er zu Tiſch. ein Windſtoß fuhr durch die Blätter.

Zuweilen waren ſich der Maler und ſein Modell für „Entſchuldigen Sie mich für heute,“ bat Lorenz. „Die
Augenblicke allein überlaſſen. Unwillkürlich nahm die Unter Beleuchtung iſt doch ganz anders geworden.“
haltung dann einen perſönlichen Charakter an. Lorenz begann Lilian nickte.
einmal wieder an ſich ſelbſt zu denken, was er lange nicht gethan. Als er gegangen war, ſank ſie auf einen Stuhl, ſtützte die un
Er erzählte von ſeinen Studien, ſeinen Kämpfen, ſeinem Ziel Arme auf den Tiſch und grub das Geſicht in die Hände. Eine ar
nur von Anna und dem Kinde ſprach er nicht. Er dachte lange Weile ſaß ſie ſo und merkte es gar nicht, daß die ſchlanken

einfach nicht daran, Lilian hörte ihm zu, wie man einem Finger feucht wurden, wie von Thränen. ſch
Märchen horcht. Da ſchlugen die erſten Tropfen durch das Fliederdach. di

Zuweilen auch ſchwiegen ſie Beide. Lilian wurde nicht „Das Wetter iſt da,“ murmelte ſie, und ſie eilte in das di
müde, ihr Gegenüber im Stillen anzuſchauen. Die prächtige Haus. 9Stirn, der mächtig gewölbte Kopf gaben dem Mädchen zu denken- n reEs trieb ſie mit nie empfundenem, aber ſeltſam beſtrickendem uWeh, die edlen Linien aus ſeinen verfallenen Zügen herauszu- Zum erſten Male, ſeit ſie bei den Weilars wohnte, ließ ſich di
leſen. Wenn dann, während der Pinſel lautlos ſein Werk Fräulein von Dernburg für den Abend entſchuldigen. fr
verrichtete, der Künſtler ſelbſt nur ſeinem Schaffen hingegeben „Das Sitzen greift doch wohl an,“ meinte die Haupt e
ſchien, eine leiſe Röthe langſam die hageren Wangen zu färben männin, da ſie, gleichfalls zum erſten Mal ſeit lange, mit dem Ke
begann, der mächtige Kopf ſich hob auf dem ſchlanken Hals Sohn allein zuſammentraf. Helja fand ſich in letzter Zeit ſo ge

dann freute ſich Lilian, wie der ganze Menſch ein Anderer ſelten als möglich zu dieſem Familienſtündchen ein; Fiffi glänzte de
ward, frei von Allem, was ſeine Stimmung, ſein Leben bedrückt heute ebenfalls durch Abweſenheit, was übrigens ſeit jenem we

haben mochte. denkwürdigen Abend oft geſchah. dDann ſchaute wohl auch Lorenz auf und wieder zu ihr hin „Jch meine, das Sitzen greift an,“ wiederholte Frau von
äber. Und ohne daß er deſſen inne ward, erſtrahlten die Weilar, da Wolf, mit einer Photographie ſpielend, die Be let
traurig ernſten Augen unter den ſtark gewölbten Brauen, groß, merkung nicht gehört zu haben ſchien. g.
leuchtend in entzückter Begeiſterung. Der herbe Zug um den „Möglich,“ gab er nun zurück in einem Ton, der noch ſei
guten, einſt ſo heiteren Mund wich einem Lächeln, das immer immer recht zweifelhaft ließ, ob er bei der Sache war. be
verklärter um die feinen Lippen ſpielte und leichte Schatten um Die kleine Dame rückte an den Spitzen auf ihrem Haar, or
den dunkelblonden Bart zog. ſtrich an den Falten ihres Kleides augenſcheinlich beun od

Aber auch Lilians Augen vergaßen ihren gewohnten kühlen, ruhigt von irgend etwas.

forſchenden Blick. Der warme Sammetton der dunkeln Sterne, „Wie ſtehſt Du mit Lilian?“ fragte ſie endlich. „Wollt W
ein Verräther innerlichen Feuers, leuchtete durch die dunkeln Jhr denn immer noch nicht n

Wimpern hindurch. Jn des Mädchens Seele begann es ſich zu „Es iſt doch ein Jammer,“ unterbrach ſie Wolf, ehe noch, el
regen, wie die wunderbare Gewißheit von etwas, das höher, was ihr auf der Seele brannte, über die Lippen gekommen ru
viel höher ſtand, als all der verfeinerte Luxus, die verfeinerten „ein Jammer, daß ſolch ein Mädchen ohne Liebe durchs T
Genüſſe, als Alles, was ſie bisher einzig als des Lebens Güter Leben gehen ſoll Nur, weil ſie einmal das nothwendige infame en
hatte preiſen hören und erſtreben ſehen, als Alles, um was ſie Geld nicht hat.“ au
ſich ſelber bisher bemüht hatte. Es kam eine Ahnung über „Aber Wolf“ ſeine Mutter blickte ihm über die F
ihre Seele von einem Sichſelbſtverlieren, das nur ein Sicherſt- Schulter.
gewinnen, von einem Hingeben, das nur eine Erhöhung des „Ein entzückendes Geſchöpf!“ Der Major hielt die à
eigenen Selbſt in ſchrankenloſer Seligkeit bedeutet. Photographie ſo, daß das volle Licht darauf fiel. de

Und der Maienhimmel blaute hernieder, die Sonne webte Und das fröhliche Herz ſeiner Mutter krampfte ſich bei iſt
ihre Ringe zu zauberiſchen Kreiſen über den grünen Blättern, dem Wort und dem Blick des Sohnes plötzlich zuſammen. de
den mattfarbenen Blüthentrauben, zwiſchen dem Mann und dem Doch, es konnte ja nicht ſein. Und vor Allem, es war T
Mädchen hin der Duft des Flieders zog um und wirkte gut, daß es gar nicht mehr werden konnte! Sie hatte ja jetzt De
ſüßen anſeh e u für Helja ſo gut wie ein Unterkommen gefunden!

u n Fra tigt ſagte Ein in einem ſolchen Moment Du, Wolſie, ich habe heute Alvenslohe bei Schlichtingens ſe
plötzlich in die tiefe Stille ihres Schweigens hinein. getroffen,“ erzählte ſie nun vergnügt. „Er brachte mich heim. 7

Er ſah ſie an. War es der Ausdruck in ihrem Geſicht, Da hab' ich denn auch wegen Fräulein von Hauſen mit ihm e
der ihn r e es das et welches ihm jenes geſprochen.“
Werk ins Gedächtniß rief, das er gleichfalls in einem Lenz ge wir z Mſchaffen und „Frühling“ genannt? Woollte ſie ſagen, daß er im Am wirſt ihm doch Helja nicht angetragen haben, ſch
Nur dawit geweſen wonne ſe in ehren van Frütring ſel“ „Aber, Weiſe ich habe ja do bald die Medaille für g

Oder Seine Hände zittern plötzlich, daß die weiße Paſte fünfzigjährige Dienſtzeit in der G

a Be t r zeit in der Geſellſchaft erworben Wfür Lilians Kleid den Fliederbaum trifft und ein lächerlich un Na, da kann man ſchon Manches verwinden de
gehöriger Strich die blauen knospenden Zweige durchſchneidet. e uLorenz Kirchner hat die Herrſchaft über ſich verloren, er lehnt t a ſtachtich mein Junge. Und na, na, was ie
de Kopf wie bewußllos zurück das anbelangt, von Heirathen war keine Rede. Jch fürchte 10
n r e e r ſelbſt, das arme Ding hat ſchlechte Chancen das Leben iſt ſol„Um Gotteswillen!“ Lilian, die ſich gewöhnt hat, niemals

zu koſtſpielig eben. Doch höre, die Großmama zieht zu ihm indie Haltung zu verlieren, ſteht faſſungslos neben dem Künſtler, ins Haus; ſeine Dame geht, ich habe ihm alſo Helja als Ar
ſie legt die Hand auf ſeine Schulter und ſieht ihm bang in das S. Fir ding ja a NeGeſicht Fräulein für die Kinder empfohlen. Ko„Mir iſt nicht wohl,“ ſtammelt er endlich. „Jch glaube, (Fortſetzung folgt.) ſch
wir werden ein Gewitter haben“ und mit gewollter Derb- aheit fügt er hinzu: „IJch ſpüre es ſchon den ganzen Tag in den ab

Knochen.“ Fü
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Negerleben in den Südſtanten
der AUnion.

(Schluß.)
g e Reg ich wenn das primitive Negerheim

unſerer Anſiedlung dieſen Namen verdient. Um das Seebecken
abſeits der Phosphatwerke, deſſen Waſſer durch die Abwäſſer
der Fabrik eine kreideweiße Färbung angenommen hat, erheben
ſich im Halbkreiſe die dürftigen Bretterbuden der etwa 100
ſchwarzen Arbeiter. So arnmſelig ſind dieſe Negerhütten, daß
die Ortſchaft nicht town und nicht eity benannt wird, obwohl
dies nach amerikaniſchen Begriffen mit ihrer Größe wohl ver
einbar wäre, ſondern ſchlechthin: negroe-camp, Negerlager.
Der feldlagermäßige Charakter wird noch erhöht durch zahl
reiche Lagerfeuer, die hier und da zum Himmel emporlodern.
Um dieſe Lagerfeuer aber ſieht man nun die dunklen Geſtalten,
die des Schlafs wenig zu bedürfen ſcheinen, „verſammelt zu
fröhlichem Thun“. Da wird geſungen und Guitarre geklimpert,
da werden die grotesken Negertänze getanzt unter Begleitung
der ebenfalls ſehr beliebten Mundharmonika, da werden
Karten und Würfelſpiele geſpielt, da wird gelärmt und gezecht,
gegeſſen und getrunken die ganze Nacht hindurch. Gegenüber
dem gemeſſenen, philiſtröſen emg des amerikaniſchen
weißen Arbeiters herrſcht hier ein friſches, fröhliches Leben,
das in dieſer Ungebundenheit beinahe an die Burſchenherrlichkeit
der deutſchen akademiſchen Jugend erinnert.

So ſcheint es ein harmloſes, gutartiges, munteres und
lebhaftes Völk-hen zu ſein, das in vollen Zügen die goldene

genießt, die ihm vor drei Jahrzehnten in heißen
ämpfen erſtritten wurde. Allein dies Völkchen hat doch auch

ſeine weniger gutartigen Seiten. Auffallen muß uns zunächſt
beim Betreten des Camp der faſt gänzliche Mangel an ge
ordneten Häuslichkeiten. Jm ganzen Lager gab es kaum zwei
oder drei eigentlich verheirathete Frauen. Andere ſchwarze
„Damen“ ließen ſich allerdings nicht allzuſelten im Lager
blicken, um dann von den weißen Aufſehern baldigſt hinaus
gejagt zu werden. Jn der That iſt der mangelnde Sinn für
in geordnetes Familienleben ein Krebsſchaden im Kultur-ſehen der nordamerikaniſchen Neger. Die ſchwarze Bevölke

rung, die gegenwärtig noch etwa drei Millionen beträgt, geht
dementſprechend ſtetig zurück, und man rechnet, daß in etwa
dreihundert Jahren der ganze Stamm Ham in den. Ver
einigten Staaten eines Tages verſchwunden, beziehungsweiſe
ausgeſogen ſein wird, welchem Tage der Amerikaner mit

reuden entgegenſieht. Anders ſcheint die Sache ja in Mittel
merika zu liegen, wo z. B. in der Negerrepublik Haiti ſich

die Schwarzen nach dem Ausſpruche eines Hiſtorikers
kaninchenhaft vermehren, und man kann daraus vielleicht
den n ziehen, daß der Neger, wo er ſich ſelbſt überlaſſen
iſt, auch lebensfähig bleibt, wo er dagegen unter dem Druck
der weißen Raſſe ſteht, degenerirt und ſchließlich zu Grunde
geht eine Beobachtung, die ſich auch an anderen unter
geordneten Raſſen, z. B. den Jndianern Nordamerikas zu be
wahrheiten ſcheint.

Mit dem Sinn für Häuslichkeit fehlt dem Neger der
ſtärkſte Antrieb zur Führung eines geordneten Lebens über
haupt. Der Neger ißt nicht regelmäßige Mahlzeiten, wierer Weiße ſondern dem wilden Thiere gleich, wenn der Hunger

bezw. auch ſein ſtark entwickeltes Leckermaul ihn dazu antreibt.
Er ſchläft nicht zu beſtimmten Stuuden, ſondern wenn er gerade
Müdigkeit verſpürt. Er kleidet ſich nicht, um anſtändig zu er
ſcheinen, ſondern wenn die Kälte ihn plagt oder wenn die
Kleider ihm in Lumpen vom Leibe fallen. Das Geld, das er
in heißer rer reichlich verdient, wird in der unſinnigſten
Weiſe vergeudet. Der Neger verdient als Minenarbeiter min
deſtens 1 Dollar 4,20 Mark, als Holzfäller auf Akkord bis
u 2 Dollar 50 Cent für den J Davon braucht er für
ie nothwendigſten Lebensbedürfniſſe täglich kaum mehr als

10 Cent. Alles Uebrige wird mit rühmlichen Ausnahmen
ſolcher, die etwas zurücklegen oder gar wohl ihre Angehörigen
in der Heimath unterſtützen, vertrunken, verſpielt, verläppert.
An Gelegenheit zum Geldausgeben fehlt es nicht. Jn der
Nähe der Minen haben Geſchäftsleute, natürlich gegen hohe
Konzeſſionen an den Minenunternehmer, ihre Kaufläden aufge
ſchlagen, in denen Waaren aller Art, Tabak und ſüßes Selter
waſſer, ſelbſt die eigentlich polizeilich verbotenen
alkoholiſchen Getränke, Bier und Wiskey, hauptſächlich
aber Delikateſſen und Näſchereien theuer verkauft werden.
Für ein Büchschen Oelſardinen das er mit einem Male auf-

J

ißt, zahlt der Ne ubeſonnen 60 Cent 2,70 Mk., für eineHerm die Ter m e Stadt vielleicht ſchon für 10 Cent
haben kann, läßt er ſich ohne Murren 50 Cent abnehmen.

So zeigen die Weißen überall die redlichſte Abſicht, den
Geldſegen, der ſich infolge der hohen Löhne über die Schw
ergießt, wieder in ihre eigenen Taſchen zurückzulenken.
manchen Minen bedient man ſich, um den Schwarzen von
den Gefahren übergroßer Bereicherung zu bewahren,
eines ſehr zweckmäßigen Verfahrens. Der Tage
lohn wird den Negern bei der täglichen Auslöhnung
nicht in baarem Gelde, ſondern in Checks meiſt ſind es
bunte Holzmarken von der Größe und dem Gepräge der ent-
ſprechenden Goldmünzen ausgezahlt, die dann erſt am
Wochenſchluß an der Kaſſe, und zwar ohne Abzug, in Geld
umgewechſelt werden. Die Neger, anſtatt zu murren, freuenſich über das ſchöne bunte Geld und laſſen ſich die Reuerung
ruhig gefallen. Ein eigentlicher Betrug liegt auch in der That
nicht vor, da ja der ſparſame Neger ſeinen ganzen Wochenlohn
uſammenhalten und beim Wochenſchluß den vollen Gelbbetrag
afür könnte. Thatſache iſt indeſſen, daß die Neger

von den erhaltenen Checks am Sonnabend wenig mehr zur
Kaſſe bringen das allermeiſte haben ſie ſchon in der Woche
bei dem store-Keeper in der angegebenen Weiſe verläppert, der
dann „für ſeine Mühewaltung und ſein Riſiko“ die mit Checks
bezahlten Gegenſtände um mindeſtens 10 Prozent aufſchlägt.

Aus ſolchen und. ähnlichen Zügen wird zur Genüge er
ſichtlich ſein, wie ſehr. die Neger aller Charakterfeſtigkeit und
freien Selbſtbeſtimmung ermangeln. Sie ſind eben in Art
und Unart die reinen Kinder. Kindiſcher Nachahmungstrieb
iſt einer der Grundzüge im Weſen des Schwarzen. Auch ihre
Gottesdienſte wir hatten auch zwei ſchwarze Paſtoren unter
unſern Minenarbeitern ſind nichts anderes als eine kin
diſche Nachäffung der methodiſtiſchen revivals oder Erweckungs
verſammlungen in extremſter Form. Kindiſch iſt auch i
Putzſucht, die oft in der lächerlichſten Weiſe zu Tage tritt.
Männlein und Weiblein ſchmücken ſich gern mit bunt
farbigen Bändern, die ſie zu Büſcheln zuſammenbinden und
an Hut, Aermeln, Gürtel und Mieder v Den
Weißen beneiden ſie höchlichſt um ſeine helle W farbe und
konzentriren daher ihre ganze Körperpflege auf die wenigen
Stellen, an denen ſie ſelbſt etwas Weißes beſitzen, die Augen,
die Zähne und die Fingerſpitzen. Während ſie ſonſt ihr
Aeußeres, wie ſchon bemerkt, ziemlich vernachläſſigen,
ſt eine Zahnbürſte bei keinem „anſtändigen“

eger, und es iſt ein höchſt ergötzlicher Andblick,
einen Schwarzen auf der Wanderſchaft anzutreffen, der weiter
keine Habſeligkeiten mit ſich führt, als eine e
am Strohhut befeſtigt. Mit den Kindern gemeinſam haben
ſie auch den Hang zum Lügen oder vielmehr jenes Spiel der
Phantaſie, bei dem der Sprechende ſelbſt nicht genau zwiſchen
Wahrheit und Unwahrheit zu unterſcheiden vermag. Noch er
innere ich mich, wie ich einmal neben unſerm ſchwarzen Kutſcher
auf dem Bocke ſaß und er dieſer Art von Phantaſie voll die
Kise chießen ließ. Er erzählte mir in ſeinem ſingenden

egerEngliſch u. a., wie er einmal in die Stadt gekommen,
wie er da an der einen Straßenecke fünf Dollars in Silber,
an der anderen zehn Dollars in Gold gefunden hätte, wie er
im Laden auf einen FünfDollarſchein als auf einen Fünfzig
Dollarſchein gewechſelt bekommen hätte, wie er ſich ſo im
Laufe eines Vormittags über hundert Dollars „zuſammen-
gefunden“ hätte u. ſ. w. Dabei ſah er mich von Zeit zu Zeit
mißtrauiſch von der Seite an, um dann, wenn ich ihm an
ſcheinend mit gläubigſter Miene zuhörte, unbeirrt in ſeinen
ſtaunenerregenden Enthüllungen fortzufahren.

Doch kehren wir noch einmal zum Neger Camp zurück.
Auch aus der eigenen Mitte erwachſen den Schwarzen genug
Beutelſchneider, die ihren Stammesgenoſſen das Geld aus der
Taſche zu ziehen bereit ſind. Hierher gehören die gefürchteten
ambler oder Spieler, die mit falſchen Würfel- oder Karten-ſpielen von Mine zu Mine ziehen, um die Neger zum Spiel

zu verführen, gefährliche ſchwarze Geſellen, die ihre Landsleute

auch wohl mitunter mit dem Revolver in der Hand zum
Spielen zwingen. Da die Schwarzen dumm genug ſind,
ſolchen Betrügern den Willen zu thun, ſo mußten wir Weißen
oft genug ſelber eingreifen, um dieſem Unweſen zu ſteuern.
Bis an die Zähne bewaffnet, ſtiegen unſer zwei oder drei zu Pferde,
um das NegerCamp von allen verdächtigen Individuen zu reinigen.
Auch mancherlei andere Unordnung kam bei dieſen Patrouillen zu
Tage, und Mr. P., der Sheriff und zuglelch Gefängnißinſpektor
der Kreisſtadt, war nie in Verlegenheit um Jnſaſſen für ſein
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„Jail“, die er zum Zwecke der Wegeverbeſſerung ſtets gut ge
brauchen konnte.

Das ungebundene Lagerleben hatte in der That mancher
lei Ausſchreitungen im Gefolge. Blutige Auftritte, Schlägereien
mit Meſſer, n und Revolver kamen nur allzu häufig vor.
Ein weißer Aufſeher verſicherte mir einmal, daß zwei Drittel
aller Neger „in ihren Hoſen“, d. h. eines mehr oder minder un
natürlichen Todes ſterben. Die Revolverſchießerei nahm im Lager
den ganzen Abend über kein Ende wenn auch nicht gerade immer
Menſchen die Zielſcheiben geweſen ſein werden und unter
unſeren ſchwarzen Arbeitern I ſo mancher herum, der ver-
ſchiedene Revolverkugeln im Leibe ſtecken hatte. Einmal ließ

ch einer unſerer ſchwarzen Arbeiter von den Rachegeiſtern
ſogar ſoweit fortreißen, daß er beſchloß, ſeinen Gegner miten ga Hauſe in die Luft zu ſprengen. Er entwendete
alſo eine Dynamitpatrone, und am ſelben Abend erfolgte richtig
ein ger „blow-up“. Glücklicher Weiſe war gerade kein
Menſch in der Hütte anweſend, dieſe ſelber aber war wie vom
Erdboden weggeblaſen und der Boden, wie bei allen Dynamit
r trichterförmig aufgewühlt. Der Attentäter hatte

alsbald aus dem Staube gemacht.

Allerlei.
Einer intereſſanten Studie über die Großinduſtrie im

r von Julius Beloch begegnen wir im neueſten Heft der
Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaften. Ueber die betreffenden Verhält
niſſe in Athen heißt es darin Die Entwickelung der griechiſchen
GroßJnduſtrie, die im 6. und 7. Jahrhundert begonnen hatte kam
im Laufe des 5. Jahrhunderts zur Vollendung und jetzt ſind wir
im Stande, dieſe Erſcheinung auch an der Hand direkter Zeugniſſe
f verfolgen. Das meiſte Material haben wir wie natürlich,

r Athen. Zu Reichthum gelangten Gewerbetreibenden waguen
wir hier ſchon um die Mitte des 5. Jahrhunderts ſo dem Vater
des bekannten Demagogen Kleon, Klegenetos, der doch ohne
allen Zweifel bereits die Leder oder Schuhwaarenfabrik hatte, die
ſpäter der Sohn fortführte. Es iſt ein Symptom der wachſenden ge
ſellſchaftlichen Bedeutung der Gewerbetreibenden, daß Männer
dieſes Standes in der Zeit des peloponneſiſchen Krieges in großer

hl zu leitender Stellung im Staate gelangten; ſo außer
leon Anytos, der ebenfalls durch den Betrieb einer
erberei reich geworden war, der Lampenfabrikant Hyperbolos

und Andere. Nun hat das Handwerk ja nach dem Sprichworte
einen goldenen Boden, aber wer es nur im Kleinen betreibt, wird
nicht reich davon wir haben uns alſo die Gerbereien des Kleon
und Anytos als Großbetriebe zu denken. Ebenſo die Flöten
fabrik, die Jſokrates Vater Theo doros betrieb, da auch
er im Stande war, koſtſpielige Ehrenämter, ſogenannte
„Leiturgien“, zu übernehmen. Ueber die Ausdehnung dieſer Be
triebe en wir allerdings keine konkreten Angaben. Wohl aber
wiſſen wir, daß die Brüder Polemarſchos und Lyſias am
Ende des 5. Jahrhunderts im Peiraeus eine Schildfabrik
hatten, die 120 Arbeiter beſchäftigte eine andere Schildfabrik, im
Beſitze des Bankiers Paſion, gab einige Jahrzehnte ſpäter einen
jährlichen Reinertrag von einem Talent, muß alſo ebenfalls ein ſehr
bedeutender Betrieb geweſen ſein, mit kaum unter 50—60 Arbeitern.
Der Vater des Redners Demoſthenes hinterließ bei ſeinem
Tode im d 376 zwei Fabriken, eine Meſſerfabrik mit 32—33
und eine Möbelfabrik mit 20 Arbeitern. Damit gehörte er aller
dings zu den 100 reichſten Bürgern des Staates, ſodaß es
in Attika nicht allzu viele Fabrikbetriebe von dieſer Größe
gegeben haben kann, wobei allerdings zu berückſichtigen
iſt, daß ein ſehr großer Theil der Fabriken in Äthen
von Schutzverwandten (Metöken) betrieben wurde. Jmmer
hin kann gar kein Zweifel ſein, daß neben den Großbetrieben
ſehr viele mittlere und kleine Betriebe beſtanden haben. Denn es
gab in Athen, wenigſtens bis auf Alexanders Zeit, einen ſehr zahl
reichen Mittelſtand, der allerdings zum grotzen Theile von Grund
beſitzern und Kaufleuten gebildet war, unter dem aber doch auch die
Gewerbetreibenden ſtark vertreten waren. Ein Beiſpiel eines ſolchen,
nach unſerer heutigen Anſchauung mittleren Betriebes, iſt die Schuh
fabrik des Timarchos, die 10-—11 Arbeiter beſchäftigte. Doch
iſt in unſerer Ueberlieferung von Betrieben dieſer Art einer
Weiſe nur ſelten die Rede, da ihre Beſitzer meiſt geſellſchaftlich nur
wenig hervortraten.
e Die erſte Puppe, die erſte wenigſtens, die dieſen Namen trug,
iſt 500 Jahre alt und ſtammt aus der Zeit Karls VI. von Frank
reich. Sie wurde durch einen Italiener Namens Puſello Grivaldi
nach Paris gebracht, der dort eine Ausſtellung von 60 Wachsfigürchen
veranſtaltete, die die Züge und Kleidung römiſcher Kaiſerinnen trugen.
Daraus entſtand das erſte Marionettentheater. Ganz Paris drängte
ſich damals zu den Veranſtaltungen des Jtalieners. Karl VI.,
deſſen Tobſuchtsanfälle die Königin Jſabella und der Hof durch Unter
haltungen aller Art zu mildern und zu verhindern ſuchten, fand
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Gefallen an den 60 Marionetten, die Puſello Grivaldi ihm vor
führte, während ein Affe jede ſeiner Bewegungen wiederholte und
die komiſche Wirkung der Komödie erhöhte. Der König fand vor
allem Spaß an einem Wachsfigürchen, das wie der Italiener
ihm verſicherte Poppäa daritellte, die ſchöne Gemahlin Neros,
um deretwillen er ſeine erſte Gemahlin ermorden ließ und die er
nach einiger Zeit, als ſie ihm zu mißfallen begann, durch einen
Fußtritt tködtete. Karl VI. war von dieſer Erzählung ſehr gerührt
und wollte die ſchöne Poppäa behalten. Signor Grivaldi nützte die
Gelegenheit aus und forderte für Ueberlaſſung der kleinen, römiſchen
Majeſtät nach langem Handeln 400 Goldſtücke. Da der wahnſinnige
Monarch immer mehr Freude an dieſem Spielzeug fand, beſtellte die
Königin nach und nach unzählige Wachsfigürchen bei dem Jtaliener,und Wrem Beiſpiel folgten der Hof und das Bürgerthum. Nach dem

Tode Karls VI. verſchwand dieſe Mode, man gab die „Poppäa“ den
Kindern, die das Wort in das ihnen bequemere „Puppe“ nach und
nach verwandelten.

Die Kinder des Südens, die Apfelfinen, werden jetzt in
Maſſen dei uns zu Markte gebracht. Die Apfelſinen ſind durch die
maſſenhafte Einfuhr der letzten Jahre bei uns ſo billig geworden,
daß ſich alle Bevölkerungsklaſſen an der erfriſchenden Frucht er
freuen können. Und in der That findet man dieſelbe ebenſo
in der ſfilbernen Schale auf der reichbeſetzten Tafel des
Millionärs, wie in den ſchmutzigen Körben der von Reſtaurant
zu Reſtaurant wandernden Hauſirer und Haufſirerinnen.
Die Apfelſine ſtammt aus dem öſtlichen Aſien und wird in ganz Süd
eurova und auf den Mittelmeerinſeln, in Nordafrika, auf den Azoren,
im Orient, im Kaplande, in welch' letzterem Lande der Baum am
üppigſten gedeiht und die Größe unſerer Eichbäume erreicht, und in Süd
amerika kultivirt. Als beſte Apfelſinen gelten die Malteſer, welche jedoch
wenig in den Handel kommen. Unſer deutſcher Jmport wird vollſtändig
durch die ſiciliſchen Apfelſinen (Meſſinaer), ſowie die von Nizza, Genua
und vom Gardaſee gedeckt, doch nimmt dieſer Jmport von Jahr zu
Jahr größere Dimenfionen an. Uebrigens wird die Apfelſine bei
uns in Deutſchland noch keineswegs ſo ausgenützt, wie anderswo.
So bildet z. B. in Frankreich der Saft der Apfelſine, mit Waſſer
und Zucker vermiſcht, als „Orangeade“ einen Handelsartikel, der als
Erfriſchungsmittel großen Abſatz findet. Auch wird in Italien
Punſch aus den Apfelſinen bereitet und aus den Schalen ein ſehr
ſchmackhafter Liqueur. Der Verbrauch der Apfelſinen iſt alſo bei
uns noch ſehr der Ausdehnung fähig.

Vom BHücihjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Theorie und Praxis des geſammten Abrechnungs-
weſens mit beſonderer Berückſich tigung des Depofiten- und
Checkverkehrs.“ Ein Wegweiſer für den modernen Geldverkehr
betitelt ſich das neue Werk von Georg Obſt, das Mitte Januar im
Verlage von Strecker u. Moſer (Stuttgart) erſcheint. (Geh. M. 2.50,
eleg. geb. M. 3. Obſt, der bereits durzh ſeine früheren Schriften
„Kapitalsanlage und Werthpapiere“, „WechſelABC“ 2c., eine gewiſſe
Popularität erlangt hat, verbindet auchin dieſem ſeinem neuen Werkewieder
bei ſeinen Darſtellungen in geſchickter Weiſe theoretiſche Kenntniſſe
mit praktiſchen Erfahrungen. Nach einer intereſſanten Schilderung
der Entwickelung des Geld und Kreditweſens macht der Verfaſſer
den Leſer mit den Theorien des Depoſiten, Check und Abrechnungs
weſens bekannt, weiſt auf den Nutzen hin, welchen dieſer
Verkehr für den Einzelnen wie für die Geſammtheit zur
Folge hat, plaidirt für ein gutes, brauchbares Check
g und nimmt Stellung zu dem geplanten Poſt Checkverkehr.

as dem Werke aber einen beſonders hohen Werth ver-
leiht, ift der Umſtand, daß Obſt der, nebenbei geſagt, Beamter der
Dresdner Bank in Berlin iſt auch in der Praxis wohl er
fahren und ſo beſſer als irgend jemand befähigt iſt, die Technik des
Depoſiten und Ccheckverkehrs ſchildern zu können. Jnfolge
des neu geplanten Check und Abdrechnungsverfahrens durch
Vermittelung der Poſtanſtalten hat das Buch auch ein aktuelles
Intereſſe und wird aus dieſem Grunde nicht nur den Bank und
Poſtbeamten, den Kaufleuten und Gewerbetreibenden, ſondern allen
Gebildeten ein willkommener Wegweiſer ſein.

Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Verlag
Georg D. W. Callwey, München (vierteljährlich 2,50 Mk., das ein
zelne Heft 50 Pf.) Heft 8 enthält: Das Thema vom Glück in der
Dichtung. Von Karl Spitteler. Für die gute Familie. Von
Adolf Bartels. Das Konzertweſen der Gegenwart. Volks
kunſt. Etwas über Technik in bildender Kunſt. Von Schultze
Naumburg. Spieltrieb, Schönheitsdurſt und Wirthſchaft. Von
Arthur Dix. Loſe Blätter: Gedichte von Th. Weſtphal,
Helene Voigt, Wilhelm Lobſien. Mondſpuk. Von Leopold Weber,

Epigrammatiſches. Von Ferd. Avenarius. Rundſchau, enthält
u. a. Schriftſtellerleiden von Arthur Zapp. Max Burckhards
„Bürgermeiſterwahl“ in der Münchner literar. Geſellſchaft. Lieder
und Sänger. Dresdner Muſikbericht. Zur Ehrung Adolf
Menzels. Bilderbeilagen: Max Klinger, Akkorde, Evokation.
Notenbeilage: Aus „Don Quixote“. Von Wilheim Kienzl.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens! eben. Druck und Verlag von Orto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F F.
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